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Bezugs - Einladung .
Mit dem 1. Dezember eröffnen wir ein neues Abonnement

auf den

„ Vorurävks "
mit seinem wöchentlich fiinfmal erscheinenden

Nnterhaltungsblatt
und der SonntaqS - Beilage

„ Die Neue Melk " .

Für Berlin nehmen sämtliche Z e i tu n g S sp e d it e u r e

sowie unsre Expedition , Bcuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

I Mark IV Pfennig frei ins Hans .
Für Deutschland und Oestreich - Ungarn nehmen sämtliche

P o st a n st a I t e n Bestellungen zum Preise von

I Mark IV Pfennig fnr den Monat Dezember
entgegen . �Eingetragen ist der „ Vorwärts " in der Post - Zeitungsliste
unter Nr . 7971 . )

Unter Kreuzband direkt von der Expedition bezogen kostet der

„ Vorwärts " pro Monat S Mark innerhalb Deutschland und

Oestreich - Ungarn , im Ausland 3 Mark pränumerando .

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Httnnettbriefe .
Die Offiziösen setzen jetzt alle Hebel in Bewegung , um den

Eindruck der Hunilenbriefe zu verwischen . Eine Korrespondenz ver -
öffentlicht jetzt den folgenden Befehl , den das deutsche Ober -
kommando am 12. Oktober in Tientsin erlassen hat . Er lautet :

„ Der Herr Fcldmarschall hat rücksichtsloses Vor -
gehen gegen alle Boxer lind feindselig auftretenden Einlvohner
unter Schonung d e r P e r s o n und d e s E i g e n t u m s
der friedfertigen Bevöikerung angeordnet ; um die
letzteren vor dem Tcrrorismns ihrer eignen aufrührerischen Lands -
leute zu schützen , soll außerdem durch Entsendung kleiner beweg -
licher Kolonnen in verschiedene Richtungen für die Sicherheit der
Bewohner des schon besetzten Gebiets vor den Boxern und für die
Anfrcchterhaltung der Ordnung gesorgt werden . "

Dieser Erlaß ist natürlich nicht geeignet , irgend welche Hunnen -
thaten zu verhüte » , denn es ist durchaus möglich , jeden Chinesen
als einen verkleideten Boxer zu behandeln . Im übrige » ist diese
Schcidlnig zwischen den Bösen , gegen die alle ? erlaubt sein soll , und
den Guten , die geschont werden sollen , seit jeher üblich . Das hat
auch das famose Manifest gesagt , mit dem der Herzog von Braun -
schweig den französischen Revolutionären die fürchterlichste Rache
androhte — jenes Manifest , das in seinen Wirkungen Preußen nach
Jena führte .

Wenn also nun die „ Berliner N e u e st e n Nachrichten "
und die „ Post " und andre Blätter aus dieser Verordnung folgern
zu können vorgeben , daß damit die Unwahrheit oder gar die Unecht -
heil der Hunnenbriefe erwiesen sei , so ist das ein bewußter
Schtvindel , denn die Blätter wissen sehr gut , daß sich die Angaben
der bisher veröffentlichten Feldpostbriefe durchweg auf Ereignisse
beziehen , die älter sind als jener Befehl , der also gar nichts
beweist für die Art der früheren KriegSsnhrung , wenn nicht gar ans
ihm zu schließen ist , daß vordem niemand und nichts
geschont ist .

Ein Garnisonbefehl für die deutsche Truppe in Tientsin bestätigt
übrigens , daß die Militärbehörde die Unterdrückung der n n -
bequemen Mitteilungen versucht . Es wird in diesem Befehl
die „ Veröffentlichung von Privatbriefen Über Kriegsereignisse " ans -
drücklich untersagt und hinzugefügt :

„ Die Briefschreiber haben dafür Sorge zu tragen, ' daß die
Empfänger der Briefe hiergegen nicht verstoßen , und werden
bei Zuwiderhandlung e n

'
zur Rechenschaft gezogen

Iverden .
Der Lagerkommandant .

gez . v. K etil er , Generalmajor . "
Die KriegSführnng scheint alle Begriffe verwirrt haben . Jetzt

sollen sogar die Briefschreibcr dafür die Verantwortung tragen , wenn
die Briefenipfänger , was jene gar nicht verhindern könne » , die
Schreiben veröffentlichen . Die Soldaten sollen also be -

st r a f t werden für durchaus erlaubte H a n d l u nge » ,
die andre , auf die s i e keinen Einfluß haben , be -
gehen . Das ist ein StellvertretungSsystem in der Rechtspflege , das
selbst in China als unerhört gelten dürfte .

Wenn man in der China - Afiaire sich nicht hätte gewöhnen
müssen , gerade das Unglaublichste für das Allerwohrscheinlichste zu
halten , so möchte mau die Echtheit dieses Garnisonsbefehls be -

zweifeln , während die Echtheit der Hunncnbriefe — trotz aller

Mätzchen und Kniffe der VertufchungSagenten . die von der Stern -

dergerei gelernt zu haben scheinen — außer allem Zweifel
steht !

»
Die folgenden Zeilen stammen von einem Seesoldaten der

4. Compagnie II . Ostosiatischen SecbataillonS und sind Ende Sep -
tcmber aus Peking abgegangen und am 18. d. M. an ihrem deutschen

Bestimmungsort sin zwei ConvertS ) postamtlich abgestempelt und be -

stellt . Sie haben uns im Original lauf chinesischem Papier )

vorgelegen ; irgend ein Zweifel an ihrer Echtheit ist auS -

geschloffen . Wir geben sie in originaler Orthographie und Jnter -

Punktion hier wieder .

„ Peking d. 24 . September .
Lieber Freund I

Deine Karte erhalten am 22 . . . . . . .sonst habe »
wir die letzte Nachricht in Wilhelmshafen kommen . Eine schwere

Zeit haben ivir bis jetzt erlebt , ans dem Schiff hatews
wir nicht gut . Aber am Land geht ' s noch viel schlechter .
Am 15. August kamen Ivir in Taku an wurden von
einem großen Regen empfangen . Am nächsten Tage fuhren
wir mit der Bahn nach Tientsin

. . . . . . . . . . . .

was mit der Bahn vom Schiffe kam aus geladen eine schwere
Arbeit die Brücke über dem Beyha war zerbrochen und Wagen
waren nicht da. Tientsin war früher eine schöne Stadt gewesen
und jetzt ist es ein Schuthaufcn alles nieder gcbraud und

erschossen zuessengabesüberhaupt nichts . . . .
von hier nach Peking hätten wir nnS am liebsten das

Leben genommen

. . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Wo wir hinkamen war alles nieder gebrand
einen Chinesen sah man sehr selten ein Weib

haben wir bis Peking nicht gesehen

. . . . . . . . .

den 31. August kamen wir in Peking an . . . Als wir kamen

suchten wir uns ein großes Haus jagten die

Chinesen heraus und zögen ein . Alleö was nur hier
in Ehina ist gehört unsere , Gold ist nicht da aber
Silberund Seite wir gehen in die Häuser mit Gewehr
nchinen waS uns gefällt und gehen wieder , brummt der
Chinese so bekommt er noch eine mit dem Kolben ans den

Palch das er unswcge » in 24 Stunde » stirbt .
Ain II . September haben wir das östliche Fort von Peking

erstürmt , von uns sind 3 0 lvkan » gefallen aber die
Bande hate über 790 Tote , was wir gefangen
haben wurde gleich erschoffen . Die Feindlichen Kugeln flogen
wie ein Hagel über uns Hinwegs ! ! Red . ) mein Nebenmann

fiehl einen haben Schritt von nur aber sie Habens schtver
gcbüst alle Heuser wurden in Brand gesteckt und alleö tvas vor
den Lauf kam erschoffen . Lieber Otto wünscht euch keinen

Krieg denn alles was dem Feinde ist gehört dem

Sieger . Wenn wir Arbeidcr brauchen gehen wir auf die Straße
wer kommt ist als Arbeiter angaschicrt .

Große Strabazc » und grosser Hunger ist unsere
Losung . . . .

Meinen Brief hatte ich bcentet da und wollte in wegschicken
da kam der Befehl daS 5000 Bochser ans dem anmarsch auf
Peking seien wir marschirten am 25 . niorgeus 3 Uhr weg und
kamen Abends 6 Uhr ins Gefecht 2 Mann habe ich mit
dem Baonett erstochen , den die Bande als sie
sahen daS wir keinen Spaß machten legten sich als
tot auf die Erde wieviel Kugel daß von mir getroffen haben
weiß ich nicht

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Lieber Freund vergiß nicht wenn ihr fröhlich beim
Bier sitzt ein baar Glas niit für mich zu trinken denn

hier bekamt man weiter nichts wie Wasser welches Ruhr -
gchaltich ist . Wir brauchen bald keine Gewehre
niehr wir sch . . ßen schon 50 m gegen den Wind .

» » » • • • • • • • • • » • • • • • • • • •
Ucbrigens werden auch bereits B e n t e st L ck e in die Heimat

gesandt . So lag einem andren Brief , der uns zur Verfügung ge
stellt worden ist , ein großes Stück höchst kunstfertig gestickte
Seide bei .

_

NolikifiLze Uebevliilzk .
Berlin , den 27 . November .

Der Reichstag
verwies am Dienstag die Seemanns - Ordnung an eine Konv

Mission von 21 Mitgliedern . Die Generaldebatte war noch

sehr lebhaft und schloß erst gegen 7 Uhr , obwohl sie vor ganz
leeren Bänken stattfand . Die Ansichten gingen noch ebensoweit
auseinander wie im März dieses Jahrs . Dabei gönnte sich
die Freisinnige Volkspartei den Luxus zweier Anschauungen ,
die durch den Rechtsanwalt Lenzmann und den Amtsrichter
Borgmann vertreten wurden . Herr Lenzmann hielt an
dem alten manchesterlichen Standpunkt der möglichst geringen

Einmischung des Staats in den freien Arbeitsvertrag fest ,
während Herr Borgmann schon mit Rücksicht auf

seine Oldenburger Wählerschaft viel focialrefornierischer
auftrat und in einer Reihe von Fragen unsren Standpunkt
teilte . Dieser unser Standpunkt wurde von unserm fach
kundigen Genossen S ch w a r tz aus Lübeck eindringlich
begründet . Die großen Reeder hätten im Sommer ihre

„ schweren Bedenken " über die Beschlüsse der Kommission
offenbart und da sei denn richtig die alte Vorlage wieder

von der Regierung eingebracht worden . Unser Redner

kritisierte die an mittelalterliche Zustände erinnernden Straf -

bestimmungen , forderte Koalitionsfreiheit für die Seeleute im

Hafen , verlangte die Einführung von Seemannsämtern und

trat für die Tiefladelinie ein . Dieselbe Forderung erhob auch
der Antisemit Raab , der vor kurzem ein offenbar von

sachkundiger Seite inspiriertes Buch : „ Die Notflagge weht "
veröffentlicht hat .

Dies Buch scheint den Haniburger Reedern sehr un -

angenehm zu sein . Der hamburgische Bevollmächtigte zum
Vundesratj Herr Dr . B u r ch a r d polemisierte nicht gerade
glücklich gegen die Angaben des Buchs . Auch Graf Posa -
d o w s k y fand die Sprache wieder , um die See - Berufs -
genossenschaft in Schutz zu nehmen und kühn zu behaupten ,
daß dieser Reederklüngel bisher in der Ueberwachung der

Schiffe durchaus seine Pflicht gethan hätte . Er reizte dadurch
Herrn Raab dazu , mit seinen Kenntnissen auszupacken und

recht erbauliche Dinge kamen zu Tage . Zunächst
stellte der antisemitische Redner fest , daß der bekannte

Reeder Schiff aus Elsfleeth , der Urheber der berühmten De -

pesche : „ Mannschaft leider gerettet " , im Vorstande der See -

Berufsgenosscnschaft sitzt. Dann aber hatte er noch eine be -

sondere Bombe bereit . Zu seiner Kenntnis ist ein Schreiben
des Vorstands dieser Berufsgenossenschaft an die Mitglieder
gekommen , worin mit naiver Schamlosigkeit der Grundsatz

aufgestellt wird , daß die Welt betrogen werden will . Es heißt
darin , die Unfallverhütungs - Vorschriften dienten nur zur
Dekoration , jede auftauchende F�ge solle sofort niit

einer hübschen Unfallverhütungs - Vorschrift erledigt werden ,

und je harmloser sie sei , desto besser wäre es . Graf Posa -
driwsky meinte sehr kleinlaut , die Echtheit des Schreibens
stehe noch nicht fest . Aber die Erinnerung an den Bueck -

Brief nahm diesem Einwand viel von seiner Wirkung . Viele

Zwischenrufe , die von unsren Bänken kamen , geben dem

Staatssekretär den Rat , sich doch einmal die Kopierbücher
dieser musterhaften Berufsgenossenschaft anzusehen , denn in

den Akten der Gesellschaft wird dies kompromitticrliche
Schreiben wohl von heute ab nicht mehr zu finden sein .

Morgen geht das Präsidium zu Hofe und die Sitzung
fällt daher aus . Am Donnerstag steht das Gesetz über die

Privat - Vcrsicherungs - Gesellschaften auf der Tagesordnung .
Außerdem soll über die Denkschrift debattiert werden , die von

den Reichsanleihen seit 1875 berichtet . Es ist bei dieser Ge -

legenheit eine sehr ausführliche Diskussion über die Aufnahme
der 85 Millionen Anleihe in Amerika zu erwarten .

Liberales Renegatentum .
Das von der Socialdemokratie eingebrachte Ministerverantwort -

lichkeits - Gesetz wird von der liberalen „ Nationnl - Zcitniig " abermals

weitläufig und entschieden bekämpft . Unser Hinweis , daß es sich
um eine fundamentale Forderung des bürgerlichen Liberalismus

handelt , die ein Gneist und ein Bennigsen für eine

nationale Lebensfrage erklärt haben , wird mit der Bemerkung

erledigt , daß das schon lange her sei , der Liberalismus habe seit

„ damals " seine Meinung einigermaßen geändert . Gewiß , das hat
der Liberalismus . Er hat seine Meinung so sehr geändert , daß er

überhaupt keine Meinung mehr hat , sondern nur noch die Fixierung
von Tagesintereffe » betreibt , wie sie die jeweilige Situation und die

politisch - wirtschaftliche Profitrücksicht erfordert . Nicht weil jene liberale

Meinung sich als falsch eriviesen hat , verzichtet der Liberalismus ans

ihre Durchsetzung , sondern weil er es mit der herrschenden Stimmung
der Krone nicht verderbe » will — also aus charakterloser , spekulativer

Feigheit . Die „ National - Ztg . " hat es denn auch verdient , daß die

„ K r e u z - Z e i t u n g ", das Organ also , das gegründet wurde , um

jedes bürgerliche konstitutionelle Leben überhaupt

zu bekämpfen , „ in der angenehmen Lage " ist , ihr „ in allem wcsent - .

lichcn zustimmen zu können " .

Nur sollte sich die „ National - Ztg . " hüten , ihr Renegatentum in

so alberner und lächerlich übertriebener Weise zu äußern , die über -

dies ihre Unwissenheit bloßstellt . Das Blatt behauptet , daß unser

Vorschlag „ im Geiste deS französischen Convents und WohlfahrtS -

auSfchnffeS " abgefaßt sei . Wir machen dem Blatt die ganz ergebene

Mitteilung , daß unser Entwurf in nichts hinausgeht über die

liberalen Verfassungen , die nicht nur im Auslande , sondern auch in

einer größeren Anzahl von deutschen Bundes -

st a a t c n bereits Rechtens sind . Wir fordern mir für das Reich ,
was in Bayern und andren Staaten längst Gesetz ist , wo also das

rote Gespenst , das die „ National - Zeitimg " citiert , leibhaftig umgeht .

Deutsches Weich .
Tie parlamentarische Kritik der Kaiserreden findet — nach

einigen Tagen der Uebcrlcgung — die „ Post " denn doch sehr be -

dcnklich . Sie warnt davor , daß man diesen Brauch , den der Reichs -
kanzler und der Kriegsministcr ja selbst santtioniert haben , zn einem

Gewohnheitsrecht werden lasse . Tie „ Post " spricht von einer

„staatsrechtlichen Ungchörigkeit " und wehrt sich gegen die Forderung ,
daß der Kaiser nur nach dem Concept eines verantwortlichen
Ministers öffentlich reden dürfe :

„ Ob der Monarch einen solchen Modus wählen will , ist
reine TemperainentSsache , aber ihn zur Notwendigkeit stempeln ,
heißt die persönliche Freiheit des Herrschers willkürlich einschränken .
Das preußische und deutsche Volk kann und will seinem Kaiser die

persönliche Initiative nicht wehren , am allerwenigsten nach der
eben erst gemachten Erfahrung , was für einen wertvollen Schatz
es an der kraftvollen Initiative Wilhelms II . ' besitzt . "

Die „ Post " schließlich plädiert ans Gründen der Gerechtigkeit für die

Unterlassung der parlamentarischen Kritik kaiserlicher Handlungen :
„ Denn wie die Sache jetzt gchandhabt wird , kommt die

Person Sr . Majestät sogar z u kurz in ihrem Rechte .
Se . Majestät wird persönlich angegriffen , aber eine

persönliche Verteidigung i st unmöglich , der Kaiser
kann nilüt im Reichstag das Wort ergreifen . "

Abgesehen davon , daß der Reichstag — wenigstens so weit Ivir
in Betracht kommen — herzlich gern bereit sein wird , in eine Ver -

faffmigSändenlna zu willigen , die dem Kaiser das Reden im Reichs -
tag ermöglicht , io bedeutet das Gerechtigkeits - Argument der „ Post "
eine Verhinderung kaiserlicher Reden überhaupt ; denn auch das Volk
und die Parteien sind nicht in der Lage , wenn der Kaiser sie in
einer Rede angreift , sich persönlich zu verantworten ; der Kaiser müßte
also auf das Reden überhaupt verzichten , wenn nicht gerade in der

parlamentarischen Kritik bis zu einem gewissen Grade ein Alt aus -

gleichender Gerechtigkeit zu finden wäre .

Die Spargeiszel . Die vom preußischen Eisenbahn - Minister in

den Etat für 1901 eingestellten KLv neuen Eisenbahn - Sekretärstellen
sind , so wird uns berichtet , auch in diesem Jahre bis a u f d i e

beträchtliche Anzahl von 170 voni Finanzministcr gestrichen .



Man hat eben mir Geld — für China . In Beamtenkreisen
wird dieses Verfahren die weltpolitische Schwärmerei außerordentlich
steigern . Der Fcrtl beweist aber auch wieder , daß trotz aller offiziellen
Ableugnungen der despotischen Alleinherrscher in allen Ressorts Herr
v. Miguel der Sparmiiijster ist . —

Die journalistische Biilow - Garde arbeitet in einer Weise , die
genau der kleinstädtischen und dörflichen Reklame für Schniieren -
komvdiauten nachgeahnit ist . In Berlin wird das Lobcsschema fest -
gestellt — dann wird es hinaus - und wieder zurücktelegraphiert :
Depeschen mit bezahlter Rückantwort . Was irgend ein Pariser
nationalistisches Winkelblatt aus Wut über das französische Ministerium
Löbliches an Bernhard Vülow entdeckt , wird mit offiziöser Feierlich -
kcit »ach Berlin gedrahtet . Selbst die „ R h e i n i s ch - W e st f ä l i s ch e
Zeitung " spottet über die Anspruchslosigkeit und Bescheidenheit in
Bezug auf die Beurteilung des ersten Reichsbcamtcn .

Ganz besonders komisch spreizt sich das Berliner Offiziösentum
in der östrcichisch - ungrischen Presse . Wenn man diese „ Preßstimmen "
liest , so verwundert mau sich , daß unsre Nachbarn nicht so gescheit
sind , uns den genialen Kanzler anszuniieten , der wäre doch sicherlich
fähig , alle inneren Wirren der habsburgischcn Monarchie ohne
Apparate und doppelten Boden wegzuhcxcn .

Ancrkennensivert ist die Geschicklichkeit , mit der die Vülow -
Garde jede ungünstige Auslandsstimme über den eleganten
Ceremonienmcister unterschlägt . Auch nicht das winzigste Tadels -
Votum vermag zu passieren . Und doch schwelgt man draußen durch -
crns nicht allgemein in bernhardinischen Hymnen . So finde » wir
z. B. im „ B u d a p e st e r Tageblatt " die folgenden Aus -
führungen :

„ Da nutzen alle schöngedrechselten Phrasen und geistreichen
Aperyus nichts , Deutschland repräsentiert in China den andren
Mächten gegenüber die Politik der Gewalt . Mag Graf Vülow
noch so eifrig die These verfechten , daß nicht die „ Erwerbung "
von Kiautschou durch die Deutschen den Ausgangspunkt der b' e-
klagensivertcn Wirren in China bildete , mag er dieselbe »och so
sehr durch die Wegnahme von Port Arthur durch die Russen , von
Wci - Hai - Wei durch die Engländer , von Jndo - China durch die
Franzosen begründen , so bleibt es dock, wahr , daß die civilisierten
Nationen sich gegen China in einer Weise benommen haben , gegen
ivelche die Tatcirengreuel in Europa Aeutzerungen des Zartsinns
bildeten . Von dem Augenblick an , wo China sich in dem Krieg
gegen Japan als schwach erivies , lvar es die freie Beute jedes
beutelustigen Staats . "

Der Artikel des Budapester Blatts schließt :
„ Deutschland , so sagte Graf Büloiv ferner , will sich nicht von

andren Völkern als Blitzableiter gebrauchen lassen ; das ist nur
recht und billig , aber die andren Völker haben hinivieder das Recht ,
von Deutschland zu verlangen , daß es nicht den zündenden
Blitz entsende , der eine furchtbare Mine zur
Explosion bringen kann , welche die ganze gebildete
Welt mit der Gefahr einer furchtbaren Erschütterung bedroht .
Graf Bülow leugnet das Vorhandensein einer Absicht der Eroberung
bei Deutschland , des Wunsches , daß es zur Teilung Chinas komme :
allein das Verhalten Walderiees ist ganz danach angethan , das Gegenteil
der Worte des deutschen Reichskanzlers glauben zu machen . Diesem
Mann ging schon von früher her der Ruf eines „ Reklame " -
Generals voraus , eines Generals , dem es vor allem darum
zu thun ist , sich bei der Bewältigung von Schlvicrigkeilen hervor -
zuthun , die an sich wenig bedeutend sind , aber in der Ferne zu
großer dekorativer Wirkung gebracht werden können .
Solche Männer taugen nicht auf einem Boden , wie es derjenige
des gegenwärtigen China ist . Nicht Berge von Leichen , nicht
Ströme Bluts , nicht die Greuel eines Vernichtungskriegs gegen
China können dem deutschen Nomen Ruhm bringen , sondern nur

die möglich st e S ch o nnng , die größte Milde ,
das versöhnend st e Entgegen komnren sind einer
großen und gebildeten Nation , wie e s
die deutsche ist , würdig und wenn es auch übertrieben ist ,
was der Socialistenführer Bebel gestern in seiner Rede gegen
Bülow bemerkte , daß man sich angesichts der Nachrichten über die
von Deutschen verübten Grausamkeiten , welche jetzt durch die Welt
gehen , schämen müsse , den deritschen Namen zu tragen , so ist dieser
Ausspruch doch geeignet , selbst bei solchen Deutschen Bedenken zu
erregen , welche die „Politik von Blut und Eisen " in China bisher
nicht in ihrer ganzen Verwerflichkeit betrachtet und
nicht die Gefahr erkannt haben , welche in ihr für Deutschland , wie
für die ganze civilisierte Welt liegt , die sie mit unabsehbaren
Blutopfern , mit Seuchen und mit finanziellen Katastrophen bc -
droht , von »vclch letzteren namentlich dieselbe schon bisher einen
sehr bitteren Vorgeschmack erhalten hat . "

TaS ist so eine von den bürgerlichen Auslandsstimmen , welche
von den Bülowschen Pretzagcnten unterschlagen werden ! —

Die Freiheit der ReligionSiibnng im Deutschen Reiche will
der Antrag L i e b e r s , den wir bereits auszugsweise mitgeteilt
habe » , herbeiführen . Das Ccntrnm , als Kämpferin der Freiheil ,
noch dazu auf dem Gebiete der Religion — das klingt zunächst
etwas sonderbar . Die „ Germania " nennt den Antrag den Antrag
der „ Toleranz " und die „Kölnische Volkszeitung " hält ihn für
den wichtigsten unter der „ Flut von Anträgen " .

Der Antrag redet in allen seinen einzelnen Paragraphen nur
von „ anerkannten " Religionsgemeinschaften , aus die staatlich
nicht anerkannten Gemeinden swie freireligiöse »flu . ) und auf die
Dissidenten erstreckt sich die klerikale Toleranz nicht .

Der Verkehr der anerkannten Religionsgemeinschaften mit

ihren Oberen soll ein ungehinderter sein . Die Vorschriften der au -
erkannten Neligionsgemciuschnften , welche sich auf die Religions -
Übung beziehen , sollen nach dem Antrag zu ihrer Gültigkeit weder
einer ' Mitteilung noch einer Genehmigung seitens der Staatsbehörde
bedürfen .

Gegen die freie , von keiner staatlichen Autorität abhängige Be -

thätigung religiöser Bedürfnisse wäre an sich nichts einzuwenden ,
wenn die bezüglichen Anträge nur nicht viel zu eng gehalten wären .
Warum will nian diese Freiheit nur den anerkannten Gemein -

schaften und nur Religions gcmeinschaften zugestehen ? Andren
als religiösen Gemeinschaften ist die behördliche Bevormundung
noch ivei ' t weniger dienlich .

Es ist denn auch nicht der Drang nach Freiheit und Gercchtig -
kcit . der dem Centrum diesen Antrag diktiert hat , sondern ihm kommt
es darauf an , die katholische Kirche von lästigen Fesseln zu beseitigen .
Die katholischen Orden und Religionsgemcinfchaften wollen für sich
vollkonimenste Freiheit haben , damit sie gegen einzelne Anhänger im

gegebenen Fall um so rigoroser vorgehen können . Nicht die ' Freiheit
des Glaubens , der Ueberzeugung will der Centrums -

antrag , sondern der Religions ü b u n g.

Schlau ? Die „ Kölnische Zeitung " giebt zu , daß man die

Hunnengreuel nicht mit dem Christentum vergleichen könne . Man

müsse also ein andres Argument wählen :
„ Theoretischen Angriffen der Socialdemokratie auf daS Heer

als solches aber halte man einfach entgegen : Es ist eine Not -

wendigkeit . Ter Satz ist einfach » nd nicht zu widerlege »
im Gegensatz zu mystischen Rechtfertigungsversuchen . "

Damit ist ' das Geheiumis eines für alle Fälle passenden
Generalbeweises entdeckt . Nichts mehr von langwierigen
Deduktionen , von Vernunftgrüuden , Erfahrungsthatsachen . Wenn
man etwas haben will , so erklärt man es für notwendig —

basta !
Gottes Vorsehung und das antike Schicksal sind gegenüber

dieser Kölnischen allzermalmenden Notwendigkeit recht schwächliche
Instanzen . —

Die AnSftthrnugsbestimmungen betreffend das Verfahren vor
den Schiedsgerichten für A r b e i t e r v e r s i ch e r u n g finden

sich in der Dienstagnnnimer des „ Reichs - Anzeigers " veröffentlicht .
Die Schiedsgerichte treten , wie durch eine weitere kaiserliche

Verordnung in derselben Nummer des Blatts bekannt gegeben wird ,

»uit dem 1. Januar ISOl in Kraft .

Die Borschläge der Kommission für Zlrbcitcrstatistik be -
treffend die Besserung der Arbeitsverhältnisse im Gast -
Wirtsgewerbe bilden zur Zeit Gegenstand von Verhandlungen
zwischen ' den verschiedenen Ressorts der Regierung .

Ter prcusiische Staat als Arbeitgeber .
Aus Dort m u n d wird uns unter dem 26 . November ge -

schrieben :
In dem hiesigen Amtsblatt , der „ Dortmunder Zeitung "

und dein CentrumSorgan „ Trcmonia " erschienen im Oktober bez!v.
November ISSS zwei Artikel , in denen die Arbeitsverhältnisse der
hiesigen L o k o ni o t i v f ü h r c r besprochen wurden . In dem Ar -
tikel der „ D. Z. " hieß es unter anderni , daß die Sonntagsruhe in
der . Zeit ganz aufgehoben sei , daß die Lokomotivführer bis 370
Stunden monatlichen Dienst hätten , daß ihnen hohe Geldstrafen auf -
erlegt würden , daß man den Bestraften nicht einmal vernehme . Und
besonders wurde über die Bchandlnng der Führer seitens des
W e r k m e i st e r s Plate geklagt . Worte wie „ Lumpen " und
„ Lümmel " sollen nicht selten von ihm gebraucht worden sein .

Gegen die beiden Blätter stellten nun die beleidigten Eisen -
bah n - Behörde n Strafantrag . Die Verhandlung fand ani
Montag , den 26 . d. M. vor der zweiten Dortmunder Straf -
kammer statt .

Die Beweisaufnahme entrollt ein Bild der Arbeitsverhältnisse
der hiesigen Lokomotivführer , Wie es trauriger nicht gedacht werden
kann . Nicht die angeklagten Redacteure — sondern die offiziellen
Kläger wurden durch die Verhandlung gerichtet .

Ein Zeuge sagt aus : „ Nach einer 18 stündigen Dienstzeit
sind mir manchmal die Augen zugefallen . Ter Werkmeister Plate
hat mich eines Tags „ gemeiner Flegel " genannt , als ich mich
dienstlich beschwerte , vlls ich dagegen protestierte , warf er mich
hinaus . Ich - verstauchte - mir den Fuß und war zehn Tage arbeits -
unfähig . "

Ein andrer Zeuge ist von denisclben Werkmeister bei einer dienst -
lichen Angelegenheiten aufgefordert worden , die Mütze abzunehmen .
Er hatle schmutzige Hände und konnte es nicht thun . Taraufhin
wurde er aus dem Bureau hinausgeworfen . Dann rief ihn Plate
zurück . Er folgt nicht und erhielt einen kräftigen Stoß mit der
Mahnung : „ Wrnn das » och einmal vorkommt , dann werde
ich Ihnen die Knochen entzwei brechen . " Der Zeuge wollte

gegen Plate gerichtlich vorgehen , erhielt aber die behördliche Er -
laubnis hierzu nicht .

Ein dritter Zeuge hat in einem Monat 440 Dienststunden
gehabt . Die nächsten Zeugen sind gleichfalls von dem Werkmeister
Plate mit „ Lümmel " oder mit einem „ Ich zerbreche Ihnen
die Knoche n " behandelt worden .

�
Auf die wiederholte Frage des ' Gerichtsvorsitzenden an die

Zeugen , warum sie sich nicht beschwert haben , antworten diese über -
einstimmend : „ M an bekonimt doch kein Rech t . "

Em Heizer erzählt , daß er auf einer benachbarten Station aus -
steigen und nach Dortmund zurückfahren mußte , da er vor Er -
m ü d n n g nicht mehr fahren konnte .

Der vernommene Ei senbahn - Direktor Othegraven ,
in dessen Namen der Strafantrag gestellt war , mußte zugeben , daß
die Dienstzeiten manchmal 370 Stunden nionatlich betrugen , bei

größeren Betriebssivrnngen auch bis 440 Stunden . Ucber den

durch die Verhandlung zur Genüge charakterisierten Werkmeister Plate
spricht er sich ä n ß e r st g ü n. st i g aus ! I

Das Gericht verurteilte die angeklagten Redacteure zu 75 bezw .
30 M. Geldstrafe . In dem Urteil wird ausgeführt , daß die

Angaben des Artikels über die Länge der Dienstzeit und
die ' schlechte B e h a . n d l n n g seitens des Werkmeisters
Plate durch die Beweisaufnahme erwiesen seien . Nicht er -
wiesen seien die Angaben , die das Strafsystcm des Direktors
Othegraven und eine Acnßerung in der Prüfnngskomniission
für Führer und Heizer betrafen . Die Acußcnmg hatte angeblich
alle Führer der Verlogenheit bezichtigt .

Höchst bemerkenswert war das Plaidoycr des Vertreters der
Staatsanwaltschaft , des Assessors Engelhard . Er sagt u. a.
wörtlich : „ Wenn auch der Werkmeister Plate die Worte Luinp
und Lümmel gebraucht haben sollte — so war das keine Be -

leidigung , sondern nur eine scharfe Kritik des Vorgesetzten über
die Untergebenen . "

Dieser Prozeß wirft ein grelles Schlaglicht auf die Verhältnisse
in Thielcns Reich . Er liefert auch wertvolle - Beiträge zu dem

Kapitel „ E i s e n b a h n u n f ä l l e ".

Ter Kanzler der Wcltpolitik ist bereits das Ziel eines

agrarischen Angriffs in der „ Deutschen Agrarkorrcspondenz " ge -
worden . Seine Scherze hätten zwar , erklärt das Organ , der „ neu -
deutschen Weltpolitik " einen Sieg errungen , allein diese Wcltpolitik
verdiene doch ein wenig analysiert zu werden . Und da ergebe sich ,
daß diese ' Weltpolitik , für die der Reichskanzler die Verantwortung
übernehme , keineswegs eine so schöne Sache sei . So habe das

dcutsch - englische Abkommen nur den Sinn , Deutschland zum Sturm -
bock Englands in China zu machen , trotz der Verficherung Bülows :
„ Wir lassen uns von keiner fremden Macht als Blitzableiter
benutzen . " Unter dieser englandfreundlichen Politik litten die

vitalsten deutschen Interessen in ' Afrika . Und wenn Herr
v. Bülow ferner erklärt habe , „die Zukunft Deutschlands liegt in

Europa , liegt in der H e i m a t s p o l i t i k " begründet " , so sei doch
die T h a t 's a ch e zu konstatieren , daß alle Handlungen der

Regierung von dem Grundsatz geleitet würden , daß Deutschlands
Zukunft auf dem Wasser liege .

Herr v. Bülow wird also erst durch Thaten das Mißtrauen der

Agrarier beschwichtigen müsicn . Macht Herr v. Bülow Kanitz - Politik ,
so' bewilligen die Junker trotz ihrer Wasserscheu auch ferner alle

Kähne .
Die genannte Korrespondenz führt sodann auch noch einen

ermunternden Hieb nach Posadowsky und Mi q n e l. Diese

Herren machten zwar auch sehr glatte und sehr schöne Reden , sacki -

lich habe sich aber in den 6 Jahren seit der Aera Caprivi - Marschall
nichts verändert .

Dies unwirsche Schniälen ist wohl im Gnmde nicht allzuernst
gemeint . Die Agrarier setzen augenscheinlich gewisse Hoffnungen auf
den neuen Mann . Der Angriff Wangenheims gegen die Hinter -
treppenpolitiker verrät freilich die Besorgnis vor dem unlauteren
Wettbewerb des Neberseekapitals . —

„ Freiwillige Gaben . " Man weiß , daß die „ freiwilligen
Gaben " zu patriotischen Zwecken nicht immer ganz freiwillig gegeben ,
sondern zuweilen in einer Form erbeten werden , die eine Ablehnung
nicht gut möglich »lachen . So ist schon in Staatsbetrieben durch
Vorgesetzte oftmals der Klingelbeutel für irgend einen hochpatrioti -

' chen Zweck geschwungen worden . Diesmal liegt ein Fall der Ein -

' ordcrung freiwilliger Gaben vor , der beweist , daß nicht nur
Arbeitern und Subalternbeamten gegenüber diese kategorische Form
des Heischens freiwilliger Spenden in Brauch steht . Sandte doch ,
wie der „ Frankfurter Zeitung " aus Düsseldorf gemeldet wird , das

B e z i r k s k o ni in a u d o an die ihm unterstellten Landwehroffiziere
ein Schreiben , worin ein Betrag für ein in Berlin zu errichtendes
Moltke - Denkmal erbeten wurde , und zwar in Höhe ihres

doppelten Offiziers - Tagesgehalts . Als trotzdem einzelne der Adressaten

nichts von sich hören ließen , wurde ihnen kurzerhand folgendes Tret -

iben zugestellt :
„ Düsseldorf . 16. Nov . 1300 .

Gegen Rückgabe dem kgl. Lieutenant der L.

Herrn . . . . Ho' chwohlgeboren
Unter Bezugnahme auf die diesseitige Anfrage vom 8. d. M. ,

betreffend Angabe , ob Sie für das in Berlin zu errichtende Mottle -

Denkmal einen ' Beitrag zahlen und wie hoch Sic denselben eventuell

bemessen wollen , werden Sie hierdurch ersucht , dem Bezirkskominando
umgehend hierunter diesbezügliche Angabe machen zu wollen , da

diesseits zum 20. d. M. der Brigade Meldung zu erstatten ist . "
Unterschrift .

Zarter kann der Charakter der Freiwilligkeit nicht gewahrt werden .

Die Hauptstadt der Intelligenz bekommt ein neues Soldatenstandbild ,
ein Artikel , an dem es ihr ja so sehr fehlt . —

Knlturinterrffcn und Militarismus . In der Nähe der

lothringischen Felsenfestung Bitsch soll , so wird uns aus dem Reichs -
land berichtet , demnächst mit der Anlage eines großen Truppen -
Übungsplatzes begonnen und der reichsländische Fiskus zu
diesem Zweck ermächtigt werden , eine Fläche von 2S00 Hektar
S t a a t s w a l d u n g e n um den Betrag von S' /s Million Mark an
den Militnrfiskus zu veräußern . ' Die Waldungen , deren Gebiet
damit der völligen Ilnproduktivität überliefert wird , gehörten
bisher zu den besten Beständen des deutschen Wasgeu -
Walds und repräsentierten im Stadthaushalte des Reichs -
lauds große , angesichts der sich stetig steigernden Preise
für Brenn - und Nutzholz fortwährend steigende Vermögens -
werte . Außer ihnen zieht der geplante Truppenübungsplatz aber

auch noch ausgedehnte Knlturländereien der Dörfer in der Bitscher

Gegend in seinen Bereich und bedingt sogar die völlige Unter -

d r ü ck u n g einer ganzen Gemeinde , des etwa eine

Stunde nordöstlich von Bitsch gelegenen Dorfs H a s p e l s ch e i d.

Die kulturfeindlichen Tendenzen des Militarismiis werden durch der -

artige Maßregeln grell beleuchtet . —

Vom Kohlcnmarkt .

Die Ziffern , welche vom Kohlenmarkt bekannt werden , zeigen
neuerdings eine fortgesetzte Steigerung des Abfließens
d e u t s ch e r K o h l e ins Ausland . Ein Teil der Börsenpresse
ist aber weit davon entfernt , auf Grund dessen die Redensarten
der Zechenblätter zu wiederholen , daß die Ausfuhr nur ein
Beweis für die andauernde Festigkeit der Markt -

läge sei ; sie sehen vielmehr in der steigenden Ausfuhr nur , daß
durch die fortschreitende Verfchlechterung der Industrie im Jnlande
immer wieder Zroße Mengen Kohle frei werden , die die Kohlenbarone
schleunigst zu

'
b i l l i g e n Preisen ins Ausland schaffen , da -

niit nicht anwachsende Vorräte den gegenwärtigen Wucher¬
preis der Kohle hcrabdrücken . Auf dem öberschlesischen Eise «-
markt laufen fortgesetzt Anweisungen seitens der Walz -
werksindnstrie ein , welche die Aufschiebiing vonffällig gewordenen
Kohlenlieferungen bezwecken . Deshalb die Zunahme des Exports nach
Rußland und Öestreich, welche die frei werdenden Mengen abnehmen
niüssen . Nicht zu befriedigen ist gegenwärtig bloß die Nach -

frage in Hansbrandkohlcu . Dieselbe Beobachtung wird auf
dem rheinisch - westfälischen Kohlcnmarkt gemacht . Auch von
dort wird gemeldet , daß sich „ im Kohlengeschäft der

Minderverbrauch der Eisenwerke allniälig fühlbar macht . " Jene
Kohlensorten , welcher die Eiscnindiistrie bei ihrer Produktion bedarf
und von welcher es noch vor wenig Wochen hieß : „stürmisch
begehrt " , werden in großen Mengen frei und schleunigst ins Ans -
land befördert oder aber von der Eisenbahn abgenonimen . Starke

Nachfrage herrscht nur in den von der Schiffahrt benötigten Kohlen -
sorten , die von den Kriegswirrcn profitiert , den Gaskohlen , von
denen während des Winters die Gasanstalten große Mengen ge -
brauchen und dem Hausbrandmaterial . Von der Coaksproduktion
wird gemeldet , sie sei in einem so starken Steigen begriffen , daß an
Stelle des bisherigen Coaksmangels in absehbarer Zeit ein Coaks -
Überfluß treten müsse .

Wenn die Kohlenbarone durch künstliche Ablenkung der vor -

handenen Kohlenmengen nach dem Auslande die bisherigen Preise
hochhalten wollen , so ist es um so erstaunlicher , daß ihnen der Staat
dabei , wenn auch ungewollt , Hilfe leistet . Der preußische Minister für
Handel und Gewerbe hat nämlich die Herabsetzung der Kohlenprcise
der staatlichen Saargruben abgelehnt . Dagegen hat er den In -
dustriellen für die ins Ausland gelangenden Fabrikate eventuell eine

Exportbonifikation in Aussicht gestellt . Das heißt also , daß
auf die ins Ausland gelangenden Eisenfabrikate die hohen heimischen
Kohlenpreise zum Teil rückvergütet werden sollen , um die Industrie
im Ausland konkurrenzfähig zu erhalten . Eine solche Maß -
nähme wirkt wie eine Bevorzugung der Exportindustrie auf Kosten
der Produzenten für den heimischen Markt und stellt sich den Liebes -

gaben und Ausfuhrprämien würdig an die Seite .
Daß jedoch der Kohlenpreis sich nicht mehr lange ans seiner

heutigen Höhe behaupten wird und , nach Beendigung des Winters ,
auch

'
die Kohlenindustrie von der wirtschaftlichen Krise niit erfaßt

werden wird , tritt immer klarer in Erscheiiiiing .

Zuchthausvorlage in den Einzelstaatcn . Wie der „Fränkische
Kurier " meldet , wird dem a l t c n b u r g i s ch e n Landtag gleich nach
seiner Eröffnung ein Gesetzentwurf zur Einschränkung des K o n t r a k t -

bruchs der ländlichen Arbeiter zugehen .

Ausland .

Frankreich .
Paris , 27. November . Die Deputiertenkammer setzte

in ihrer heutigen Vorniittagssitzung die Beratung des Kolonial -
Etats fort . Jni Laufe derselben wies Pelletan darauf hin , daß dem

Parlament nicht die Möglichkeit gegeben sei , eine genügende Kon -
trolle über die Ausgaben für die Kolonien auszuüben .

Afrika .

Fünfzigtausend neue Soldaten fordert Lord Roberts , um die
an hundett Stellen zu gleicher Zeit neu aufflackernde Bocrenerhebung
unterdrücken zu können . ' Dafür sollen freilich die jetzt in Südafrika
befindlichen Truppen den Kriegsschauplatz verlassen dürfen . Diese
alten Truppen sind der Kriegsstrapazen auch herzlich müde und

fordern gebieterisch ihre Ablösung . Die Absendung einer neuen
großen Armee nach Südafrika beweist , wie voreilig sich die leitenden

Feldherrn haben als Triumphatoren feiern lassen .
lieber die Thätigkcit der Boeren liegen folgende Meldungen vor :
Der „ Standard " meldet :
Die Mannschaften Bothas und Villjonns entwickeln eine immer

mehr zunehmende Thätigkcit im Distrikt . Wie es heißt , haben sie
einen neuen Plan ersonnen oder vielmehr einen alten wieder anfgc -
nommen . Sie beabsichtigen, den Kriegsschauplatz mehr nach der Grenze
der Kapkolonie zu verlegen , wo , wie sie glauben , viele mißvergnügte
Kaphovänder mit geheimen Waffenvorrätcn bereit sind , auf
die geringste Ermutigung hin die Feindseligkeiten zu erneuern .
Die Boerim sind fast überall in Transvaal und der Oranje - Kolonie
äußerst thätig .

Eine Depesche des Feldmarschalls Roberts aus Johannesburg
vom 26. Siovembcr berichtet über unbedeutende Gefechte im Oranje »
Freistaat , sowie über den Vormarsch Clements gegen Rietfontein ,
wo ihm Delareh mit 800 —1000 Mann Widerstand leistete . Die
Boeren führten eineii Zwölfpfünder und ein andres Geschütz niit sich .
Sie wurden völlig auseinandergesprengt .

Wie dem „ Reuterschen Bureau " aus Vryburg vom 21. d. M.
berichtet wird , verfügt Delarey in Magaliesberg über 1000 Mann .

Desgleichen befinden ' sich verschiedene kleine Lager im westlichen
Transvaal . Delarey lehnt es ab , Buren in sein Kommando aufzu -
nehmen , welche den Neutralitätscid geleistet haben , allein alle andren
Kommandanten zwingen die widerstrebenden Buren zu Eintritt in Reih
und Glied . — General Clements ist an der Stelle , Ivo der Jamesonzug
zurückgeschlagen wurde , eingetroffen und hat daselbst ein Lager auf -
geschlagen . Plänkelnde Boeren belästigten seine Nachhut , wobei zwei
Mann von der Aeoinanry in Gefangenschaft gerieten .

Ein Protest gegen die Annexion der Voeren - Rcpublikcn
soll von Rußland mit der Motivierung erhoben worden sein , daß
es eine Annexion so lange nicht als völkerrechtlich betrachte , a l S
die Boeren nicht die Waffen niedergelegt hätten .

NÄrlamenketvischrs .
Zur Kohlennot hat das Centrum folgende Interpellation

eingebracht : Was gedenken die verbündeten Regierungen zu thun ,
um ' der bestehenden , weite Volkskrcisc schwer bedrückenden

Kohlenteuerung wirksam abzuhelfen und für die Zukiiiift die

Wiederkehr solcher Mißstände zu verhüten ?



Verstaatlichung der Kohlenwerke .
Im neuesten Heft der „ Neuen Zeit " tritt Bebel den auch bon

uns teilweise wiedergegebeneu Ausführungen Kautskys entgegen , der
sich bekanntlich gegen die sofortige Verstaatlichung der Kohlenwerke
aussprach . Kautsky hatte , wie erinnerlich , die Erfüllung gewisser
Vorbedingungen für die Verstaatlichung für nötig erklärt und dann
ans die Forderung von Maxiinallöhncn bei achtstündiger Arbeitszeit
für die Bergarbeiter verwiesen .

Bebel verweist auf die bekannte Berliner Resolution , als deren
Mitverfasser er sich bekennt und sogt :

„ Indem wir den sofortigen Uebergang der Kohlenwerko in
Reichsbesitz verlangen , ist damit nicht gesagt , dost ivir unsre Zu¬
stimmung nicht von Bedingungen abhängig machen sollen , unter
denen sie zu erfolgen hätte .

So hätte die Fixierung der Grundrente nicht nach dem Stand der
Dividenden der letzten fünf Prosperitätsjahre zu erfolgen , sondern auf
Grund der Ergebnisse einer längeren Periode , sagen ivir der letzten zwei
Jahrzehnte . Das würde ein sehr viel günstigeres Resultat für das
Reich ergeben . Zweitens besteht nicht das geringste Hindernis , dost
die Kohlenwerke einer sehr genauen sachverständigen Inspizierung
in Bezug auf ihren technischen und hygienischen Stand unterworfen
und die zu dieser Herstellung sich als notwendig herausstellenden
Kosten von dem eingeschätzten Werte der Kohlenwcrke in Abzug ge -
bracht würden . Dieser ist sogar eine selbstverständliche Forderung ,
die zum Beispiel auch die Schweiz bei der Verstaallichung der Eisen -
bahnen durchgeführt hat und ohne welche die Kohlenwerksbesitzer
wahrscheinlich die Werke im Stadium der Verhandlungen verfallen
ließen .

Die Schweiz liefert auch ein Beispiel , daß der Staat Privat -
cigcntnm nicht zu Wucherzinsen übernehmen muß . Man erkundige
sich einmal bei den Berliner Bauken , welche die Hmiptbesitzer der
schweizerischen Eisenbahnpapiere waren , welches Geschäft sie niit der
Verstaatlichung machten , und man wird mit Heulen und Zähne -
klappern eine Antwort bekomnien . Ich erinnere mich auch nicht , daß
seiner Zeit selbst der preußische Staat die Privatbahnen durch -
schnittlich zu für ihn ungünstigen Preisen erivorben hat . Auch der
Rcichsfiskns wollte den Privatposten eine iveit geringere Entschädigung
zahle », als selbst der Reichstag für billig fand .

Heute liegen die Verhältnisse für eine Verstaatlichung eben weit
günstiger als vordem . Der Verftaatlichungsgcdanke hat große Fort -
schritte gemacht . Das Interesse der Allgemeinheit ist in erster Linie
dank unsrer jahrzehntelangen Agitation weit mehr geweckt und damit
eine Kontrolle vorhanden , die einen ungünstigen Kaufabschluß mög -
lichst verhindert . Man stelle sich vor , welch lebhaftes Interesse Ve' r -
Handlungen des Reichstags Über eine Verstaatlichung der privaten
Kohlenwcrke bis in das letzte Dorf und das letzte Hans erwecke »
würden .

Allerdings ist der heutige Staat und auch das Reich in erster Linie
der Kommis sür die Wahrung der Interessen der herrschenden Klassen ;
wen » man das »och nicht gewußt hätte , die ILOOO - Mark - Astaire
hätte es gezeigt . Es handelt sich auch hier nicht darum .
ein socialistisches oder auch nur staatssocialistisches Experiment durch -
zuführen , sondern um die Frage : auf welche Weise ein notorisch
vorhandener öffentlicher Mißstand , den eine kleine Minderheit von
großen Kapitalisten zum Schaden der sehr großen Mehrheit erzeugte ,
ans die momentan zweckmäßigste Weise beseitigt werden kann .
Macht die Verstaatlichung , vernünftig durchgeführt , auch sür den
socialiftischen Gedanken Propaganda , um so besser . Auch handelt es
sich bei der Expropriation der Kohlenwerke nicht um die Interessen
der herrschenden Klassen , sondern um die Interessen einer kleinen
Minderheit dieser herrschenden Klassen . Der weitaus größte
Teil der herrschenden Klassen hat selbst ein Interesse , daß die Kohlen
billig und nicht teuer sind . So die gesamte Industrie , der Verkehr
( Schiffe , Straßenbahnen , Eisenbahnen :c. ), ferner die Staats - und
Gememdeverwaltlingen für ihren Kohlenkonsum in den Bureaus ,
Gerichten , Gefängnissen , Kasernen , Schulen , Krankenhäusern zc. , end¬
lich die gesamten Kohlenverbraucher , das heißt mit Ausnahme der
direkten Interessenten an den Kohlenwcrken . das gesamte Volk .

Es möchte also einer Regierung , ivelche die Verstaatliibung der
Kohlenwerke durchzuführen hätte , selbst unter den heutigen Vcr -
Hältnissen unmöglich ivcrden , die Interessen der nngehenrcn Mehrheit
den Interessen einer verschwindenden Minderheit zu opfern . Dazu
denke man sich die fortgesetzten Erörterungen im Reichstag und die
Kritik an den Maßnahmen der Staatsgewalt , ausgeübt von einer
schon jetzt fast sechzigköpfigen socialdemokratischen Fraktion .

Ich bestreite auch entschieden , daß finanziell die Arbeiter der
Slaatsbcrgwerke schlechter stehen , als diejenigen der Privatbergwerke .
Dafür ist nicht der geringste Beweis erbracht . In Bezug auf das
Koalitionsrecht stehen sie auch kaum ungünstiger , aber dafür zu sorgen ,
daß sie es voll erhalten , ist schon gegenwärtig Sache des Reichs -
tags , der aber jetzt in die Verwaltung der Kohlentverke nichts
hineinzureden hat , aber nach dem Uebergang derselben in Reichsbesitz
bei jeder Etatsberatung und auch sonst gündlich mit hineinreden
könnte . . . . Unsere Opposition gegen das Tabakmonopol , das man
zum Vergleich heranzog , entfloß nicht nur dem Willen , die Staats «

fiewalt
nicht übermächtig werden zu lassen , sondern auch dem Um -

taud , daß durch die Einführung dieses Monopols mindestens die Hälfte
oller Zigarren - und Tabakarbeiter brotlos geworden wäre und ein
großer Teil selbständiger kleiner Unternehmer und Händler seine
Stellung verlor , ohne daß diesen noch den brotlos gewordenen
Arbeitern eine irgendwie nennenswerte Entschädigung in Aussicht
stand . Eine Verminderung der Arbeiterschaft durch Verstaatlichung
der Kohlenwerke ist aber ausgeschlossen und keine Kohlenwerks - Bcsitzcr
existieren nicht oder sie fallen nickt ins Gewickt .

Was dann die befürchtete größere Abhängigkeit der Arbeiter von
dein Staate als Unternehmer anlangt , so hat bisher diese Befürchtung
unsre Vertretung in den Landtagen nickt abgehalten , für die Eisen -
bahn - Elvls zu stimmen und für jede Erweiterung der Eisenbahnen ,
der Werkstätten zc. einzutreten , wie die Reickstags - Fraklion keinen
Anstand genominen hat , für die Verstaatlichung der Privatposten
mit ihren Beamten und Arbeitern einzutreten und für Erweiterung
und Verbesserung des Post - , Telegraphen - und Telephonwesens ' zu
wirken , was immer mehr Arbeiter erfordert .

War dieses kein Fehler , so ist es auch kein Fehler , den Kreis
der Staatsbetriebe zu erweitern , wenn allein dadurch die Allgemein -
interessen am besten gewahrt werden können .

Auch mutz noch bewiesen werden , daß die Arbeiter in den großen
Riesenbetrieben , wie die von Krupp , Stumm , Dortmunder Union zc.
freier sind als in den Staatsbetrieben ; ivir haben z. B. größere Er¬

folge bei den Rcichstagsivahlcn unter den Arbeitern der Kriegs - und

Marinewerkstättcn in Kiel , Wilhelmshaven und Spandau aufzuweisen ,
als unter denen von Stumm oder Krupp . Auch übersehe man nicht ,
daß je gewaltiger das Heer der im Staatsdienst stehenden Arbeiter

anschwillt , der Staat um so weniger Macht behält , dieses Heer von
Arbeitern in Bezug auf ihren politischen Willen zu beherrschen und

gegebenen Falls zu maßregeln . Hier heißt es auch : schließlich
schlägt die Quantität in die Qualität um .

Für die Lage dieser Arbeiter kann aber im Parlament mit be -

sonderem Nachdruck gewirkt und eingetreten werden . In der jähr -
lichen Beratung des Etats dieser Verwaltung liegt ein mächtiger
Hebel der Einwirkung auf die Staatsgewalt , in dem Sinne ,
Brutalitäten und Ungesetzlichkeiten zu unterlassen , und auf die
Arbeiter in dem Sinne , sich gegen diese nach Kräften zu wehren
und die Volksvertretung und Staatsgesetzgebung zu ihrem Schutze

gegen die Staatsgewalt anzurufen . "

ZpÄvkei - NsrdivUkzten «
Gcincindcwahlcn . Die socialdemokratischen Kandidaten

wurden ohne Ausnahme gewählt in Markranstädt ( Sachsen ) ,
in Lehmen bei Pirna , in O ck e r iv i tz bei Dresden und in T i n z
bei Gera .

Totenliste der Partei . In U n t e r s a ch s e n b e r g im säch -

fischen Erzgebirge starb der Parteigenosse Anton Körner , seit

vielen Jahren einer der rührigsten Agitatoren unsrer Partei in jener

Gegend . Die Partei erleidet durch seinen Tod einen schweren Ver -

lust , weil es dort nur wenige Leute giebt . die es wagen , öffentlich
für die Partei zu wirken .

Polikeiliches , Verichtlichrs « Nu .
— Eine ganz neue Antvendung des „ Groben NnfngS " ist

den Gerichten in Görlitz geglückt . Der verantwortliche Rcdactcnr
der „Görlitzer Volkszeitung " , eines Kopfblatts der Breslauer „ Volks -
wacht " , Genosse Klüh s in Breslau , war kürzlich vom Schöffengericht
in Görlitz zu 100 M. Geldstrafe verurteilt worden . Er hatte über
einen Fabrikunfall berichtet und daran die Bemerkung geknüpft , daß
die kapitalistische Presse kein Interesse daran habe , Streifzüge
auf das Schlacktfeld der Arbeit zu » ntcrnchmen .

In dieser Bemerkung und den sonstigen Angaben des Artikels sah
das Schöffengericht die Absicht der Verhetzung und verurteilte dies
unter der Firma „ Grober Unfug " .

Dagegen legte Klühs Berufung ein , ebenso aber auch der Amts -
anwalt, ' dem die Strafe noch nicht hoch genug ivar . Die Straf -
kammer vertvarf beide Berufungen , obwohl entgegen der Beweis -

aufnähme des Schöffengerichts noch festgestellt lvnrde , daß die

Schutzvorrichtung an der Maschine , an der der Unfall passiert war ,
ungenügend war .

In der Begründung des Entscheids wurde betont , daß be -
sonders die Worte von der kapitali st ischen Presse
und vom Schlachtfeld der Arbeit a n f die Absicht des

Angeklagten schließen ließen , die Sensationslust zu befriedigen .
Diese Sensationsgelüste dem Redacteur des Arbeiterblatts auf längere
Zeit zu vergällen , sei eine so erhebliche Strafe am Platz . Die Ein -

Wendung des Angeklagten , daß eine thatsächliche Beunruhigung
des Publikums oder nur eines Teils desselben nicht eingetreten
oder mindestens nicht nackgewieseu sei , wurde mit einem

Hinweis auf ein Reicksgerichtsurteil abgethan , wonach auch eine

Belästigung des Publikums geuiigt , um groben Unfug festzustellen ,
Diese Belästigung sei dadurch gegeben , daß Arbeiter sich ver -

anlaßt fühlen könnten , in einer Fabrik nicht mehr
Arbeit anzunehmen , in der die Schutzvorrichtungen
nicht in Ordnung sind . Es fehlt eine Auseinandersetzung
darüber , ob dies Arbeiter oder der Fabrikant belästigt worden sein
sollen durch die wahrheitsgemäße Mitteilung , daß die Schutzvorrich -
tungen nicht in Ordnung waren . —

Dieses Urteil scheint uns die ' merkwürdigste Anwendung dcL
Groben Unsngsparagraphen zu sein , die bisher vorgekommen ist .

Der Streik der Schriftsetzer
in der „ L e i p z i g e r V o l k s z e i t u n g

"

giebt der bürgerlichen Presse ,
'

wie nicht anders zu erwarten war ,
Anlaß zu hämischen Bemerkungen , die darauf hinauslaufen , daß
socialdemokratische Theorie und Praxis bei diesem Konflikt wieder
einmal in scharfem Kontrast stehen . Wer die Angelegenheit objektiv
beurteilt , kann zu einer solchen Schlußfolgeruiig nicht kommen , dazu
ist die Ursache der Differenzen nicht bedeutsam genug . Wir hätten
nur im Interesse beider Teile gewünscht , daß der Konflikt überhaupt
auf gütlichem W�cw beigelegt wäre . Allerdings wer da weiß , welches
Verhältnis zwischen dem Buchdrucker - Vcrband und der „ Leipziger
Volkszeitnng " seit Jahren bestand , dem wird manches in diesem
Streit erklärlich werden .

Wegen gleicher Anforderungen könnte in einem bürgerliche »
Geschäkt wohl kaum ein Streik entstehen , weil die Gehilfen solche
Anforderungen dort nickt stellen würden ; und wir möchten die Ver -

leger der Blätter , die sich über den Verlag der „ Leipziger Volks -

zcitnng " entrüsten , sshen , tvenn ihnen vorgeschrieben tvürde , sie
sollten bei überflüssigem Personal nur immer die „ Jüngsten "
entlassen .

Trotz dieser Erwägungen bleibt die Frage offen , ob der Konflikt
nicht auf andre Art zu lösen war . Die Entscheidung der Partei -
genossen , die im gewissen Sinne Interessenten an den : Unternehmen
sind , durfte nicht in letzter Instanz maßgebend sein . Die Arbeiter -

bewegung hat gelverbliche Jnststutionen geschaffen , die ivir nicht
übergehen dürfen . In der Frage konnte der Tarifausschuß um ein
Urteil angegangen iverden . Obtvohl diese Körperschaft nur für
Tarisstreitigkeitcn zuständig ist . würde sie geiviß dennoch in der
Frage , wen » sie um ei » Urteil angegangen wäre , eine Entscheidung
gefällt haben . Es ist ferner das Gewerbegcricht vorhanden , dem die
Entscheidung als Einigungsanit anheimgegeben werden könnte . Wir
sind doch zunächst dazu berufen , solche Institutionen zu benutzen ,
und ihrem Urteil hätte sich der Verlag der „ Leipziger Volkszeitnng "
fügen müssen . Wirklich zwingende Gründe , von der Ancicnnität bei
der Entlassung überflüssiger Kräfte ihres Personals abzugehen , hat
der Verlag der „ Leipziger Volkszeitung " �»icht gebracht ; sind solche

Gründe vorhanden , was ja von Fall zu Fall zu prüfen ist , dann
wären sie gewiß von den beiden Institutionen , die wir erwähnten , ge -
würdigt worden und sicher bei der Entscheidung von Einfluß gewesen .
Hätte aber das Getverbegcrickt oder Tarisamt die Schriftsetzer mit
ihren Anforderungen abgewiesen , dann wäre der Sacke ein andrer
Rückhalt gegeben , als wenn nur die Interessenten entscheiden .

So selbstverständlich wir es finden,� wenn in unsren Partei -
geschäftcn Leute gehalten werden , die in bürgerlichen Geschäften ge -
maßregelt werden , voraussichtlich nirgends eine andre Beschäftigung
erhalten würden , so befrenidlich wäre es für uns , wenn , wie von den
Ausständigen vielfach behauptet wird , in einem unsrer Parteigeschäfte
die politische Thätigkeit , eine geringe oder keine Leistung sür die
Partei entscheidend oder mitbestimmend für die Entlassung iväre .

Der Konflikt hat unter den Buchdruckern die heftigste Erregung
hervorgerufen und zu welchen iveit über das Ziel schießenden An -
griffen ' und Beleidigungen schließlich die Erörterung ausartet , das
bekundet der nachfolgende Bericht des Leipziger Ortsvercins der

Buchdrucker , den wir ohne Kommentar zum Abdruck bringen .

Der Konflikt in der „ Leipziger Volkszeitung "
bildete das Thema einer am Montag nach dem Kristallpalast zu
Leipzig einberufenen Mitgliederversammlinig des Verbands der Buch -
drucker . Der Vorsitzende des dortigen Vereins , Herr Engclbrecht ,
hatte hierzu das Referat übernommen . Den Grund des gegen -
wältigen Zwistes führt Redner aus die Gründung der Buchdrucker -
Gewerkschaft zurück . Redacteur Pollender soll in einer früheren
Buchdruckerversammlnng gesagt haben , daß das Verbandsmitglied
Riedel nur das Gnadenbrot in der „ Leipziger Volkszeitung " erhalte ;
schon aus diesem Grunde könne kein Mensch glauben , daß die
Redaktion der „ Leipziger Volkszeitnng " von der jetzigen Kündigung
keine Kenntnis gehabt hätte . Daß es so kommen mußte ,
habe man schon lange vorausgesehen . Die Verwundernng
über die Kündigung von zwei ältere », bereits 6 Jahre
im Geschäft thätigei , Arbeiten , sei aber gesteigert worden
durch die Aeußerung , die der Geschäftsführer Heinisch einem der

Gekündigten gegenüber gebraucht habe : ihn , sei berichtet worden ,
daß der Betreffende nicht mehr für die Partei tbätig sei . Die von
de » Arbeitern gewählte Kommission habe der Geschäftsleitung die

Nichtigkeit dieser Gründe vorgehalten , weil man den Arbeitgeber »
kein Recht einräumen könne , die Thätigkeit des Arbeiters anherhalb
des Geschäfts zu beurteilen . Wenn der Arbeiter für die Partei

thätig ist , so sei das sein freier Wille . Was würde man sagen .
wenn die Arbeiter der „ Leipziger Zeitung " verpflichtet würden ,
für den konservativen Landtagskandidaten Flugblätter zu
verteilen . Die Leitung der Buchdrucker habe sich anfangs sehr zurück -
haltend gezeigt und um den Konflikt nickt mit Gewalt zum Austrag
kommen zu lasten , sei man sogar persönlich in Berlin bei », Ver -

bands - , sotvie beim Parteivorstand vorstellig geworden . Das Partei -
Vorstandsmitglied Auer habe sich erst nicht geneigt gezeigt , hier ein -

zugreifen und habe seine Leipziger Parteigenossen dahin ge -
kennzeichnet, daß doch die Leipziger bekannt sind und sich
nicht werden hineinreden lassen . Bebel habe die Sache richttger auf -
gefaßt ; nach seiner Meinung war ein sofortiges Eingreifen Pflicht des

Parteivorstands . Trotzdem sich nun der Parteivorstand brieflich nach
Leipzig wandte und obgleich »och von andrer Seite der Versuch einer

gütlichen Regelung unternommen wurde , sei die Geschäftsleitung der

�. Leipziger Bolkszeitung " nicht von ihrem Standpunkt abgegangen .
Das Plakat an den Anschlagsäulen habe zwar auch unter den Mit -

gliedern einige Entrüstung hervorgerufen , aber es sei keine Ursache
mehr vorhanden gewesen , schonend vorzugehen . Die Vcrbändler

müssen stets daran glauben , wenn Rexhäuser oder ein andrer ans
die Angriffe gewisser Schmierfinken etwas temperamentvoll ant -
Worte . Die Bewegung wird für die „Leipziger Volkszcitung " noch

sehr üble Folgen haben . Wie lveit es mit der Gewerkschaft
gekomme » sei , zeige sich darin , - daß heute 21 zielbewußte
Gewerkschaftler die

'
Arbeit aufgenommen haben . ( Rufe : Pfui ! )

�Ans letztere », Grunde werden sich die Verbandsmitglieder
die Frage vorlegen müssen , ob sie in andren Druckereien noch
mit diesen Leuten zusammen arbeite » wollen . Ein Verbandsmitglicd
kann unter solchen Umständen nicht mehr Abonnent der „ Leipziger
Volkszeitung " sein ( Rufe : Bravo ! ) , aber auch unter nahestehenden
Freunden und Verwandten ist dahin zu wirken , daß die „ Leipziger
Volkszeitnng " eine ihm würdige Auslage erhält . ( Lebhafter Beifall . )

Bog c » i tz, der am Konflikt beteiligt ist . versichert , daß es ihm
als alten Parteigenossen nicht leicht gefallen sei , die Arbeit mit

einzustellen , Tie ' Aktion sei nicht voii den Buchdruckern , sonder »
von der Parteileitung vorbereitet gewesen . So habe ein Mit -

glicd der Preßkommission ihm gegenüber geäußert : es sei Zeit ,
daß die Vcrbandsmitglieder herauskämen , weil sie sich an
der Partcithätigkeit nicht beteiligen . Das Endziel sei :
raus mit den Verbändlern und rein mit den GeWerk -

schaftlcrn . Die Redaktion habe sich bisher feig »n , die Er -

örterimg der Frage herumgedrückt , ob der Grundsatz , nach dem die

Entlassüugen vorgenommen sind , richtig ist . Schoenlank habe sich
für diesen Grundsatz ausgesprochen und die Vorschläge des Redners

zu Falle gebracht .
Döring ist wohl mit dem Vorgehen im allgemeinen ein -

verstanden , kann aber in verschiedener Hinsichi den Standpunkt der

Leipziger Buchdrucker nicht teilen . Man möge abwesende Personen
nicht angreifen . ( Gelächter . Rufe : Schluß !) Die Kollegen haben
ihre Schuldigkeit gcthan .

R e x h ä u s e r , mit allgemeinen , Ah I empfangen , bestreitet
gleichfalls , daß die Aktion seitens der Buchdrucker vorbereitet sei .
Schoenlank wolle die Gewerkschaftsbewegung der Partei bedingungs -
los unterordnen , er trage die Schuld an der Behandlung , die
de » Buchdruckern durch die Arbeiterschaft zu teil tvird .
Seine Auffassung über den Konflikt will der Redner
in der nächsten Ninnnicr des „ Korrespondent " niederlegen . Die

Buchdrucker würden von ihrer Macht derartig Zeugnis ablegen , daß
denen , die die Veranlassung hierzu gegeben haben , für mimer die

Lust vergehen soll . Wenn die Frage der Ancicnnität . wie geschehen .
als undi ' skutabel bezeichnet werde , so wird das Unternehmertum die

Konsequenzen daraus ziehen . Mit schafsdämlicher Geduld habe sich
die Leipziger Arbeiterschaft leiten lassen , aber die Aera Schoenlank -
Pollender sei am Ende und jetzt gäbe es keine Rücksicht mehr .

T a n n e b e r g e r tvill seine gegenteilige Meinung zum Ausdruck

zu bringen . Obwohl Gegner der Gewerkschaft , so könne er doch das

Vorgehen nicht gutheißen . Nach seiner Meinung liege der eigentliche
Grund des Konflikts i » der Ausschließung guter Mitglieder aus den ,
Verbände , deshalb müsse die Frage nach der Taktik der Verbands -

leitung beurteilt werden . Er wolle nicht beschönigen , aber man sei
hier gegen ein Geschäft vorgegangen , das den Tarif bezahlt und

seinen Arbeitern eine Reihe Vergünstignngen gewährt . Durch das

Vorgehen werde mit Existenzen ein frevelhaftes Spiel getrieben ,

gegen andre Geschäfte und gegen Faktore handle die Vcrbandsleitnng
vorsichtiger .

Der Vorsitzende sucht das letztere z » widerlegen . Durchschnittlich
könne die Arbeitszeit in der „ Leipziger Zeitung " günstiger bezeichnet
werden als in der „ Leipziger Volkszeitnng " . Rexhäuser müsse er

trotz aller Angriffe als seinen Freund bezeichnen .
In ähnlichem Sinne äußerten sich noch Eichler und Vogcnitz .
Li i c d e l bezeichnet es als den Ueberflntz der Heuchelei , wenn

man jetzt in den eignen Reihe » die Buchdrucker beschuldigen will .
Seit Jahre » habe man systematisch gegen die Buchdrucker gewühlt ,
da könnten diese nnmöglick Lust zur Parteithäligkeit empfinden . Man
kann tvohl Existenzen vernichten , aber nicht unsre Nacken beugen .

Gegen 7 Stimmen wird hierauf beschlossen , daß die Vertrauens -
leute beim Hanptvorstand den Ausschluß der Mitglieder Hcinisch ,
Schneider und Hüttig beantragen .

In einer von Rexhänser eingebrachten Resolution wird den

AnSständigen vollste Sympathie ausgesprochen und die Zumutung der

Leipziger Parteileitung , die Einstellung und Entlassung von der Partei -
thäligkcit abhängig zn machen , entschieden zurückgewiesen , weil diese
mit der Selbständigkeit des Einzelnen unvereinbar ist . Durch die

Unzugäiiglichkcit der Geschäftsleitung sei der Kampf zur Pflicht ge -
worden , umsomehr , als das Organ der Leipziger Arbeiter von
Streikbrechern hergestellt werde . Vom Kampfe soll nicht eher Ab -

stand genommen werden , als bis die Streikbrecher durch organisierte
Arbeiter ersetzt sind .

Diese Resolution wurde gegen zwei Stimmen angenommen .
Ferner tvird der Vorstand noch ermächtigt , den Ausständigen die

iveitgeheudste Unterstützung zuzusichern .

GenteLksitzAMilfzes .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Metallarbeiter ! Der Ausstand der Arbeiter der

Firma G e b r. N o t h ni a n » ist beendet . Die Lohnabzüge sind
zurückgenommen . Der Ausstand in der Maschinenfabrik A. - G.
A. Lehnigk in Vetschau dauert unverändert fort . Seitens der Berliner

Kühneniänner wird jetzt versucht , die Firma mit Arbeitswilligen zu
versehen . Wir erwarten , daß alle Kollegen derartige Angebote
energisch zurückweisen .

Die Gießerei vormals Wolf u. Meine ! in Halle a. S . ist für
Former und Gießereiarbeitcr gesperrt . Die Ortsverwaltung Berlin
des Deutschen Metallarbeiter - Verbands .

Deutsches Reich .

Tarifbcrcinigung Leipziger Cigarreufabrikanten . Ick
Leipzig hat sich eine Verciiiignng von Cigarren - Klciiifabrikanten ge -
bildet , die niit ihren Arbeitern einen Minimalloh » von 9 M. pro
1000 Cigarrcn sowie Anerkennung der Organisation derselben ver -
einbart haben und nun bezwecken , das Publikum , besonders den

Arbeiterlonsiin , dahin zu beeinflussen , daß sie nur Fabrikate von

Mitgliedern dieser Vereinigung kaufen . Mitglied kann nach dem
Statut » ur derjenige sein , der seinen Arbeiter » den Mininiallohn
zahlt , ihnen die Teilnahme an der Organisation nicht hindert
und selbst Beiträge für den Tabakarbeiter - Vcrband und das Gcwerk -
sckaftskartell entrichtet . Der Beitrag beträgt pro Mitglied und
Monat 3 M. An eine Anzahl von Konsumvereinen , die der Tabak -
arbeiter - Organisation zugesagt hat , sich beim Ankauf von Cigarren
nur an solche Firmen zu' halten , welche die Minimalfordernngen der
Arbeiter bewilligen , hat die Vereinigung gemeinsame Muster -
kollektione » gesandt . An die Leipziger Geschäftsinhaber , welche mit
Cigarren handeln , wurde ein Cirkula ? versandt mit dem Ersuchen ,
ihren Bedarf nur bei den M' tglicdcrn der Organisation

u entnehmcn . Diejenigen , welche diesem Ersuchen
'

nachkonimen ,
ollen ein Erkennungszeichen für ihr Geschäftslokal erhalten . Die

Vereinigung hofft , daß , falls die organisierte Arbeiterschaft sie hierbei
unterstützt , bald eine größere Anzahl von Kleinfabrikanten der Ver -
einigung beitreten und daß die unter den traurigsten Arbeitslöhnen
hergestellten Cigarrenfabritate wenigstens zum Teil vom hiesigen
Markt verdrängt werden . Vorsitzender der Vereinigung ist Genösse
Schulze . Leipzig - Schönefcld , Leipzigerstr . S4.

Neue Differenz « ! drohen im Leipziger Buchbinder »
grwerbc . Die Prinzipale haben ein Mitglied der Gehilfen -
kommission . die nach den Tarifvereinbaningen gebildet wird , ab -
gelehnt . Für ihren Standpunkt machen die Prinzipale geltend , daß
das betreffende Mitglied der Gehilfenkommission in eincni Schreiben
an die Prinzipale sehr verletzende Redetvendungcn gebrauchte . Die
Arbeiter haben in einer großen Versammlung beschlossen , dem Ver -
langen der Prinzipale , einen andren Vertreter zn wählen , nicht statt -
zugeben .

Bei der GcwerbcgerichtStvahl in Harburg siegten nach
einem uns zugehenden Telegramm unter den Arbeitnehmern



" II « sechs Kandidaten der Gewerkschaften . Außer -
dein gelang es zum erstenmal , auch einen Genossen als Arbeit «
g e b e r - Beisitzer zu wählen .

Ter Vorstand nnd AnSschnst des Vereins deutscher Schuh -
wacher haben im „Schuhmacher - Fnchblatt " folgendes bekannt
gemacht :

« In der am 17. Oktober 1900 stattgehabten Sitzung des Vor -
stmides , an welcher auch der Vorsitzende des Ausschusses , Kollege
R. Weise , teilnahm , wurde besckilosscn :

Nachdem es dem Kollegen J . Siebert , zweiten Vorsitzenden des
Vereins , nach wiederholt unternommenen Versuchen nicht möglich ist ,
seine Thatigkcit im Verein wieder aufzunehmen , so beschließt der
Vorstand nach eingehender Erörterung der ganzen Angelegenheit
und dem wiederholt dahingehend geäußerten persönlichen Wunsche
dcS Kollegen I . Siebert :

1. Der Kollege I . Siebert wird in Rücksicht auf seine geschädigte
Gesuiidhclt pensioniert .

o i -? u

2. Die vom Verein deutscher Schuhmacher an denselben in
monatlichen Raten zu zahlende Penston wird — vorbehaltlich des
Beichlusses der nächsten Generalversamniluug . welche endgültig
darüber beschließt - auf 1200 M. pro Jahr , ab 1. November ' 190) .
festgesetzt .

Vorstehender Beschluß wurde einstimmig nnd im Einverständnis
des Kollegen I . Siebcrt gefaßt ; ebenso ein' stiinmig ist der Ausschuß
des Vereins demselben beigetreten . "

Ausland .
Die östreichischen Geivcrkschaftsbeamtcn und Redakteure

der Arweiterpresse hielten vor einigen Wochen eine Konferenz ab ,
m der über die Gründung einer ähnlichen Organisation , wie es der
deutsche Verein „Arbeiterpresse " ist , Beratung gepflogen wurde .

Ans Täncmark . Im Jahre 1899 waren von den in Betracht
kon » ue » den 100 300 männlichen in Industrie und Handwerk be -
schäftigten Arbeitern 78 800 = 76,7 Proz . gewerkschaftlich organisiert .
In einigen Gewerben , z. B. in den Bauhandwerken , ist der Prozent -
satz noch bedeutend höher , bis zu 9ö nnd 96 Prozent . Die Anzahl
der in Betracht kommeudeii weiblichen Arbeiter betrug 33 300 , von
welchen 7243 gleich 21,7 Prozent organisiert waren .

Auch die See - Arbeiter haben zivei bedeutende Organisationen :
den Verband der Heizer mit 1100 Mitgliedern und den Verband der
Matrosen mit 1841 Mitgliedern .

Außerdem besteht eine Organisation der nngelernten Arbeiter .
welche die Hafenarbeiter , die Hilfsarbeiter in Industrie und Hand -
werk und einen Teil der ländlichen Arbeiter umfaßt , mit 27600 Mit -
gliedern .

In all e n Städten nnd größeren Dörfern sind sowohl die
gelernten wie die ungelernten Arbeiter im Anschluß an die
Gewerkschaftsverbände organisiert .

Der Lohn der männlichen Arbeiter ist von kaum 20 Oere im
Jahre 1872 auf 35 ' /s Oere pro Stunde im Jahre 1899 gestiegen .

Vevjatnntl nngen .
Urber die sociale Bedeutung der Hypothokenbanke » sprach

in der zweiten wissenschaftlichen Sitzimg des Socialwisseiischaftlichen
Studenteilvereins Herr Handelsredacteur Georg Bernhardt .
Nach einer kürzeren Charakteristik des Wesens der Hypothekenbanken
ging der Redner auf ihre Geschichte ein und brachte eine Darlegung
der bezüglichen Gesetzgebung . Alsdann folgte eine Kritik der be -
stehenden Gesetze und eine Schilderung der socialen Einwirkung der
Institute . Redner empfahl schließlich »ach Düsseldorfer Muster die
Uebernahnie des Hypothekenbank - Geschäfts durch die Stadt . Die
Stadt beschafft durch eine Anleihe , event . nach vorheriger Reorgani -
sation des städtischen Anlcihewesens , das Kapital für eine zu
gründende städtische Hypothekenbank , die nur amortisable Hypotheken
ausgicbt zu einem Zinsfuß , der nicht wesentlich höher ist , als bei
Staatsanleihen üblich . Die Stadt ist mit ihrem Vermögen haftbar .
die Zinse » werden zum Teil der Stadt , zum Teil dem Reservefonds
ausgezahlt . Die Subhastation eines Grundstücks vcrivandclt sich in
einen Vorteil des kommunalen Körpers , indem die Bank es zum
niedrigen Subhastationspreis übernimmt , womit es öffentliches
Eigentum wird . Die Versammlung zollte den Ausführungen des
Referenten lebhaften Beifall .

Tie deutsche Mctallarbeiter - Gcwerkschaft sVcrwaltungSstelle
Berlin ) hielt am 21. d. M. die Fortsetzung ihrer am 11. d. M. be -
gonnenen außerordentlichen Generalversammlung ab . Zum 1. Punkt
der Tagesordnung : Unsre Agitation , referierte Dannenberger .
Nachdem eine rege Diskussion über diesen Punkt stattgefunden hatte ,
wurde nachstehende Resolution angenommen : « Die heutige außer -
ordentliche Generalversammlung ist nnt den Ausführungen im Punkt
Agitation einverstanden . Sie unterstützt die Absicht der Verwaltung .
Monatsversammlungen sowie Besuche der Urania abzuhalten , erklärt
ferner , in Zukunft mehr sich der Agitation zur Verfügung zu stellen . "
Zinn 2. Punkt wurde nachstehender Antrag , welcher nochmals ein -
gehend diskutiert , mit einem Zusatz angenommen : «Alle an die
Redaktion unsrer Zeitung gerichtelen Zuschriften , wie : Artikel .
Situations - und Versammlungsberichlc zum Zweck der Veröffent -
lichnng müssen , soweit einzelne davon »ach Meinung des derzeitigen
Redacteurs nicht für aufnahmefähig gelten , von diesem an den Ob -
mann der Preßkonnnission gesandt werde » . Dieser hat das ihm
überwiesene beanstandete Material in Gemeinschaft der Preß -
komniisstonsmitglieder mit möglichster Hinzuziehung des Redacteurs
und Einsenders zu prüfen , um die endgültige Entscheidung über
Annahme oder Ablehnung der Publikation in der „ Solidarität " herbei -
zuführen . Zu der eventuell erforderliche » Abstimmung darüber sind
nur die Preßkommijsionsmitgliedcr zulässig . " Znsatz : „ Der Redacleur
hat den Artikel mit dem Grunde der Ablehnung an den Antrag -
steller zurückzusenden . " — Alsdann wurden »och einige gewerkjchaft -
liche Angelegenheiten erledigt .

Ter Verein der Tischler Berlins und Umgegend ( Vertranens -
männer - Centralisation ) hielt ani 18, November bei Thiel , Frucht -
straße , eine außerordentliche Generalversanmrlung ab . Nachdem
über die Aufgaben und Obliegenheiten des Vertrauensmanns ge -
nügend diskutiert worden war , wurde Kollege Robert Radau ,
Liebigstr . 11 wohnhaft , einstimmig mit diesem Posten betraut .
Kollege D i e d e r i ch erstattete seinen Bericht über die letzte
Geschästskommissions - Sitzung . Hierauf schritt man zur Statuten -

änderung . Die von der Siebener - Kon , Mission vorgeschlagenen §8 3.
La und 7a wurden einstimmig angenonimen . Ferner wurde der
Beschluß gefaßt , daß jeder arbeitslose Beitragssammler pro Zahl -
abend bO Pf . Entschädigung erhält . Nachdem noch verschiedene
VereinSangclcgenheiten ihre Erledigung gefunden , folgte Schluß der

Versammlung .

Eine Mitgliederversammlung des Verbands der Schneider
lFiliale Berlin ) tagte am 20. November im Luisenstädtischen Konzert -
hauS . Vor Eintrilt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung
das Andenken des verstorbenen Mitglieds Schacht in der üblichen
Weise . Zum 1. Punkt der Tagesordnung gab der Kassierer H n a s e
den Kassenbericht voni 3. Quartal . Demnach wurden 4191,54 M.

vereinnahmt . Die Ausgaben betrugen 4150,22 M , so daß für das
4. Quartal ein Bestand von 41,32 M. verbleibt . Die Lokal -
lasse hatte inkl . eines Bestands von 5186,96 M. vom m Quartal
eine Einnahme von 7381,12 M. zu verzeichnen ; tie Aus¬

gaben betrugen 1781,98 M. , bleibt ein Bestand von 5599,14 M.

Für die Ortsvcrwaltung gab der Bevollmächtigte Ritter den

Jahresbericht . Es haben stattgefunden 12 Verbandsversammlungen ,
4 Werkstatt - und Geschäfts - Delegiertensitznngen , sowie 5 größere
Sitzungen der Zahlstellen - , Werkstatt - und Bezirkskasfirer . Die Orts -

Verwaltung selbst hielt 107 Sitzungen ab , wovon die meisten infolge
der stattgesnndenen Lohnbewegung in das I. und II . Quartal
dieses Jahrs fielen . Redner beklagt in seinen weiteren Aus -

führungen die große Fluktuation im Mitgliederbestand . Durch
den Tod verlor die Filiale neun Mitglieder . Die

Mitgliederzahl hat sich um nahezu 100 Proz . erhöht und ist zu er -
warten , daß der jetzige Bestand erhalten bleibt . Bei der hierauf er -

Berantwortl . Redacteur : vr . Wcora Gradnauer in Grob- Lichterfelde . Für

folgten Neuwahl der Ortsverwaltung wurden Nüsch als l . ,
Ritter als 2. nnd K o t sch als 3. Bevollmächtigter gewählt . Als
Rebisoren bestimmte die Versammlung Frl . G r ü n b e r g, M e i st e r
und S ch r e ck l i n g. Als 3. Punkt stand die Wahl je einer Kom -
inission für die Herrenkonfektion und die Militärbranche auf der
Tagesordnung ; in elftere wurden gewählt P a n z e r a m ,
Trippel , Langner und Fischers in letztere D a » z i g .
Tetzlaff , Post , Werner und Langer . Hierauf erfolgte

�nach Mitteilung einiger untergeordneter Sachen Schluß der Ver -
' sammlung .

Die Filiale des Verbands der Graveure nnd Ciseleure
hielt am 20. d. Mts . eine regelmäßige Mitgliederversammlung ab .
Wie in beiden vorangegangenen Versammlungen , so wurden auch
diesmal das Ueberstuiiden - System und die argen Mißstände der

Hausarbeit kritisiert . Sämtliche Redner waren darin einig , daß diese
Nebel nur durch eine stramme Organisation auszurotten sind und
wurde folgender Antrag des Kollegen L e i d n e r mit großer Ma >

jorität angenommen ;
„ In Erwägung , daß die Ueberstunden - und Heimarbeit in nnsrem

Berufe die Erreichung besserer Arbeitsbedingungen , insbesondere eine

Verkürzung der Arbeitszeit erschwert oder illusorisch macht , beschließt
die Versammlung der Filiale Berlin : 1. Die Beseitigung der Heim -
arbeit und die Verminderung der Ueberzeitarbeit in de » Werkstätten
auf das geringste Maß ist , neben der neunstündigen Arbeitszeit , vor
allen andren Forderungen anzustreben . 2. Jedes Verbandsmitglied ,
das der H- imarbeit nnd Ueberstunden - Arbeit freiwillig Vorschub
leistet , ist aus dem Verbände auszuschließen . 3. Die Untersuchung
ihr bekannt werdender Fälle hat die örtliche Verwaltung zu führen
und der Mitgliederversanmilung dementsprechend Anträge �zu unter¬
breiten . "

Selbiger Antrag wurde dem Centralvorstand zur Begutachtung
überwiesen . Neu hinzugetreten sind 10 Kollegen .

Der Unterstütz , ingSvercin der Kupferschmiede Teutschlands
fFiliale Berlin ) hielt am 17. Noveniber im Gewerkschaftshans seine
Monatsversammlung ab . Anßcr den Vorschlägen zur gesamte »
Vorstandswahl stand die Fortsetzung der Beratung über die zur
Generalversanimlung in Magdeburg zu stellenden Anträge ' auf der

Tagesordnung . Angenommen wurden folgende Anträge : 1. Die
Reise - und Ortsunterstützimg gleich zu stellen , desgleichen die Karenz -
zeiten . Ausnahmen sollen gemacht werden bei den Ausgelernten , die
bei Neise - Nntcrstiitznng keine Karenz durchzumachen haben , wenn
sie innerhalb vier Wochen dem Verein beitreten . 2. Die

Sätze für Arbeitslosen - Unterstützung staffclweise einzuführen und

zivar 6 M. bei einjähriger , 7,50 M. bei dreijähriger und 9 M. bei

fünfjähriger Mitgliedschaft . 3. Die Streik - Unterstützung auch über
die zehnte Woche zu gewähren . 4. Die Gehälter des Centralvorstands
zeitgemäß zu erhöhen . 5. Der Ausschuß darf sich nicht am Sitz des

Centralvorstands befinden . 6. Bildung von Provinzialverbänden zur
Agitation für bessere Lohn - und Arbeilsbcdingungen . 7. Die Ent -

schädigung der Filialen für Agitation . Mühewaltung usw . von 10

auf 20 Proz . der Einnahme zu erhöhen .

Der Allgemeine Arbeiter » und Arbeiterinnenverein Berlins
und Umgegend hielt am Dienstag , den 20 . d. M. , seine Mitglieder -
versamnUniig ab , in welcher die Kassiererin Keller die Abrechnung
vom 3. Quartal gab . Die Einnahme betrug während dieser Zeit
108,40 M. , die Ausgabe 91,25 M. Mit den , Bestand vom zweite »
Quartal verbleibt an , 1. Oktober ein Kassenbestand von 320 M. Als

zweiter Punkt der Tagesordnung wurde die Frage erörtert . Wie

stellen sich die Kollegen zur Einführung des . Streikfonds ? Ander

Diskussion beteiligten sich Weiße , V o ß und Keller . Nach
längerer Debatte wurde der Betrag zum Streikfonds für jedes Mit -

glied auf 20 Pf . pro Monat festgestellt . Alsdann wurden noch einige
kleinere Vereinsangelegenheiten verhandelt .

Schöneberg . Eine von dem Vorstand des MietS Vereins
am 23 . d. M. im K l u b b a u s e einberufene Versammlung sollte

dazu dienen , die Schöneberger Arbeiter als Mitglieder für
diesen seit wenigen Tage » bestehenden Verein zu gewinnen . In
längeren Ausführungen

'
versuchte der Bodenresormer , Herr Dr .

Maure » brecher , den Nachweis zu führen , daß durch den

Zusammenschluß aller Mieter , hauptsächlich der kleineren Mieter ,
man eine Macht bilde , mit der die Hausbesitzer bei den Kommunal -

Wahlen zu rechnen hätte ». Die Vermehrung der Stadtverordneten
von 48 auf 60 stände bevor . Gelänge es uns , die Hälfte aller
Mandate zu erringen , so wäre die Macht der Hausbesitzer gebrochen .
Gegen den Versuch , die organisierte Schöneberger Arbeiterichaft zum
Beilritt in diesen Verein zu gewinnen , wandte sich Schubert .
Das Flugblatt , welches die Unterschriften des Pfarrers Naumann
als Natiönalsocialer , eines Bodenreformers , Konservativen , ja eines
Socialdemokraten trage ( letztere ohne die Genehmigung des Be -

treffenden ) , enthalte so etivas wie ein Programm ; neben der Er -

richtnng eines Wohnungs nach weises will man eine Aende -

rung des Kontrakts herbeiführen ; hauptsächlich werde aber die

Beteiligung an den Kommunalwahlen beabsichtigt . Die

Arbeiterschaft könne jedoch nicht mit Leuten zusammengehen , die bei

jeder Gelegenheit beweisen , daß sie arbeiterfeindlich sind .
Die Socialdemokratie ist die einzige Partei , die ernstlich
gewillt ist , die Interessen der Arbeiterschaft zu vertreten .

In ähnlichem Sinne sprachen noch Frenze ! und ein bürgerlicher
Schriftsteller , während Herr Stadtbaurath Lo Husen sich dagegen
wandte . Recht offenherzig waren die Schlußworte des Referenten .
Er selbst unterschreibe die Forderungen Schuberts ohne weiteres ;
er sei jedoch vom Vorstand beauftragt , im Nahmen des soeben Gc -

hörten zu sprechen und das habe er gethan . Im übrigen könne ja
jeder Einzelne seine Sonder wünsche verfolgen , wie es ihm seine
politische tteberzeugung vorschreibe . Auf die Mitarbeiterschaft der
Arbeiter könne man nicht verzichten und er hoffe , daß eS doch noch

gelingen dürfte , eine Einigung zu erzielen .

FriedrichSselde . Am Dienstag , den 20 . d. M, tagte eine

Versammlung des socialdemokratischen Wahlvereins für Friedrichs -
' elde im Lolal des Herrn Bube an Stelle der uns von der Polizei

acht Tage vorher vereitelten Versammlung . Etwa 150 Personen
lauschten den Ausführungen des Referenten Schumann über die

Organisation der Land - und Fabrikarbeiter . An der Diskussion be -

teiligten sich Sack , Glave und S a p i n tz. DaS Amt des Ver -
trauensmannS wurde dem Vorsitzenden des Vereins . Pinseler .
übertragen , um so ein einheitliches , besseres Arbeiten zu ermöglichen .
In die Lokalkommission wurden gewählt : Gronwald , Schön -

e l d e r und Riebe . Es fanden eine große Anzahl von Neuauf -
nahmen statt . _ _

China .
Auseinandergejagt

hat , darüber kann nun kein Zweifel mehr sein , Amerikas und Ruß -
lands Haltung das angeblich im Zusammenspiel so treffliche Konzert
der Mächte . Deutschlands Dirigentenstab bringt in die schreiende

Disharmonie keine Einheitlichkeit mehr . Der amerikanische Gesandte

Conger hat von seiner Regierung die Mitteilung erhalten , daß die «

selbe von dem Köpfen der Führer des AufstandS nichts wissen wolle ,

sie halte vielmehr eine mäßige Entschädigung für eine

ausreichende Sühne . Sollten die Mächte wirklich gewillt sein , auf

ihren drastischen Maßnahmen gegen China zu bestehen , so könne die

Washingtoner Regierung das nur als einen Irrweg ansehen , der

die Lage noch mehr verwickeln könnte .

Auch in der

Eutschädigungsfrage
sind die Differenzen zwischen Ru ßland einerseits und Deutsch -
land und England andrerseits noch keineswegs beseitigt . Es wurde

zwischen den ' Gesandten nur eine formale Verständigung erzielt ,
ie den Kern der Sache unberührt läßt .

Das Doppelspiel Rußlands .

Nach einer Meldung des „ Daily Expreß " aus Shanghai wäre

die Mehrheit der Mandschu - Beamten aus ihre Posten in Kirin und

Mulden zurückgekehrt und dort unter russischem Schutz amtlich thätig .

den Jnieratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Drml und Verlag vi

Die russischen Befehlshaber erteilten ihnen die Versicherung , was

immer auch andre Mächte thun sollten , die Partei derKaiserin
» verde stets die Hilfe und Unterstützung der

Russen genießen . Auch werde systematisch von russischer

Seite die Behauptung verbreitet , die Greuelthaten und die Ge -

m e tz e l am Amur und am Sungari seien auf den Befehl des

Grafen W a l d e r s e e und gegen den Willen der russischen
Offiziere ausgeführt worden .

Erkrankniig der Kaiserin und Li - Hnng - Tschangs .
Die „ Daily News " melden aus Shanghai : Lord Li . der sich

zur Zeit hier aufhält , erhielt ein Telegramm von Li - Hung - Tschang ,
in welchem dieser ihm von der Krankheit der Kaiserin Mit -

teilung macht , ohne jedoch Einzelheiten darüber anzugeben . Der

Gouverneur von Schensi hat die Behörden von Äiangsu und

Tschekiang von neuem aufgefordert , Lebensmittel für den Hof nach

Singanfu zu schaffen .
' Die „ Morning Post ' meldet ebenfalls aus Shanghai : Ll -

Hnng - Tschang ist ernstlich krank , er telegraphierte an

feinen Adoptivsohn Li - Ching - Fang , der am Sonnabend nach Tientsin

abgereist ist .
Eine Rauferei

ist wieder einmal zwischen den Khakileuten zweier „vereinigter "
Nationen ausgebrochen .

Nach einer Depesche Londoner Abendblätter ans Shanghai kam

es dort gestern abend zu einem Zusamnicustoß zivischen etiva

30 französischen Soldaten und einer Anzahl

englischer P o l i z i st e n , bei dem einige Personen verwundet

wurden .
Letzte Meldungen .

Kol » a . Rh . , 27 . November . Die „ Köln . Ztg . " erhält ein Tele¬

gramm aus Kalgan , wonach die Kolonne des Grafen Jork

dortselbst nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten auf dem Marsche

glücklich angekommen und der Gesundheitszustand der Truppen aus «

gezeichnet ist . Die Boxer sowie die kaiserlichen Truppen seien West -
ivärts abgezogen . Damit sei die Znrückdrängung der Chinesen , die

westlich von Peking in bedrohlicher Nähe gestanden , also die Siche -

rnng des Gebiets zwischen Peking und der äußeren großen Mauer
im Westen gelungen .

Wie « , 27 . November . Die „Politische Korrespondenz " meldet

aus London :
Der Verlauf des Gedankenausianfches der Mächte über die Be -

schlüsse des Pekinger Diploniatcncorps läßt eine allgemeine

Verständigung voraussehen . Als Basis gelte in diplomati -

scheu Kreise », daß die F o r d e r u n g d e r T o d e s st r a f e für die

Rädelsführer , bei grundsätzlichem Begehren dieser Strafart als der

verschuldeten , nicht in die däcision tirevoeable eingereiht werde ,

ferner daß bezüglich der Entschädigungsfrage den Be -

denken wegen der Leistungsfähigkeit Chinas zunächst im Priucip

Rechnung getragen werde , da vorläufig die Grundlagen für die

ziffernmäßigen Feststellungen fehlen .

Uetzke Mschvichkett und DepeMen .
Krüger in Paris .

PariS , 27. November . ( B. H. ) Ei » Zwischenfall , der ernste
Folgen hätte haben können , trug sich heute nachmittag zu. In dem

Augenblick , wo die Studenten , etiva 1500 an der Zahl , zum
Hotel Scribe zogen und Hochrufe auf Krüger ausbrachten , wurden
aus einem Fenster des Grand Hotel Kupfermünzen auf die

Straße geworfen . Einige Polizisten und Studenten wurde »
von Geldstücken getroffen . Es ' entstand ein furchtbarer Tumult , die

Polizei ließ sofort die Fenster des Grand Hotel schließen und ver «

hinderte die Kundgcber , in das Hotel einzudringen , während ein

Polizeikommissar mit mehreren Polizisten in das Hotel ging ,
um an Ort und Stelle den Thatbestand sestzustellen . Die

Spitze des Zuges war , wie der Zwischenfall sich zutrug .
bereits am Hotel Scribe angelangt , und nur dem sofortigen
Empfang der Delegation durch den Präsidenten Krüger war es zu
verdanken , daß kein größerer Tumult vor dem Grand Hotel ent -

stand . Die Studenten begnügten sich, bei ihrem Rückzüge vor dem
Grand Hotel zu pfeifen und nach der bekannten Melodie das Lied

anzustimmen : „ Chamberlain gehört ins Irrenhaus ! " Die Pariser
Bevölkerung ist selbstverständlich über diese zweite englische Kund -

gebung empört . Die Angelegenheit dürfte ein gerichtliches Nachspiel
Hadem _

Ein schöner Trost !

Pari » , 27. November . ( W. T. B. ) lieber den Empfang de »

Präsidenten Krüger im Elysee berichtet der „ Tenips " folgende Einzel -
heiten : Präsident Krüger drückte seinen Dank für die

warmen Sympathien aus , die er in Frankreich gefunden hat , sprach
von dem ungerechten Kriege , den eine einstmals liberale
Nation gegen ein kleines Volk unternommen , da » seine

Freiheit behalten wollte , und schilderte die Greuel des Kriegs ,
in welchem Gebote der Menschlichkeit nur in den Reihen der Bocren

beobachtet worden sein . Als der Dolmetscher diese Stelle der An -

spräche übersetzte , unterbrach ihn Präsident Loubet mit den

Worten , der Krieg sei leider immer brutal . Präsident Krüger er -
klärte weiterhin , er sei sich der Schwierigkeit seiner Mission vollauf
bewußt und hege keine große Hoffnung auf die Hülfe der Menschen ,
er sei aber davon überzeugt , daß Gott die gerechte Sache nicht verlassen
könne . Präsident Loubet , welcher auf das Tiefste bewegt war , ver »

sicherte , daß ihn das Unglück des Bocrenvolks tief rühre . Der Helden -
mnt , den die Boeren zeigten , sei ein hohes Beispiel und die Boeren
könnten in der Bewunderung und dem Mitleid der ganzen civili -

sierten Welt einen schönen Trost finden .

Frankfurt a . M. . 27 . November . ( W. T. B. ) Wie die „Frkf .
Ztg . " meldet , beschlossen heute in Köln sämtliche beteiligten Stahl -
werke vom Niederrhein , von Westfalen , der Saar , der Mosel und

von Luxemburg . einen sofort in Kraft tretende auf 3 Jahre abge -
schlossenen Verband für den gemeinsamen Verkauf
von Trägern und Halbzeug zu gründen .

Wien , 27 . November . <W. T. B. ) Die Landtage werden

innerhalb der Zeit vom 10. Dezember bis zum 17. Dezember zu -
sammentreten .

Wien , 27. November . ( B. H. ) In Wörth und Stuppach wurde

gestern abend 7 Uhr 30 Min . ein 3 Sekunden dauerndes Erdbeben
in der Richtung von Süden nach Norden verspürt .

Konstantinopel » 27 . November . ( B. H. ) Die türkisch - amcri -
kanischen Beziehungen haben sich verschärft . Der amerikanische
Gesandte führte auf der Pforte eine sehr scharfe Sprache und drohte
mit einer Flottendemonstration , wenn nicht sofort die Zahlung der

Entschädigung an die amerikanischen Unterthane » erfolgt und die

Erteilung der Exequatur an den neu ernannten amerikanischen Konsul
in Charpnt ausgesprochen wird .

Belgrad , 27 . November . ( W. T. B. ) Der ehemalige
M i n i st e r des Innern in dem Kabinett Giorgiewitsch ,
Gent sch itsch , der am Sonntag eingetroffen war . ist wegen
Majestätsbeleidigung , begangen durch eine seiner Zeit in
einem ausländischen Blatte veröffentlichte , den König verletzende
Aeußerung sowie ivegen direkter Beleidigung durch zwei den König

beleidigende Briefe verhaftet worden . Gentschitsch dürfte auch

wegen Veruntreuung von Staatsgeldern verfolgt werden .

London , 27. November . „ Evening Staudard " giebt unter

Vorbehalt ein Gerücht wieder , wonach eine Verschwörung zur
Ermordung Lord RobertS entdeckt worden fei . Etwa 20 Ans -

länder seien dabei beteiligt gewesen . Die Verschwörer hätte » eine

Mine gelegt , welche am letzten Sonntag , während Roberts in

Johannesburg in der Kirche war , auffliegen sollte . Die Verschwö -

rung sei durch die Wachsamkeit der Polizei und der Schutzwache des

Feldmarschalls entdeckt worden . Es heißt , etwa 10 Personen ,
meistens Italiener , seien verhaftet _

_ _ _ _ _

n Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen lluterhaltnugsblatt »
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s. Sitzung . Dienstag , 27 . November 1000 , 1 Uh r.

Am Bimdesratstische : Graf Posadowsky , Frhr . v. T h i e l -
mann .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Beratung der Denk -
s ch r i f t über die Ausführung der seit 187S erlassenen Anleihe¬
gesetze .

Abg . Büsing snatl . ) beantragt Absetzung dieses Gegenstands
von der Tagesordnung , da sich über die in Amerika aufgenommene
80 Milliouen - Anleihe große Debatten entspinnen würden . '

Abg . Singer ( Soc . ) schließt sich im Interesse der Erledigung
der Scemauns - Ordnuug dem Antrag Büsing an .

Der Gegenstand wird abgesetzt .
Nach Erledigung einiger Rechnnngssachen wird die erste Be -

r a t u n g der Seemanns - Ordnung fortgesetzt .

Abg . Dr . Lenzman » (frs . Vp. ) :
Die Vorlage der Regierung ist im ganzen ein durchaus Wohl -

gelungenes Werk ; sie beruht auf den Ergebnissen einer
umfangreichen Enquete , die sich durchaus nicht nur an die Reeder -
gewandt hat . Die Vorlage hatte im wesentlichen drei Auf -
gaben zu lösen , erstens Sicherung des Schiffs mit seinem toten
und lebenden Inhalt , zweitens Förderung der Seeschiffahrt , und
drittens Schutz der Schiffsleute . Um diese Zwecke zu erreichen , muß
zunächst die Disciplin au Bord unter allen Umständen aufrecht er -
halten bleiben , weiter muß die Seeschiffahrt befreit bleiben von jeder
kleinlichen polizeilichen Einmischung , und endlich müssen die Grenzen
scharf gezogen werde » für die Machtbefugnisse der Vorgesetzten .
Die wenigen Mängel ivird hoffentlich die Kommission beseitigen . So
z. B. paßt sich für die Offiziere die Bezahlung der Ueberstunden
nicht , darunter leidet nur die Autorität der Offiziere . Es ist an -
geregt worden , an Bord einen Schiffsrat einzuführen , zu
dem auch Arbeitnehmer zugezogen werden . Im allgemeinen
kann ich mich dafür erklären , aber dieser Schiffsrat
darf nicht gewissermaßen ein Generalstab an Bord werden , der bei
jedem kleinen Beschluß gefragt werden muß . — Vor allem müssen
wir uns hüten , dem Bundesrat irgend welche Befugniffc zn
der Vorlage zu erteilen . Nachdem wir das erlebt
haben , daß ein Mitglied dieseö Bundesrats sich von
ciner Interessengruppe mit IS 000 M . hat besteche »
lassen , müssen wir lehr vorsichtig sein . sSehr richtig I links . )
Ueber das Koalitionsrecht wird sich in der Kommission ein
großer Streit entspinnen . Daß auf dem Schiff Volksversammlungen
abgehalten werden , verlangen auch die Socialdemokraten nicht . Es
muß aber in den heinnschen Häfen den Seeleuten das Koalitions -
recht unbedingt gewahrt bleiben . Daher muß die Bestimmung be -
seitigt werden , daß es den Leuten , während das Schiff im Hafen
liegt , befohlen werden kann , an Bord zu bleiben . Dieser Befehl
darf nur ergehen , wenn der Dienst ein solches Verbleiben an Bord
unbedingt nötig macht .

Vundesbevollmächtigter für Bremen Dr . Pauli
wendet sich gegen die Bemerkung des Vorredners , daß Mitglieder
de » Bundesrats sich durch Jnteresscntengrnppen bestechen
lassen .

Abg . Schwary ( Soc . ) :
Die Kommission für die Seemanns - Ordnung wollte eigentlich

ihre Arbeit nicht wieder aufnehmen , da sie der Meinung war , das
' Gesetz würde doch nicht zu stände kommen . Da wurde vom
Reichsamt des Innern der Kommission die Versicherung gegeben ,
der SlaatSsekrelär lege Gewicht darauf , daß die Kommission
Iveitcr arbeite und es könnten die Beschlüsse derselben möglicherweise
noch in der neu einzubringenden Vorlage berücksichtigt werden . Erst
daraufhin hat die Kommission ihre Arbeiten wieder aufgenommen ,
und es wäre doch nicht mehr als recht und billig , wenn in dieser
neuen Vorlage wenigstens dieser oder jener Beschluß der Kommission
enthalten wäre . Das ist nicht geschehen ; das ist nur darauf zurück -
zuführen , daß im Laufe dieses Sommers ans den Grostrecdcr -
kreisen schwere Bedenken bei der Regierung geltend
gemacht worden waren . Wenn aber die Regierung auf
die Großrecdcrkrcise Rücksicht nehmen will , dann halten
wir es für das beste , wenn wir die alte Seemanns - Ordnung be -
halten . Denn die wenigen Verbesserungen , die in der neuen ent -
halten sind , iverden vollauf aufgewogen durch die vielen Ver -
schlechtcrungen . Herr Dr . Semler

'
hat

'
gemeint , es müsse geprüft

werden , ob die Forderungen der socialen Fürsorge sich vereinigen
lassen mit den realen Verhältnissen . Ja , ist denn die Seemanns -
Ordnung eine sociale Fürsorge ? Sehen Sie sich doch das Ding anl
E § herrschen darin zum großen Teil wahrhaft mittelalterliche
Zustände in Bezug auf die Strafbestimmnngen ustv . Sehen Sie
sich die Paragraphen über die Disciplinargelvalt an und die so -
genannten Meutereiparagraphen . Da fehlen nur noch Halseisen ,
Galgen und Rad und wir haben die Zustände wieder , wie sie vor
der Seemanns - Ordnung waren .

Es ist viel von der Sonntagsruhe gesprochen worden . Ich be -
Haupte , daß der übergroße Teil aller Seeleute über -

Ans Briefen von Friedrich Engels .
Zum 28 . November .

Vorbemerkung . Angeregt durch verschiedene Vorkommnisse
auf dem Pariser Internationalen Socialistcn - Kongreß und dem im

Anschluß au ihn abgehaltenen Nationalkongreß der französischen
Socialisten , habe ich im „ Mouvcment Socialiste " einige Auszüge
aus Briefen veröffentlicht , die Friedrich Engels ' mir in
den Jahren 1881 bis 1883 zukomnien ließ . Wenn die Veröffentlichung
in erster Reihe die Meimmgsverschicdeiiheiteii unter den

Socialisten Frankreichs iin Auge hatte , so haben die
Briefe selbstverständlich auch für die Socialdemokratie andrer
Länder , und insbesondere Deutschlands , ihr großes Interesse .
Sie sind indes hier nur erst teiltueise bekannt geworden und dies in

Rückübersetzung aus dem Französische », während sie selbstverständlich
im Original deutsch geschrieben sind . Es ist aber unvermeidlich , daß
tvenn Schriftstücke eine doppelte Uebersetzung hinter sich haben ,
manches etwas anders herauskommt als es ursprünglich lautete .
So scheint es mir kein unwürdiger Tribut an das Andenken dieses
großen Denkers , an dem Tage , wo er seinen achtzigsten Geburtstag
gefeiert hätte , die in französisch bekannt gegebenen Bruchstücke nun

auch in seiner eignen Sprach ? zu publizieren .
Warum es nur Bruchstücke sind , ist ebenfalls im weiter unten

Folgenden dargelegt . Hier nur noch eine Bemerkung . Es ist mir
von ' einem französischen Freunde , der der Arbeiterpartei Guesdistischer
Richtung angehört , brieflich ein Vorivurf aus dieser fragmentarischen
Veröffentlichung gemacht worden . Sicher enthielten , meinte er . die
betreffenden Briefe auch Stellen , welche für diese Partei sprächen ,
die veröffentlichten Stellen ober richteten offenbar ihre Spitze gegen
die Partei , deren Hauptführer Jules Guesde ist . Die einen ohne
die andern zu geben , sei daher unfair gegen diese Partei .

Ich habe darauf zu erwidern , daß die betreffenden Briefe nicht
nur „ mich " Stellen enthalten , die für Guesde und seine Freunde

sprechen , sondern daß sie sogar , wie dies auch einige der von mir

citierten Stellen deutlich erkennen lassen , vorzugsweise zur Recht -

fertigung geschrieben wurden . Aber die Punkte , um welche es

sich bei ' der Rechtfertigung handelte , sind teils heute endgültig er -

ledigt und betreffen andrerseits Personenfragen , die aufzufrischen
mir aus den verschiedensten Gründen uuan ' gezeigt erschien . Der

Gedanke , daß ich irgend einer Sektion der französischen Social -

deniokrntie zu nahe treten könne , hat mich beim Entscheid der Frage .
ob ich den Brief im Auszug oder gar nicht veröffentlichen solle , zwar

Haupt keine Sonntagsruhe kennt . In den Ostseehäfen
zum Beispiel , Ivo die Tourendampfer verkehren , verläßt jeden Sonn -

abendmittag oder - nachmittag das Schiff den Hafen , ist also immer
am Sonntag in See . So lange die Hochsaison dauert , giebt es für
die Seeleute keinen Sonntag . Erst im Herbst , wo der liebe Herrgott
den Reedern einen Strich durch die Rechnung macht , da wird den
Seeleuten notgedrungen Sonntagsruhe gegeben . In England
herrscht strikte Sonntagsruhe , wenigstens war das früher so , und

trotzdem sind die englischen Reedereien immer reicher geworden .
Wenn die Notwendigkeit sich ergiebt , daß das Schiff unter allen

Umständen den Hafen verlassen muß , dann wird sich kein Seemann
wehren , am Sonntage zu arbeiten . Ebenso verhält es sich mit der

Ucberstundenarbeit . Es wäre übrigens gar nicht nötig , daß die

Schiffsleute Ueberstunden machen , es sind ja genug Leute ' am Lande ,
die gern arbeiten würden . Die Schiffsleute verlangen die Ueber -
stunden bezahlt und damit zeigen sie , daß sie gar' nicht abgeneigt
sind , welche zu machen . Auch den Offizieren insbesondere den
Steuerleuten müssen die Ueberstunden bezahlt werden , tveil sie sonst
gar nicht auskommen können . In der kleineren und mittleren Dampf -
schiffahrt müssen die Offiziere von morgens bis abends arbeiten .
Nun ist behauptet worden , daß , wenn dies ' allgemein gemacht werden
soll , daß hierin der Grund zn suchen sei ,

'
weswegen die kleinen

Reedereien nicht bestehen könnten . Das trifft aber nicht zu I Die
kleine Reederei geht vielmehr aus ganz andern Gründen zurück .
Ich will dabei ' auf die Lübeckschen Reedereien zurückgreifen .
Lübeck hatte früher einen großen Stapel - und auch einen großen
Passagierverkehr . Die Passagierfahrt wurde Lübeck genommen , seit -
dem Berlin anfing , Weltstadt zu iverden . Denn namentlich die reichen
Russen , die früher , wenn sie nach Paris zc. reisten , ihren Weg stets
über Lübeck nahmen , sie reisen jetzt alle erst nach Berlin . Nachdem
nun noch im Anfang der siebziger Jahre der neue Schiffsverkehr
aufgekommen war . wonach nur Schiffe von 1S00 bis 2000
Tons verwendet werden durften , die kleineren Lübeckschen
Schiffe also vom Seeverkehr ausgeschlossen wurden , da war
es natürlich , daß diese größeren Schiffe gleich den ganzen
Handel von Rußland nach Antwerpen usw . vernntteln konnten . Da -

durch verlor Lübeck auch seinen Stapelverkehr . Den letzten Rest gab
dann Lübeck noch der neue Zollverkehr l So kam es , daß die

Lübeckschen Reeder , während sie noch anfangs der 70er Jahre bis in
die 30 Proz . hinein Dividende für die einzelnen Schiffe
zahlen konnten , jetzt entweder gar nicht oder höchstens nur 4 bis
5 Proz . zu zahlen in der Lage sind . So liegt es auch in den andren

Ostseehäfen mit Ausnahme von Stettin und Danzig . Deshalb
also gehen die kleinen Reedereien zurück . ( Sehr richtig ! links . )

Nun ist weiter gesagt worden , daß die Untersuchung eines

Schiffs auf die Seetüchtigkeit durch die See - Berufsgenossenschaft aus -

geführt werden soll ! Ja , meine Herren , da sitzen aber grade die Reeder
selbst , also sie würden sich ja selbst beaufsichtigen ! ( Sehr wahr ! links . )
Viel ist weiter von der Koalitionsfreiheit gesprochen worden .
Man hat gemeint , die Autorität des Kapitäns würde unter der

Koalitionsfreiheit der Seeleute leiden . Nun ist es ganz selbst -
verständlich , daß auch wir die Koalitionsfreiheit an Bord des Schiffs
verlangen . Wir sind auch durchaus davon überzeugt , daß an Bord

Disciplin herrschen muß , und schon im Jahre 1893 habe ich im

Reichstag gesagt : Der Seemann ist ganz genau davon unter -

richtet ,
'

daß auf einem Schiffe Ordnung sein muß , und

damit , daß man ohne Disciplinargewalt mit einem Schiffe nicht
über See kommen kann . Sobald das Schiff den Hafen verlassen
hat und sich auf hoher See befindet , ist es von der ganzen übrige »
menschlichen Gesellschaft abgeschlossen und bildet ein Ganzes für sich ;
und da muß Ordnung herrschen . Sie sehen , so denke ich, der ich
selbst 30 Jahre Seemann gewesen bin , so denken alle Seeleute ; es ist
also müßig , wenn hier davon geredet wird , daß die Seeleute die

Koalitionsfreiheit nur haben wollen , um die Disciplin an Bord des

Schiffs zu lockern . Ich kann es nicht verstehen , wenn Herr Frese
hier im Frühjahr einen Fall anführte , wo auf einem Schiff die See -
leute die Arbeit niedergelegt haben sollen , so daß der Kapitön selbst
ans Steuer gehen mußte . Das glauben Sie doch wohl selbst
nicht , Herr Frese , daß so etwas möglich ist . Wissen Sie denn

nicht , daß , wenn man das Steuer verläßt , das Schiff der

größten Gefahr ausgesetzt ist ? ( Abg . Frese : Sehr richtig I)
Ja , glauben Sie denn . daß die Leute mit Gewalt er -
trinken wollen ? Wenn so etwas auf einem Schiff vorkommt , dann

ist das schon Meuterei . Für uns handelt es sich also vor allem

darum , die Koalitionsfreiheit im Hafen zu gewähren ; es darf
den Leuten nicht verboten werden , am Lande mit ihresgleichen
zusammek zu kommen und über ihre Lohn - und Arbeitsbedingungen
zu beraten . Nun steht es aber heute im Belieben eines jeden
Schiffsführers , den Leuten zu verbieten , an Land zu gehen , ob

irgend welche Arbeit vorliegt oder nicht .
Die Beseitigung dieses unhaltbaren Zustands verlangen die See -

leute , weiter nichts !
Es müssen Seemannsämter vorhanden sein , in denen Offiziere in

Gemeinschaft mit gewöhnlichen ' Seemännern über vorgekommene
Streitigkeiten aburteilen . Auch auf dem Schiff muß ein Schiffsrat
vorhanden sein . Herr Lenznmnn zeigte seine völlige Unkenntnis
der Verhältnisse , indem er erklärte , der Schiffsrat könne nicht , wenn
Not an Mann sei , befragt werden .

auch beschäftigt , aber nicht lange gequält . Viel ernster tvar für mich
die Frage , ob es Engels gegenüber recht gehandelt sei , wenn ich
seine Briefe so nach eignem Gutdünken bruchstückweise herausgebe . Bei

Stellen , wo mir dies zweifelhaft erschien , habe ich denn auch thatsächlich
die Veröffentlichung unterlassen . Dagegen glaube ich die Verantwortung
der Bekanntgabe

'
der hier folgenden Stücke mit gutem Gewissen

übernehmen zu können . Bei der Gestalt , die der Streit zwischen
den französischen Socialisten anzunehmen drohte , erschien es mir

von Wichtigkeit , zu zeigen , welches , abgesehen von Personenfragen ,
die Stellung von Engels und damit auch Marx zu dem Vorgänger
dieses Streits war . Es handelt sich nicht um eine Klarlegung ihrer

Auffassung vom allgemeinen Charakter der socialistiscken

Beivegung — da würden die Briefstücke allerdings ein einseitiges
und darum auch falsches Bild geben —. sondern um ihre Stellung

zu ganz bestimmten Spccialfragen . Für niehr als Aeußerungen
über solche gebe ich die Briefstücke nicht , soweit aber

sind sie auch , was die principielle Seite der Fragen betrifft , durch -
aus in sich abgeschlossen . Der entscheidende Gedankengang tritt

überall in voller Klarheit und Bestimmtheit hervor .
Was Engels ' Urteile über die principiellen Seiten taktischer

Fragen anbetrifft , so kann sich keine Sektion der Arbeiter -

Partei über deren Veröffentlichung beschwert fühlen . Es steht

jedem frei , so viel oder so wenig davon anzunehmen , als ihm nach
seiner Ueberzeugung angezeigt erscheint . Nur wird er gegebenenfalls

sich nicht auf die Altmeister zu berufen , sonderneben seine eigenen Gründe

darzulegen haben , und das wird keinem , der von der Triftigkeit seiner
Gründe überzeugt ist , schwer fallen .

- Damit genug hierüber . An zwei Stellen gebe ich den Text
in Deutsch etwas ausführlicher als im Französischen . Es betrifft
dies den Brief vom 22 . Februar 1882 . der keine Parteihändel , sondern
die Frage der Balkanslaven und die Stellung der Socialdemokratie zu
deren nationalen Bestrebungen betrifft . Ganzjkann ich den Brief freilich

auch hier nicht geben , da er verschiedene , auch Tagesvorgänge -c. , Stellen

enthält , die ohne Kommentar den meisten Lesern des „ Vorwärts "

unverständlich bleiben würden . Ohnehin war es nicht möglich , die

Briefe ganz ohne erklärende Zusätze in die Welt zu schicken . Ich

gebe die Erklärungen , die mir unbedingt geboten scheinen , teils

in Fußnoten , teils in Zwischensätze im Text .
Es hat mir immer als eins der angemessensten Mittel geschienen ,

das Gedächtnis eines bedeutenden MannS zu begehen , ihn in seinen

eignen Worten zu uns sprechen zu lassen — womöglich in solchen , die

vordem entweder unbekannt oder ungewürdigt waren . Als ich dies

einmal mit Bezug auf Marx that . drückte mir Engels brieflich seine

Es ist von der Tiefladelinie gesprochen worden . Das
Schiff soll nicht überladen werden . Soll ' eine Marke angebracht
werden , die angiebt , wie tief das Schiff beladen werden darf , so
muß eine besondere Behörde geschaffen werden , die überwacht , daß
diese Marke ordnungsmäßig angebracht wird , den See - Berufs -
genossenschaften darf man das nicht überlassen .

Es ist auch wieder dem Ziichtigungsrccht der Vorgesetzten
gegenüber den Schiffsjungen das Wort geredet worden . Ich bin der

Meinung , daß mit fetter Schrift in der Seemanns - Ordnung stehen
muß , daß Prügeln verboten ist . Man muß bedenken , daß die Schiffs -
jungen nicht immer 14 Jahre alte Jungen sind , sondern daß sich
sehr viel ältere und sogar verheiratete Leute darunter befinden .
Unter drakonischen Gesetzen steht der Schiffsmann , aber zeigen Sie
mir , was für Strafen gegen die Offiziere festgesetzt sind . Der Kapi -
tän kann gerichtlich bestraft werden , aber man weiß ja , was bei

solchen Verhandlungen herauskommt . Der Kapitän geht frei aus ,
der Seemann wird immer bestraft . In der Seemanns - Ordnung
zeigte sich immer der Gedanke : die Schiffsmannschaft ist die

Bestie , die muß gebändigt werden . Eine solche Seemanns - Ordnung
sollte doch für das 20. Jahrhundert nicht mehr angewendet werden .

Ich hoffe , daß sich die Kommission fähig erweisen wird , in der

Seemanns - Ordnung diejenigen Bestimmungen zu treffen , die not -

wendig sind . Thui sie das nicht , so wird unsre Schiffahrt und unser
Handel auf das schwerste geschädigt werden . ( Bravo ! bei den Social -

demokraten . )
Abg . Raab ( Ant . ) :

Ich will nur auf einige wenige Punkte eingehen . Vor allem ist
es widersinnig , daß in einzelnen Fällen eine „freie Vereinbarung "
zugelassen werden soll . Dann ist das Gesetz eben einfach keine
Seemanns - Ordnung mehr . Man meint die sociale Stellung der

Offiziere verbiete es , daß ihnen die Ueberstunden bezahlt werden .

Dieser Ansicht sind aber die Offiziere selber nicht . Herr Dr . Semler
hat sich gestern als Freund des KoalitionSrechts bekannt .

Möge er seinen großen Einfluß auf die Hamburger Reeder geltend
machen , die einen wahrhaft rnssischen Ukas erlassen und ihren .
Offizieren die Zugehörigkeit zu dem durchaus nationalen und nicht
socialdemokratischen Verein der See - Offiziere untersagt haben . Es
sind folgende Reedereien : die Hambnrg - Südamerikanische Dampfer -
Gesellschaft , die Slomanlinie , die Deutsch - Australische Linie , die Linie
A. C. de Fretsta , die Firmen F. Laeiß und Wenk u. Söhne ( und die
Wörmann - Linie . Heben diese Reeder . deren rigorosem Vorgehen
sich die Hamburg « Amerika übrigens nicht angeschloffen
hat , diesen Ukas nicht auf , dann verlieren sie den

letzten Rest Achtung , den sie noch in der Welt haben . Herr
Dr . Semler warnt vor einer Schädigung der Reederei . Nun , jüngst
ist ein Großreeder in Hamburg gestorben und hat 43 Millionen
Mark hinterlassen . Auch dem kleinen Reeder geht es gar nicht so
schlecht . — Das Verbot der Sonntagsarbeit würde beweisen , daß uns
die religiösen Interessen noch höher stehen als die materiellen .
Redner polemisiert gegen den Abg . Frese , der ähnliche Ausführungen ,
wie der Abg . Dr . Semler gemacht hat , und betont wiederholt , daß
die T i e f l a d e l i n i e von allen Sachverständigen gefordert werde .
Die Furcht vor der Konkurrenz der norwegischen und schwedischen
Schiffe , die keine Tiefladelinie haben , ist unbegründet . Sollte diese
Konkurrenz wirklich zu merken sein , so können wir es so machen wie
die Engländer und einfach die zu tief beladenen Schiffe nicht in
unsre Häfen lassen . ( Beifall . )

Staatssekretär Graf Posadowöky :

Es ist getadelt worden , daß die Regierungsvorlage die Kom -
missionsbeschlnsse unberücksichtigt gelassen hat . Diese Beschlüsse waren
aber nur vorläufige . Wenn mau sie nicht berücksichtigt hat , so liegt
darin nicht daß die Regierung allen diesen Beschlüssen ablehnend
gegenübersteht . ( Hört ! links . ) Hätte man sie berücksichtigt , so wäre da - '

durch die sofortige Einbringung der Vorlage bei Beginn der Session
nicht möglich gewesen .

Es sind gegen die See - Berufsgenossenschaft viele Vorwürfe
erhoben worden . ' Demgegenüber muß ich diese Genossenschaft doch
in Schutz nehmen . Sie ' hat bei der Ueberwachung der Schiffe durchr
ans ihre Pflicht gethan . Auch in Bezug auf die T i e f l a d e -
linie hat die See - Berufsgenossenschaft beschlossen eine

Ueberwachung des Tiefgangs der Kauffahrteischiffe ein -
treten zu lassen . Auch in Bezug auf die Bemannungs -
Frage ist ein Beschluß der See - Berufsgenosfenschaft gesaßt
worden ; ihre Vorschriften decken sich über die Bemannungs -
zahl fast vollständig mit der bestehenden englischen .

Hamburger Bundesbevollmächtigter Dr . Burchard :

Herr Lenzmann hat davor gewarnt , dem Bundesrat den Erlaß
von Ausführungsbestimmungen im einzelnen zu überlassen . Gewiß
ist dieses Hans ' voll berechtigt , z. B. anzuzweifeln , daß eine Vor »

läge , die der Bundesrat bringt , opportun ist und ähnliches , aber ich
meine . die Integrität des Bundesrats — ich spreche nur vom
Bundesrat als solchem — muß selbstverständlich über jeden Zweifel
erhaben sein .

Herr Raab sagt in seinem Buch : Inwieweit dabei die Reeder

beteiligt sind , weiß' ich nicht ; ich denke mir aber mein Teil . ( Heiter -
keit . ) Die Hamburger Polizeibehörde aber sagt amtlich , daß kein

besondere Genugthuung darüber aus . Grundsätzlich Neues über den
nun mehr als fünf Jahre von uns geschiedenen Engels sagen die

folgenden Briefe freilich nicht . Aber sie zeigen ihn uns in seiner
ganzen Bedeutung und lassen uns erkennen , wie viel wir an ihm
verloren — nein , wie viel wir an ihm besessen haben und noch
besitzen .

Hier noch einige Sätze aus der französischen Vorrede :

„ Wie man sehen wird , ist der erste der Briefe , die mir Engels
mit Bezug auf die Streitigkeiten der französischen Socialisten schrieb ,
eine Antwort auf eine voii mir gestellte Frage . Es war im Oktober
1881 , als ich von Benoit Malou , der damals aus Anlaß des Churcr
socialistischcu sWelt - j Kongresses in Zürich weilte , die ersten genaueren
Mitteilungen über die Zerwürfnisse in der kurz vorher erst ge -
gründeten socialistischen Partei Frankreichs erhielt . Malon war ' in

höchster Erregung , und alle meine Bemühungen , ihn ruhiger zu
stimmen , schlugen fehl . Seinen Anschuldigungen wider Marx
und Engels und deren Freunde in Frankreich konnte icb ja
auch nur eine mildernde Auslegung der Thatsachen entgegenhalten ,
auf die er sie gründete , da ich die Thatsachen selbst oder , was er
für solche hielt,' nicht wiederlegen konnte . Ich entschloß mich daher ,
an Engels selbst zu schreiben . Ich erhielt eine sehr eingehende Ant -
wort und von Zeit zu Zeit noch weitere Briefe über die französischen
Vorgänge . . . .

Wenn ich die Namen unterdrückt und durch Zeichen ersetzt habe .
so ist das mehr eine Sache der Form als von faktischer Bedeutung .
Nichts liegt mir ferner als vorzugeben , daß sie deshalb unbekannt
bleiben würden . Ich weiß sehr wohl , daß wer nur ein wenig über die be¬
treffenden Vorgänge unterrichtet ist , anch schon wissen wird , wer in

jedem Falle gemeint ist . Aber ich will alles alles vermeiden , was
dieser Veröffentlichung einen persönlichen Charakter geben könnte . . . . "

Und nun endlich zu den Briefen selbst .

I .

London , 2S. Oktober 1881 .

, . . . . Ich bin Ihnen sehr dankbar dafür , daß Sie an mich in

der Angelegenheit der „ Egalite " geschrieben haben . Abgesehen von
dem Punkt . um den es sich handelt . giebt dies mir Gelegenheit ,

Ihnen auseinanderzusetzen , was Marx und damit in zlveiter Linie



Reeder daran beteiligt ist . ( Hört , hört ! ) Herr Raab denkt sich sein Teil . I erst vor einigen Tagen festgestellt , daß ein hoher Reichsbeamter Gelder
f*Vjfi , . . 4' � . 1u u _ _ _ _m. _f_ . . . vi _ _ _*._ av V / rti .. - t_ - ix \ I fc. � A �u tc*� ».». X� %•«•v-* ��� «««�> 5**.Av\>t �
Ich denke mir über Herrn Raab auch mein Teil . ( Große Heiterkeit . )
Ich hoffe , eine Verständigung wird in der Kommission zu stände
kommen . Ich bin sehr für sociale Reformen , sie müssen nur im

Einklang mit den divergierenden Interessen stehen . Ich wünsche ,
daß das vorliegende Gesetz unsrer herrlichen Schiffahrt zum Segen
gereichen lvird . ( Beifall . )

Abg . Kirsch ( C. ) :
Bei dem Lob der Hamburger Reeder muß man immer eine

gewisse Vorsicht walten lassen . ' Wie meine Fraktion über den
Gesetzentwurf denkt , haben wir schon in der vorigen Session klar
gelegt . Wir werden für die Seeschöffengerichte eintreten und wollen
auch den Seeleuten Koalitionsfreiheit auf dem Land einräumen .
Bei der Handhabung der Sonntagsruhe könncn im Ausland
Schwierigkeiten entstehen .

Abg . Stockman » ( Rp. ) :
Meine politischen Freunde anerkennen , daß die Vorlage einen

Fortschritt für die Seeleute bedeutet und daß sie im großen und
ganzen das Richtige getroffen hat . Sie konimt den Wünschen der
Seeleute entgegen und wahrt doch die Interessen der Reederei .
Die Kommissiansbeschlüsie gehen vielfach z » weit , sie schädigen
die Reederei und sind der Konkurrenzfähigkeit abträglich .

« bg . Dr . Hahn ( ivildk . ) :
Leider hat Herr Dr . Burchard unser Bestreben in der Koinmission ,

die Sonutagsarbeit ganz zu beseitigen , nicht gerade unterstützt . Die
sociale Fürsorge für die Seeleute dürfen wir nicht einer Interessen -
Vereinianng , der See - Benifsgenossenschaft , überlassen , sondern
müssen sie einer ReichSinstanz anvertrauen .

Abg . Bargmann (srs . Vp. )
Ich habe der Kommission angehört und den meisten ihrer Be -

schlüffe beigestimmt , die hier Anfechtungen erfahren haben . Ich gebe
zu , daß die Kommission ihre Beschiüsse über dnS Verbot der
Sonutagsarbeit einer nochmaligen Prüfung unterziehen muß . Es
handelte sich der Kommission aber darum , das Nriiicip der Sonntags¬
ruhe für die Seeleute aufzustellen . ( Sehr richtig ! links . ) Es wird
zu überlegen sein , ob Ausnahmen zugelassen werden solle ». Dem
Autrag . die Vorlage an eine Llgliednge Kommission zu überweisen ,
schließe ich mich mit der Hoffnung an , daß wir dort im Interesse
der Seeleute zu einer Vcrständigüug gelangen . ( Beifall . )

Abg . Raab ( Ant . ) :
Mit dem Grafen v. Posadowsky werde ich mich in der Kommission

auseinandersetzen . Dagegen muß ich meinen « Bürgermeister ( Heiter
keit ) , Herr » Dr . Burchard . einige Worte ividmen . Meinen Ausspruch ,
daß sich die Hamburger Reeder durch ihr Verbot des Koalitions
rechts in » den Rest aller Achtung gebracht habe » , muß ichfaufrecht
erhalten . Selbstverständlich in socialer Hinsicht . Mit diesem meinem
Urteile sind mir sehr fcrnstchendesLeute eiuverstanden , so z. B. die
. Franks . Fig . ". Dr . Burchard bat nur für mein Buch Reklame geniacht .
Ich danke ihm dafür , die 2. Auflage wird nun gesichert sein ( Heiterkeit ) .
Herr Dr. � Burchard hat hier Herrn Dr . B ö d i k e r als Leumunde
zeuge » für die See - Berussgenossenschaft angeführt . Herr Bödiker ist
Direktor eines großindnstricllen Unternehiriens und die Herren von
der See - Beimssgenossenschaft sind seine Kunden . ( Hört ! hört ! links . )
Irrtümer mögen in meinem Buch zu finden sein , aber Herr Burchard
hat doch �herzlich wenig Falsches daraus anführen können .
Vielleicht öffnet mir Herr Burchard nun die behördlichen
Thüren , so daß ich amtliche Auskünfte erhalte . — Ueber
die Festsetzung der Tiefladelinie hat Herr LaeiSz gesagt ,
„ Die Anteilnahme dcö Kaisers an der Ticfladelinie ist
UNS sehr unbequem . " Die Einfühning der Tieflade -
linie bedeutet doch eine Verringerung der Unfälle , also
müßte sich die See - Berufsgenossenschaft darüber freuen . Unerhört
ist es «veiter , daß ein Mann ivie der Reeder Schiff , der die
Depesche sandte : Schiff und Ladung verloren , Mannschaft leider
gerettet t noch im Vorstand der SeeberufSgcnosscnschnft sitzt . ( Hört !
hört ! bei den Socialdcinokratcn . ) Schließlich kann ich zur Stellung
der See - Berufsgenossenschaft zur Frage der Uufallverhütungs
Vorschriften ein Schreiben des Vorstands au die Mitglieder der Berufs
gcnosseuschafl anführen , das außerordentlich bezeichnend ist . Dort
heißt es , die UufallvcrhütungSvorschriftcn dienen nur zur Dekoration .
Wir sollten , meine ich, jede auftauchende Frage durch eine hübsche
Unfallverhütungsvorschrist zu lösen versuchen . Je harmloser , desto
besser . ( Hört ! hört ! ) . Dunaus vuit deeipi " ( Die Welt will betrogen
fein . ) Hort ! hört I) Dieses . muruZus vulr dscipi - hat man in An
Wendung gebracht auch gegenüber dem Reichs - VcrsicherungSamt , gegen
über Herrn Bödiker . Dieses Schreiben befindet sich bei den Akte », jeden -
falls hat es sich dabei befunden . Dafür habe ich Zeuge««. Meine
Stellungnahme gegenüber der See - Berufsgenossenschaft ist also durch
aus begründet . Ich wäre vielleicht von selbst nicht soiveit m
meinen Angriffe » gegangen , wenn mau aber so gereizt wird , dann
packt man nicht bloß dies ans , sondern vielleicht noch mehr . ( Bravo !)

Staatssekretär Graf PosadowSky :
Wenn das Schreiben , das soeben verlesen ist , authentisch ist

( Falvohl ! links : Copierbücher nachsehen !), ist es von so großer Be -
deutung , daß ich um eine Abschrift desselben bitten muß . Uns ist
das Schreiben absolut unbekannt .

Damit schließt die Diskussion .
Persönlich bemerkt Abg . Lcnzman » (srs . Vp. ) : Herr Senator

Dr . Burchard hat mir den Vorivurf gemacht , daß ich die llnpartel
lichkeit des Bundesrats angezlveifelt habe . Der Reichstag hat doch

von einer besiinimten Juteressenteiigruppe erbeten hat , um damit

für eine Vorlage der Regierung Propaganda zu machen . Das nenne

ich Partei und kann es nicht zurücknehmen . Redner will noch iveitere

Ausführungen machen , wird daran aber vom Präsidenten Grafen
Ballestrem gehindert , da das nicht mehr persönlich sei .

Abg . Molkcnbuhr ( Soc . , persönlich ) : Als Herr Senator
Dr . Burchard sprach , that ich einen Zwischenruf , und der Herr
Bundesbevollmächtigte hat daran eine längere Reihe von Aus

führungen geknüpft . Er griff den von mir gerufenen Namen Stövcr
auf und meinte . inan

'
köune der See - Berufsgenossenschaft doch

keinen Vorwurf machen , daß sie betrogen worden sei . Mein

Ruf lautete : War Stöver ein netter Mann ? Nämlich
fo lange Herr v. Bödickcr Präsident des ReichS - Versicheningsamts
war uiid die Aufsicht über die See- Berufsgenossenschaft zu führen
hatte , auch als er den vom Herrn Senator Dr . Burchard vorgelesenen
Brief geschrieben hat , war Stöver der umunschränkte Leiter der See -

Bernfsgenossenschaft .
Die Vorlage wird einer Kommission von 21 Mitgliedern über¬

wiesen . Hierauf vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung : Donnerstag
den 29 . November , 1 Ühr. Tagesordnung : 1. Gesetz betreffend die

privaten Versicherungsgesellschaften . 2. Denkschrift über die seit 187S

gemachten Anleihe ««. 3. Antrag Nintclen ( Clr . ) Abänderung des
Gerichtsverfassungsgesetzes und der Strafprozeßordnung .

Schluß der Sitzung 7 Uhr .

Prozeß Ster «berg .
Dienstag , 23 . Verhandlungstag .

Die Zeugin Klara Fischer lvird der Zeugin Frl . Bieber

gegenübergestellt . Sie habe sofort gesagt , daß sie mit einem Herrn
Bezichungen habe und Besuche von demselben empfange . Die Zeugin
Fischer schildert unter lebhaftem Protest des Frl . Bieber den Verkehr
in dem Bieberschen Pensionat in sehr ungünstigen Farben . Sie

giebt zu , bei den « Gespräch über Steniberg recht harte und un -
freundliche Ausdrücke über denselben gebraucht zu habe » .
ebenso wie Fräulein Pfeffer . Die Zeugin weiß , daß ihre
Schwester ein Klavier und Räder besaß , «vclche ans Abzahlung
genommen ivaren , sie hat jedoch keine Kenntnis davon .
daß etwa Sternbergsches Geld dahinter stecke. — Zeugin
Bieber tritt der Darstellung des Frl . Fischer über den Verkehr in

ihrer Wohnung nochmals entgegen . — Zeugin Fischer erwähnt
noch : Als sie mit Hern « Schneider nach London gegangen war ,
hätten sie von der Pfeffer einen Brief erhalten , in den « sie dringend
aufgefordert wurden , nicht hierher zurückzukehren , da hier die un -
geheuerlichsten Dinge gegen sie vorgebracht werden sollten . Später
hätten sie von Frl . Pfeffer erfahren , daß alle diese Dinge von
Frl . Bieber herrührten . Letztere erklärt darailf , daß sie dem Frl .
Pfeffer nur das erzählt habe , lvas ihr Frau Schneider über ihren
Ehemann und Frl . Fischer »nitactcilt habe . Diese habe u. a. auch
den Plan gehabt , einen Haftbefehl lvegen Ehebruchs gegen dieselben
herauszubringen . — Präs . : Weiß die Zeugin Fischer etivaS davon ,
daß ihre Schivestcr Margarete jetzt mit einen « Herrn Miller ver -
heiratet ist ? — Zeugin : Davon habe ich keine Kenntnis .

Weitere BrstcchmigSvcrsiichc ?

Der nächste Zeuge ist der Kaufmann Bergmann , der indem

Goldgcschäft von Belmonte thätig ist : Er macht Aussagen , a » S denen
Hervorgehen soll , daß der gestern vernommene Zeuge Hofmeier .
der iii demselben Geschäft eine Nebenbeschäftigung hatte , in dieser
Strafsache für Luppa heziehungsiveise Sternberg sehr thätig gewesen
sei . Er weiß , daß Hosmeicr sich bestrebt habe , Herrn Blümke in
dem Geschäft anzubringen , er habe sogar sich bereit erklärt ,
das Gehalt gleich auf drei Monate aus seiner Tasche zu
deponieren . Er habe auf Befragen auch zugegeben , daß
er von Blümke etlvas herausbekommen »«öchie. » Wenn
er mir alles sagen lvollle , was ich wissen «vill , könnte Blümke sofort
1t ) 000 M. verdienen und ich 30 000 M. " Zeuge Hofnieicr bleibt
dabei , daß dies ein Scherz sei . Zeuge Bergmann behauptet dagegen ,
daß es sehr ernst gcnieint gewesen sei . Er erzählt dann noch von
Beobachtungen , die er in der Hofmeierschcn Wohnung , wo er zu
Mittag aß. ' gemacht habe . Hofmeier habe wiederhast Besuch von
einem Herrn bekommen , den er später Jänickc genannt habe , der aber
jedenfalls Herr Luppa gelvcsen sei , denn Frau Hofmcier habe
einmal den Droschkenkutscher , niit dem der Herr angefahren
kam , gefragt , wer denn der Herr sei und habe die
Antwort erhalten : eS sei ein Direktor , der in der
Berlinerstraße in Charlottenburg wohne . Einmal habe Herr
Hofnieier auch gesagt , der fremde Main « habe erklärt , er
komme von Dr .

'
Werthauer . Als dann in den Zeitungen Mit -

teilnngen darüber standen , daß mehrere Personen in der Stcrubergschen
Sache lvegen Beeinflussung verhaftet feien , habe der Inhaber des
Belmontefchen Geschäfts , Herr Levy , den Zeugen Hofnieier gewarnt ,
dieser hahe aber gesagt :

„ Mich kriegen die Acfter nicht ,
ich bin schlauer wie sie ". Der Zeuge erkennt in der ihn « vorgelegten
Photographie Luppas den Herrn ivieder , den er bei Hofmeyer ge -
sehen habe , letzterer «vird vvm Präsidenten unter Verivarnung vor
dem Meineide befragt , ob er nicht zugeben «volle , daß der augebliche
Jänicke Herr Luppa war . Zeuge Hofmeier giebt zu , daß
eine geivisse Aehnlichkeit vorliege . Der Zeuge Bergniann
bekundet «veiter , daß Herr Hofmeier «viederholt Papiergeld

auch meine Stellung zur französischen Bewegung ist . Und von
diese «» einen Exempel haben Sie den Maßstab unsrer Stellung zu
den andren außerdcntschen Bewegungen , soweit sie uns , und wir
ihnen , sympathisch sind .

. . Die Sache ist die , daß unsre französischen Freunde , die den

„ Parti onvrier ' ' gründen wollen , seit 12 bis IS Monaten einen Bock
über den andern gemacht haben , und zwar alle ohne Ausnahme .
Den ersten beging X, als er aus absurdein Purismus XX ver¬

hinderte , die ihn « angetragene Redaktion des Arbeiterdepartcments
iin . . . . . .( Name einer Zeitung ) anzunehmen . D a S ist der

Ausgangspunkt des ganzen KrakehlS . Dann kam die

unverzeihliche Dummheit mit der ( Zeitung ) „ Emancipation " . Ivo
XX sich von den Lyonnem durch falsche Versprechungen hintergehen
ließ , wo aber X ebenso hitzig war , ein Tageblatt k tout prix zu
haben . Nachher der Zank um des Kaisers Bart wegen der Kandidatur ,
wobei eS sehr möglich ist , daß X. den von Ihnen gerügten
Formfehler begangen hat , wobei mir aber klar ist , daß XX.
einen Anlaß zum Streit suchte . Endlich der Eintritt in und dann
der Austritt aus dem Citoyen fran ? ais des Herrn Bonbeau alias

Secondigus , eine ? Abenteurers schlimmsten Rufs — der Austritt ,
weil durch ( bloße Privatangelegenheit ) veranlaßt , o h n e p o l i t i s che n
G r u n d. Dann der . . . . "

Hier beginnt eine Kritik , die sich nicht mehr aus einzelne
Irrtümer bezieht , die . «vie die vorerwähnten , von allen Beteiligten
als solche anerkannt find , sondern schon mir Personenfragen ver -
knüpft ist und daher besser ungedruckr bleibt . Ich nehme daher
mir eine Stelle aus ihr heraus , wo es sich um politische Ansichten
und Tendenzen handelt und die Kritik rein objektiv ist . Ed . B.

„. . . X hat ganz andre Fehler . Erstens den Pariser Aberglauben ,

daß immer mit dem Wort Revolution um sich geworfen werden muß .
llnd zweitens seine grenzenlose Ungeduld . Er ist nervös krank ,

glaubt nicht lange mehr leben zu können und will nun mit Gcivali

noch etlvas Ordentliches erleben . Daher und aus seiner krankhasten

Erregling der übertriebene , manches verderbende Thatendrang .

. Nchnien Sie nun dazu noch die Unfähigkeit der Franzosen , be -

sonders Pariser . Differenzen anders als p e r s ö n l i ch anfzusassen ,
und eS wird wohl klar genug fein , wieso . . .

„ Nun zu uns . Wir stehen , d. h. Marx und ich, mit X gar nicht

einmal in Korrespondenz . Nur wo bestimmte geschäftliche Anlässe

. Marx hat wie ich von Zeit zu
der aber kaum jenialS befolgt

vorlagen , haben wir geschrieben . .

Zeit durch X einen Rat gegeben ,
worden ist .

„ Aber allerdings kam X. herüber , als eS sich darum handelte ,
den Programm - Entwurf für die französische Arbeiterpartei zu
entwerfe ! «.

Engels erzählt nun , waS heut allgemein bekannt ist . daß die
Erwägungen des Prograinnis , das später als Minimumprogranni «
bekannt wurde , — �cin Meisterstück schlagender , den Maijen in

weiiigen Worten klarzustellender Belveisführung , «vie es mich selbst
in dieser konziscn Fassung in Erstaunen setzte " — von Marx her -
rühren , daß die andren Programmpinikte aber Resultat einer
Beratillig sind , bei der Marx und er darauf verzichteten , alles nach
ihrer Auffassung formuliert zu sehen — » da nicht wir , sondern die

Franzosen dafür verantwortlich sind . " Ed . B.

„ Dies Programm haben dann nachher die Franzosen diskutiert

und mit einigen Aenderungen angenommen .
„ Daun habe ich noch zwei Artikel in die „ Egalits " Nr . II ge -

geschrieben über ls sodalisme de M. Bismarck , und das ist , soviel

ich «veitz , unser ganzer Anteil an der französischen Bewegung . . . .

ist also nicht Marx , der den Leute » seine Meinung , geschweige
seinen Willen alifdrängt , es sind diese Leute selbst , die zu ihm

koinmen . Und gerade darauf beruht der eigentümliche , für die Be -

« vegung äußerst wichtige Einfluß von Marx .
„ Wie zu den Frauzosen , so steht Marx , und in zweiter Linie ich,

zu den
'

übrigen internationalen Belvegungen . Wir haben fort -

währende Fühlung mit ihnen , soweit eS der Mühe «vert und Ge -

lcgenhei da , aber jeder Versuch , die . Leute wider ihren Wille » zu

beeinflusse », würde nur uns schaden , das alte Vertrauen anS der Zeit
der Internationalen vernichten . Und dazu haben wir doch zu viel

Erfahrung in revolutionaribus rebus . . .
„ Wegen der „ Egalite " halte ich für ' s beste , daß die Leute vor der

Hand gar kein neues Blatt stiften , bis die Verhältnisse innerhalb

der Partei sich etwas mehr klären . Wenn sie indes anfangen wollen ,

so können wir und niemand sie hindern ; ich sehe aber nicht ab ,

wie es diesmal ohne Krakehl zwischen „ Egalite " und „Prolctaire " ab -

gehen soll . Das wäre kein Weltuuglück , aber doch immer eine viel -

leicht mmötige Kinderkrankheit . "

Friedrich Engels .

und Gold in feinem Portemonnaie gezeigt und gesagt habe .
das sei von dem bewußten Herrn ; Herr Hofmeier habe änch' luxuriös
gelebt und ihm ( dem Zeugen ) eines Tages seine Bitte um ein Dar -
lehn erst erfüllt , nachdem der fremde Mann mit der Droschke wieder
vorgefahrcn war . Nach der Behauptung des Zeugen habe Herr Hof -
meicr auch durch die Post Gelder zugesandt erhalten und ihm eines Tags
gesagt : er treffe auf dem Alexanderplatz nlit einem Krilninalbeanite ' n,
den « er die Bezeichnung „schlvarze Lerche " beilegte , zusaminen . —
— Zeuge H o f m e i e r erklärt alle diese Behnuptimgen für unlvahr .
Thatsächlich habe er von den , Herrn Jänicke nur einmal 100 M. erhalten .
Der Zeuge Bergmann beschwört seine Aussage . — Der An¬

geklagte Sternberg stellt durch Befragen fest,' daß Herr Hof -
meicr seine Bemühungen für ihn , die ohne praktisches Ergebnis ge -
Wesen , eingestellt habe , als er auf die Polizei zu seiner Vernehmung
citiert worden sei .

Nach einer kurzen Pause wird Frl . Bieber auf Grund einer

eingegangenen Karte darüber befragt , ob sie Herrn Sternberg vor
dicscri « Prozeß gesehen oder gekannt oder von Herrn Sternberg
größere Geldsummen erhalten habe . Sie erklärt unter Hin -
iveis ans ihren zu leistenden Eid , daß dies entschieden nicht der Fall
sei und dringend bitte , die Schreiberiunen der betreffende » Karte zu
ennitteln ««»d vorzuladen . — Angeklagter S t e rn b e r g erklärt , daß
er die Zeugin Bieber bis dahin nicht gesehen und nicht einmal dem
Namen nach gekannt habe . — Zeugin Frl . Bieber erklärt noch -
mals den Inhalt der fraglichen anonymen Karte für »krasse Un -

Wahrheit " .
Der Vorsitzende läßt hierauf Frau Hausmann nochmals

vortreten und befragt sie nochinals über den Vorfall , bei dem sie den

Kommissar Thiel

in ihrer Wohnung gesehen haben will . Der Vorsitzende will nament -

lich lvissen , ob seit dem Tage , an welchem hier vor Gericht dieser
Vorfall erwähnt worden , etwa Herr Luppa bei ihr gewesen sei . Die

Zeugin erzählt den Vorfall noch einmal . Im Februar d. I . sei Herr
Luppa «nit zwei Herren bei ihr erschienen und habe gebeten , daß die
beiden Herren mit der Callis allein sprechen köimten . Dies sei ge -

schehen und sie selbst sei inzwischen mit Herrn Luppa in ein andres

Znnmer gegangen . Als es dann einmal klingelte , habe sie durch eil «
kleines Loch in der Thüre in das Zimmer geguckt und habe den
Mann gesehen , den sie sofort für „ Kriminal " gehalten und den sie
' päter auch hier auf dem Gericht , als er einen Augenblick neben ihr
tand , als Herrn Thiele Ivieder zu erkennen glaubte . Die Callis

habe sie damals gebeten , ihr die Hand darauf zu geben ,
daß sie nicht verraten wolle , daß Herr Thiel in

ihrer Wohnung gewesen . Sie habe ihr dies auch ver -

' prochen . Frau Hausmann meint , mit Bestimmtheit habe sie
Herrn Thiel nicht als den Mann erkannt , der in ihrer Wohnung war ,
er kam ihr aber sehr bekannt vor und würde ihn gewiß bestimmter
erkennen , iven » er ihr jetzt vorgeführt lverden sollte . Herr Luppa

ei inzivischen nicht bei ihr gelvcsen . dagegen erwähnt die Zengin ,
daß an de », Abend , als hier vor Gericht der Zwischenfall mit dem

Freunde " der Frau Hausinann und der abzufangenden Depesche
spielte , sie abends von dem Freunde , dessen Name sie nicht kenne ,
und einer Frau vor ihren , Hanse abgepaßt worden sei und man ihr
nahe gelegt habe , doch mit einer Summe von 500 M. nach Hol¬
land zu gehen . Sie habe gesagt , daß sie mindestens 5000 M. brauche .
wenn sie nach Holland gehen solle , und damit sei die Unterredung
beendet gelvesen .

Der ' Zeugin Callis wird vom Vorsitzenden vorgehalten , daß
«e auch in einer Knppelsache Krüger als Zeugin vernommen worden
ei und auch bei dieser Gelegenheit sofort von ihrem Verkehr «nit

Sternberg gesprochen habe . Die Collis wird wiederum vom Vor -

itzendcn
'

ernstlich ermahnt , die Wahrheit zu sagen , und auf die

Strafen d e s M e i n e i d s verwiesen . Sie behauptet , daß sie
a immer gemeint habe , daß der Mann , dessen Photographie ihr auf

der Polizei als diejenige Sternbcrgs gezeigt worden war , mit dem

Maler anS Frankfurt a. O. identisch sei und deshalb habe sie im >ner
den Nmnen Steniberg angewandt , «venu sie von jenem Mann sprach .
Sie bleibt dabei , daß Herr Sternberg jener Mann nicht sei .

Zeuge L u d w i g R i t t e r s h a n s ist ein Freund des Stern «

bergschen Hauses und kennt Hern , Steniberg seit etwa 10 Jahren .
Als ' letzlerer verhaftet «vorden «vor . hat der Zeuge Frau S lern -

berg in größter Aufregung gefunden . Sie habe erklärt , daß sie

ihren « Main « ein solche « Vergehen an einem kleinen Mädchen nicht

zutraue und habe den dringenden Wunsch ausgesprochen , daß doch

»ach dem Leumund des betreffenden kleinen Mädchens Erniittelungen
angestellt werden möchte » . Er habe sich schließlich etwas gegen
' ciiicn Wunsch bereit erklärt , Rechercben anzustellen und habe ebenso
wie seine Ehefrau und eine Frau Trapp Nachforschungen nach der

Frieda Woyda bei dem Rektor und einem Lehrer in Rixdorf und
bei einigen Schülerinnen angestellt . Die Auskunft sei nicht günstig
ausgefallen . Frieda Woyda sei ihm als unglaubivürdig und wind «

beutclig geschildert worden . Richtig sei es auch , wie der Zeuge auf

Befragen des Staatsanwalts zugiebt , daß er einige . B e -

r i ch t i g u n g en ", die Herr Sternberg in der Fournayon - Sache in

die Zeitungeil bringen wollte , nach den Anforderungen des Preß -

gesetzes redigierte . Richtig sei es auch , daß er einmal bei der Hausmann
gewesen sei und nach der Callis gefragt habe . Ueber den Gang der

Untersuchung sei er in der Folge auf sein Befragen durch Luppa und

Münchhausen aufgeklärt «vorden , die darüber tvohl durch die Ver -

teidigungAndeurungcn erhalten hatten . DerName des Herrn Thiel sei bei

dieser Gelegenheit nie genannt worden , den Ramen des Herrn Wilson

habe er wohl gehört , wisse aber nicht , wer es sei . — Auf die Frage ,
welchen Grund er wohl für die

II .
22 . Februar 1882 .

„ . . . Daß mein Brief über die damals im Aufstand befind -

lichen Herzegowiner *) Sie nicht bekehrt , da Sie schon Sympathien

hatten für die „ unterdrückten " Südslaven ist sehr begreiflich . Wir

alle haben ja ursprünglich , so weit wir erst durch Liberalismus oder

Radikalismus durchgegangen , diese Sympathien für alle . untcr -

drückten " Nationalitäten mit herübergenommen und ich weiß , wie

viel Zeit « md Studitim es mich gekostet hat , sie . dann aber auch

gründlich , loszuwerden . . . .

„ Sie sagen , sobald die slavischen Völker . . . nicht mehr Grund

haben , i>« Rußland ihren einzigen Befreier zu sehen , ist der Pan -
laviSmuS schachmatt . Das ist leicht gesagt und klingt plausibel .

Aber ersteuS liegt die Gefahr des PanslaviSimiS , soweit sie besteht ,
nicht in der Peripherie , sondern im Centrum , nicht am Balkan ,

andern in den 80 Millionen Sklaven , aus denen der Zarismus seine
Armee und Finanzen holt . Da also ist der Hebel anzusetzen und
er i st ja angesetzt . Soll ein Krieg ihn wieder absetzen ?

» Zweitens will ich nicht untersuchen , wie so eS kam , daß die
kleinen slavischen Völker im Zar ihren , einzigen Befreier sehen . Ge -

nug , sie thun es , wir können eS nicht ändern , und es bleibt so, bis
der Zarismus gebrochen ; giebt ' S Krieg , so ziehen alle diese inter -
essanlen Natiönchen auf feiten deS Zarisinus , des Feinds dcS ganzen
bürgerlich entwickelten Westens . So lange dies der Fall , kann ich

mich für ihre unmittelbare , sofortige Befreiung nicht

*) Als 1881 —82 sich ein Teil der Bevölkerung von Bosnien und
der Herzegowina gegen die voiu Berliner Kongreß beschlossene Besetzung
dieserLandeSteile durch Ocstreich erhob , ließdcrZürcher . Socialdcmokral "
demlich seine Sympathien für den Aufsland durchblicken . Engels
riet niir zur Vorsicht gegenüber etwaigen Jntriguen der russischen Pan -

slavisten , die nur daraus brannten , j,n südöstlichen Europa das Feuer
von neuen « zum Ausbruch zu bringen . Auf nieinc Gegeilfrnge , ob
eine große serbo - slavische Föderation nicht das beste Mittel wäre ,
die zarifchen Jntriguen zu Schanden zu machen , antwortete er mit
einen « sehr langen Brief , der u. a. die großen Schwierigkeiten aus -
einandersetzt , die sich einem solchen Bund entgegenstellen . Im obigen
gebe ich einige Stücke aus diesem Brief , in fdenen die Prilicipien
entwickelt sind , nach ivelchen diese Fragen von den Socialistcn der
vorgeschrittenen Länder zu behandeln seien . Ed. B.



Flucht LuppaS
m, nehme , drückt der Zeu - ,e die Vermutung aus . daß Luppa wohl
geflohen sein mag , weil er mit den Maßnahmen in Be�ug ans die
. P o st " - A r t i k e l in Verbindung gebracht wurde . — Weiter wird
der Zeuge von den Verteidigern befragt , ob er Herrn Sternbcrg als
engherzig in Geldsachen kennen gelernt habe . Der Zeuge verneint
diese Frage . Er kenne de » Llngeklagten in finanzieller Hinsicht als
sehr liberalen Mann , der vielfach ausgebeutet werde . Ein großer
Teil der Gehässigkeiten gegen Sternbcrg rühren wohl daher , daß
wenn Herr Stcruberg diese Ausbeutungspläne merkte , er sehr
abweisend war . Der Almosen - Etat des Herrn Sternberg betrage
nach Mitteilung der Ehefrau desselben jährlich 30 —40 000 M.
Er habe Herrn Sternberg stets als einen Mann von außer -
ordentlich kühlen Ueberlegung kennen gelernt .

Sternberg als Socialrcformator .
Auf weiteres Befragen der Verteidigung bekundet der Zeuge ,

daß Herr Sternberg öfter mit ihm über die Anlage seines Vermögens
gesprochen und dieser ihm große sociale Pläne entivickelt habe , die
sich beispielsweise auf eine ausführliche Fürsorge für Arbeits -
lose erstreckte ». — Auf Antrag des Rechtsauivalts Dr . W e r t h a u e r
wird der Zeuge darüber befragt , ob er auf Grund seiner Thätigkeit
in dieser Sache Herrn Sternberg für schuldig oder unschuldig gehalten
habe . Der Zeuge erklärt , daß er ihn für unschuldig gehalten
habe . Zunächst sei ihm ganz unglaubivürdig erschienen , daß
der Angeklagte dem betreffenden Mädchen 10 Pf . als Belohnung
gegebeil haben solle . Einem Manne von der eminenten
Klugheit des Herrn Sternbcrg habe er ein solches Verbrechen und
eine solche verbrecherische Dummheit fernerhin nicht zu¬
getraut und schließlich habe Herr Sternberg , als die Fournason -
Sache schwebte , ihm versichert , daß absolut nichts weiter gegen ihn
vorliege . Herr Sternberg habe auch keinerlei Anstalten zur Flucht
getroffen , sonder » sich stark in die Geschäfte gestürzt . Der Zeuge bc -
kündet unter Zuhilfenahme seines Notizbuchs noch mancherlei .
Eines Tags habe ihm Frau Sternbcrg erzählt , eS sei ein
Mann bei ihr erschienen , der einen falschen Bart getragen
habe , und habe ihr angeboten , daß er ihren Mann g e g' e n
20 000 M. befreien könnte . Der Mann sei dann noch einmal
wiedergekonmien und habe einen angeblich von Sternberg her -

rührenden Kassiber mitgebracht , auf welchem die Worte standen :
„ Errette mich , errette niich , sonst bin ich verloren . Dein Gatte . "
Da die Worte unorthographisch geschrieben waren , habe er sofort
gesehen , daß e§ sich um einen Menschen handelte , der Geld er -
pressen wollte . Frau Stcruberg habe sich ferner darüber beklagt ,
daß sie von allen niöglichen Personen überlaufen werde . die immer
behaupteten , sie wüßten etwas . Sie habe sich auch über die Machen¬
schaften gegen ihren Mann in der Presse beklagt und behauptet , diese
gingen von einem bestimmten Journalisten aus . Auf Verlangen des
Vorsitzenden nennt der Zeuge nach längcrem Sträuben den Namen
des Journalisten P o r g e s , mit dem er sich in Verbindung gesetzt
habe , um ihn zu ersuchen , doch diese aggressiven Artikel zu unter -
lassen . Hier greift Staatsanwalt Braut ein und wünscht zn
wissen , ob der Zeuge, welcher Schriftsteller sei und mit verschiedenen
auswärtigen

Zcituugrn in Verbindung stehe ,

günstige Artikel für Sternberg in die Zeitungen lanciert habe . Der
Vorsitzende fordert den Zeugen auf , dem Gerichtshof die Zeitungen
zu nennen , mit denen er in Verbindung stehe und die von ihm Mit -
teilnngen über die Sternberg - Affaire aufgenommen haben . Der
Zeuge bittet , ihm die Beantivortung dieser Fragen zu «rlasscn , da
es doch in keiner Beziehung zu dieser Strafsache stehe , wenn er die
Frage beantworte , für welche Zeitungen er arbeite . Der Staats -
a n w a l t und der Vorsitzende sehen keinen gesetzlichen Gnmd ,
ans welchem der Zeuge diese Frage » unbeantwortet lassen könnte ,
die Rechtsanwälte Fuchs , Dr . Werlhauer und Dr . Mendel
führen dagegen ans , daß der Zeuge doch wirklich nicht in die Lage
gebracht zu werden brauchte , hier seine ganzen Geschäfts -
geheiuinisse aufzudecken . — Der Vorsitzende hält den Zeugen
für verpflichtet , diese Fragen zu bcantivorten , evcut . könnte
ja für diesen Teil die Ocffentlichkeit ganz anSgeschlossen
werden . — Rechtsanwalt Dr . Mendel regt an , die Ocffcutlichkeit
überhaupt auszuschließen . — Staatsanwalt Braut hält den Zeugen
zur Beantwortung der Frage für verpflichtet , denn es konnne doch
darauf an , festzustellen , inivicweit der Zeuge in dieser Sache thätig
gewesen ist . Was den Ausschluß der Oeffcntlichkcit betreffe , so wider -
spreche er diesem Antrag . Nachden » der Gerichtshof den wohlüber -
legten Beschluß gesaßt , die Leffentlichkeit in cineni beschränken Um -
fange zuzulassen , liege nicht der geringste Grund vor , hiervon abzu -
gehen . — Der Gerichtshof beschließt nach kurzer Beratung , trotz des
fehlenden Rechts des Zeugen zur Ablehnung d « r
Frage , ihm dieselbe vorläufig nicht vorzulegen und sich auf
folgende Fragen zu beschränken : Hat der Zeuge in hiesigen oder
andren deutschen oder ausländischen Zeitungen , weil er
von der Unschuld Sternbergs überzeugt ist . Artikel veröffentlicht , die
die Unschuld Sternbergs hervorheben sollten ? — Zeuge : Nein .
Er habe nur zwei oder dreimal hervorstechende Momente an « der
vorigen Verhandlung in Artikeln berührt . — Vors . : Hat der
Zeuge

Gelder an hiesige oder auswärtige Zeitungen
gegeben , damit diese die Affaire Sternbcrg in einem für diesen
günstigen Lichte erscheinen ließen ? — Zeuge : Nein , ni ein als .
— Der Zeuge erwähnt »och auf weiteres Befragen , daß er . als in
der vorigen Verhandlung das Urteil gesprochen war , an Herrn Stern -

interessieren ; sie bleiben unsre direkten Feinde , eben so sehr , wie ihr
Bundesgenosse und Schutzhcrr , der Zar .

„ Wir haben an der Befreiung des westeuropäischen Proletariats
mitzuarbeiten und diesem Ziel alles andre unterzuordnen . Und
wären die Bnlkanslaven u. Co. noch so interessant , sobald ihr

BcfrcinugSdrang niit dem Interesse deS Proletariats kollidiert , so
können sie mir gestohlen werden . . . . Der Sieg deS Proletariats
befreit sie wirklich und mit Notwendigkeit , nicht scheinbar und

tcinporär , wie der Zar . Darum sollen sie , die für Europa und

seine Entwicklung bisher nur nichts geleistet , sondern ein Hcnmifchuh
an ihr sind , mindestens so viel Geduld haben , wie unsre Proletarier .
Um der paar Hcrzegorzen willen einen Weltkrieg entflammen , der

tausendmal mehr Menschen kostet als in der ganzen Herzegowina
wohnen — daS ist nicht meine Ansicht von der Politik des Pro -
letariatS . . .

„ Ein Großserbien ist nach zwei bis vier Generationen und nach
allgemeinen europäischen Umwälzungen sicher möglich , heute —
bei dein Bildungszustand seiner Elemente — ebenso sicher nicht .

1. Teilen sich die Serben in drei Religionen ( die Zahlen sind
aus Safarik . Slovansky Narodopis und gelten für 1849 ) . Griechisch
2 300 000 , katholisch inkl . der sog . Kraaten , die aber serbisch
sprechen 2 664 000 . ohne Kroaten 1834 000 . Muhamcdaner 560 000 .

B/i diesen Leuten geht aber Religion noch vor Nationalität , und
jede Konzession will herrschen . So lauge hier kein BildungS -
fortschritt , der wenigstens Toleranz möglich macht , heißt Großserbien
nur Bürgerkrieg .

2. Hat daS Land 8 politische Centren : Belgrad , Montenegro ,
Agram . Weder Kroaten noch Montenegriner wollen sich der Hoheit
von Belgrad unterwerfen . Im Gegenteil . Montenegriner und ihre

Freunde , die Natnrvölkchen in Krivosce und Herzegolvina , werden

gegen Belgrad und jede andre Centralregierung , serbisch oder nicht ,

ihre „ Unabhängigkeit " ebenso verteidigen , wie gegen Türken und

Oestrcichcr . Diese Unabhängigkeit besteht darin , daß sie . um ihren

Haß gegen die Unterdrücker zu beweisen , ihren eignen „ unterdrückten "

serbischen Landsleutcn das Vieh und andre bewegliche Wert -

fachen abstehlen , wie sie das seit 1000 Jahren gethan .

und wer dies Recht des Raubens angreift , greift ihre Unabhängig -
keit an . Ich bin autoritär genug , die Existenz solcher Natnrvölkchen

berg herangetreten sei , um ihn einigermaßen zu trösten . Dabei
habe ihm Herr Sternberg die ernsteste Versicherung gegeben , daß er
mit der Frieda Woyda nichts zu thun gehabt habe . Schließlich bekundet
der Zeuge noch , dag sich eines Tags eine unverehelichte Starosta bei
Frau Sternberg gemeldet und behauptet habe , daß sie auch
Verkehr mit Herrn Sternberg gehabt habe . Er ( Zeuge ) habe nach
dieser Richtung hin Erinittelungcn angestellt und Frl . Starosta habe ,
als sie Herrn Sternberg gesehen , erklärt , daß dies nicht der Mann
sei , der sich ihr gegenüber für August Sternberg aus Charlottenburg
ausgegeben habe . — Der Gerichtshof beschließt , den Zeugen u n -

vereidigt zu lassen , da er der Begünstigung verdächsig erscheine .
Der Vorsitzende bricht hier die Beiveisaufnahme ab und vertagt

die Verhandlung auf Donnerstag 9�/» Uhr . Mittwoch findet
keine Sitzung statt . _

'

Der Prozeß gegen die Harmlosen .
7. Tag .

Landgerichts - Direltor Oppermann eröffnet die Sitzung um
9l/ - Uhr .

Lieutenant v. A. hat sowohl die Spielabende bei Hecht wie im
Central - und Minerva - Hotel besucht . Er hat vom Angekl . v. Kayser
einmal unbar 2900 M. gewonnen , die Schuld ist den verabredeten
Terminen gemäß pünktlich beglichen worden . Der Zeuge hat auch
den Angekl . Wolff an einigen Spielabenden gesehen , ist aber
nicht mit ihm in Berührung gekommen . Andre Zeugen äußern
sich in ähnlicher Weise über den Angeklagten v. Kayser . Alle
haben sie als Gesamtergebnis ihrer Spielerthätigkeit mehr oder

weniger große Suinmen verloren . Der Kaufmann Licht hat dem

Angeklagten v. Kayser einmal beim Spiel 3000 M. geliehen , das

Darlehn aber pünktlich am folgenden Tage zurückerhalten . Der

Zeuge bekundet , daß v. Kayser sich durch hohe Einsätze auszeichnete .
Kamen Differenzen beim Spiel vor , so wurde in der Regel v. Kayser
als Schiedsrichter angerufen , da er als ruhiger , überlegter und
erfahrener Spieler galt . Der Zeuge hat während eines Jahres die

Gesellschaft besucht und dabei gegen 50 000 M. verloren . Dann hat
er sich jedes weiteren Spiels enthalten .

Der folgende Zeuge , Referendar Graf Kr. , war schon zu einem
früheren Tage geladen worden , hatte jedoch dem Gerichtshöfe ein

Schreiben eingesmidt , daß er sich in Oberitalien aufhalte und erst
in 14 Tagen zurückkehren werde . Der Zeuge giebt zu , daß er seine
Vorladung noch vor seiner Abreise von Verlin erhalten habe . Der

Präsident bemerkt dazu : „ Es wird Ihnen bekannt fein , daß die

Zcugcnpflicht der Vergnügungsreise vorgeht , Sie hätten sich danach
einrichten müssen . Das Gericht hat Sie deshalb wegen Ihres Aus -
bleibens in eine Geldstrafe von 100 M. genommen . " — Der Zeuge
weiß nur zu bekunden , daß er durch Herrn v. Äröcher bei Albrecht
eingeführt wurde und dort mit ihm und Wolff iviederholt gespielt
hat . Schon an : ersten Abend hat er 4000 M. verloren . Sem Ge¬
samtverlust betnig gegen 10 000 M.

Ter Angeklagte v. Kayser verzichtet auf eine Reihe seiner E» t -

lastungs - und Leumundszeugen . Sein Verteidiger , Rechtsanwalt
Leonhard Friedmann , stellt dagegen den Antrag ' anf Verlesung der
bei den Akten befindlichen Einladungen und

Hofansage » ,

um zu beweisen , daß v. Kayser in den höchsten Kreisen ein gern
gesehener Gast und Gesellschafter war . Oberstaatsanwalt :
Wenn dieser Antrag aufrecht erhalten wird , muß ihm natürlich statt -
gegeben werden . Ich habe schon in der vorigen Verhandlung darauf
hingewiesen , wie — milde ausgedrückt — es a n st ö ß i g wirken

muß , Ivenn Herr v. Kayser aus einer Zeit , als von einem Spieler -
Prozeß noch leine Rede war und er wie zugegeben werden soll ,
als junger , angesebcner , talentvoller Mann zu den höchsten Kreisen
Zutritt hatte , jetzt Kapital schlagen will . Ob Herr v. Kayser
noch den Mut hat . auf diesem Antrag zu beharre », mutz ich ihm
überlassen . — Rechtsanwalt Leonh . Friedman » : Die Ein¬

ladungen reichen bis in den Februar hinein . Den Mut , den Antrag
zn stellen , hat nicht nur der Angeklagte gehabt , sondern auch ich.
lind ich habe auch den Mut , den Antrag zurückzuziehen , nachdem der

Herr Oberstaatsanwalt zugegeben hat , daß Herr v. Kayser noch in den
Kreisen verkehren konnte , nachdem die Artikel längst erschienen waren . —

Oberstaatsanwalt Dr . I s e n b i e l : Demgegenüber möchte ich darauf
hinweisen , daß in den Artikeln von Herr » v. Kayser gar keine Rede

war , wie dieser selbst hervorgehoben hat . — Rechtsanwalt L . Fried «
mann : Ich ziehe also meinen Antrag zurück .

Die Beweisaufnahme nähert sich ihrem Ende . Heute Mittwoch ,
fällt die Sitzung aus . Am Donnerstag , vormittags 9Va Uhr ,
solle » noch einige Zeugen vernommen werden , dann die Plaidoycrs
beginmn und die Verhandlung soll , wenn angängig , an demselben Tage
zu Ende geführt werden .

UitterAviNZzcs .
Vau Gotha biS Wyde » . Auf die Erklärung deS Genossen

Mehring erwidere ich ihm . daß ich ihm keineswegs zugemutet habe ,
die Parteigeschichte niit gesinnungstüchtigen Redensarten zn schreiben ,
ich habe ganz im Gegenteil gemeint , daß man das nicht thun sollte .

Wenn Mehring weiter meint , daß meine Bemcrimigcn zu der

Streitfrage paßten wie die Faust aufs Auge , so liegt das ivohl nur
daran , daß ihm im Eifer der Sinn des ganze n Satzes entgangen
ist , dessen Schluß ihn nur aufregt . Der Satz drückt ersten « aus ,
daß es nicht ganz zweifellos sei , was Mehring unter „ Massen "
versteht ) das ' ist aber für die Würdigung seines historischen

mitten in Europa für einen Anachronismus zu halten . Und wenn
die Leutchen so hoch ständen , wie die von Walter Scott gefeierten

Hochschotren , die ja auch die ärgsten Viehdiebe waren , so können wir

doch höchstens die Art und Weise verurteilen , mit der die heutige
Gesellschaft sie behandelt . Wären wir am Ruder , auch wir würden
dem altererbten Rinaldo - Rinaldini - und SchinderhanneStum dieser

Burschen ein Ende machen müssen . Und so müßte es die großserbische
Regierung auch . Also auch hier heißt Großserbien Erneuerung des

Kampfs , den die Herzegorze » jetzt führen , also Bürgerkrieg mit all

den Hochländern von Montenegro , Cattarv , Herzegowina .
„ Was den Krieg angeht , so scheine » Sie mir doch lo ooeur

un xou trop leger zu haben . Kommt es zum Krieg , so bringt
Bismarck es mit Leichtigkeit dahin , daß Rußland als der Angreifer

erscheint : er kann warten , die russischen Panslavisten nicht . Ist
aber Deutschland und Oestreich einmal im Osten engagiert , so muß
man die Franzosen und besonders die Pariser schlecht kennen , um nicht

vorauszusehen , daß sofort ein chauvinistisches Revanchegeschrci ent -

steht , vor dem die sicher friedliche Majorität des Volks verstummen

muß und das es dahin bringt , daß auch hier Frankreich als An -

greiser dasteht ) und daß der dann herrschende Chauvinismus sehr

bald das linke Rheinufer fordern wird . Daß dabei Deutschland in

einen Kampf um die Existenz gerät und damit auch dort der

patriotische Chauvinisnms wieder vollständig Oberwasser bekommt ,

scheint mir evident . So weit also alle Aussichten gegen uns .

Ist der Krieg aber einmal im Gang , so ivird der Ausgang

eines solchen europäischen Kampfes , des ersten seit 1813 —15 ,

ganz unberechenbar , und , ich möchte ihn um keinen Preis herbei -

wünschen . Kommt er . dann ist ' s eben nicht zu ändern . . . .

„ Bleibt Friede , dann sind die russischen Panslavisten geprellt

und müssen bald abtreten . Dann kann der Kaiser höchstens

noch einen letzten Versuch machen mit den bankrotten Bureau -

traten und Generalen , die bereits Schiffbruch gelitten . Das kann

höchstens ein paar Monate dauern , nnd dann bleibt kein Ausweg

als die Liberalen zu berufen — d. h. eine Nationalversammlung
irgend welcher Art , und das , wie ich Rußland kenne , ist Revolution

k la 1789 . Und da soll ich Krieg wünschen ? Sicher nicht, und wenn

200 edle Räubervöller dabei kaput gingen . " Fr . E.

Urteils darüber , wer die Situation gerettet hat . sehr wesentlich . .

Dann spricht er eine Vermutung darüber aus , waS Mehring
dabei vorgeschwebt haben dürfte . Die Möglichkeit , daß er dies ge -
meint haben könnte , suche ich zu erklären durch die Konstatierung
der Thatsache , daß Mehring „ niemals in die Massen hinabzutauchen

Gelegenheit hatte " . Erscheint Mehring dies als „ anmutige Tirade " .

so bekenne ich, daß mir an dieser Form gar nichts liegt und daß ich

gern bereit bin ganz nüchtern zu sagen , daß Mehring die eigent -

lichcn Massen nicht kennt und nicht weiß , ivie ihre „ rettenden Thaten "

zu stände kommen . Das mutz aber unterschieden werden , che man ,

gesinnungstüchiig oder nicht , das historische Urteil abgiebt : Die

Massen und nicht die Führer haben die Situation gerettet , d. w.

Sociales .

lieber Krankenfiirforge bei Versicherte » enthält der eben

erschienene Bericht der Landesversicherungsanstalt Hannover be -

merkenswerte Mitteilungen . Während beim Inkrafttreten des In -
validitäts - nnd Alters - Versicherungsgesetzes im Jahr 1891 die Ver -

sicherungsanstalten ihre Hauptaufgabe in der Bewilligung der Renten

erblickten , hat sich von Jahr zu Jahr mehr die Ueberzeugung
Bahn gebrochen/daß eine ebenso große , wenn nicht größere Aufgabe
der Versicherungsanstalten darin besteht , eine durchgreifende und früh
einsetzende Krankenfürsorge zu üben . Auch das Reichs - Versicherungs -
amt hat wiederholt Gelegenheit genommen , die Versicherungs -
anstalten aufzufordern , der Krankenfürsorge erhöhte Auf -
nierksamkeit zu widmen . Wenn die Ausgaben infolgedessen
bei den meisten Versicherungsanstalten erheblich gewachsen
sind , so dürften dieselben durch Ersparung bei den Ausgaben für be -

willigte Invalidenrenten Ivieder ausgeglichen werden . Die Landes -

Versicherungsanstalt Hannover hat bisher 5000 ihrer Versicherten in

Krankenfürsorge genommen und für jeden im Durchschnitt 200 M.

aufgewendet .
'

Die Frage , ob die aufgewendete » Kosten sich bezahlt
machen , wird fortwährend geprüft und zwar in der Weise , daß die als

geheilt oder gebessert entlassenen Versicherten fünf Jahre lang einer
Kontrolle ihres Gesundheitszustands und ihrer Erwcrbsfähigkeit
unterworfen werden . Bisher sind die Nachforschungen bezüglich der
in de » Jahren 1892 und 1893 in Krankenfürsorae gewesenen Ver -

sicherten zum Abschluß gelangt , und es hat si » erfreulicherweise
ergeben , daß die in den Jahren 1892 und 1893 aufgewendeten
. Krankenfürsorge - Kosten durch die erzielten Ersparungen an Renten

reichlich gedeckt sind .
Danach läßt sich also selbst vom reinen Geschäftsstandpunkt nichts

gegen dieses Verfahren einwenden , das aber für die Versicherten
entschieden vorteilhafter ist , wie die nachttägliche Gewährung einer

unzulänglichen Rente au den invalide Gewordenen .

Mittelstandsrettung in Mecklenburg . Im mecklenburgischen
Ständeparlament , dessen Mitgliedschaft jedermann für nicht allzu
viel Geld erkaufen kann , gab es jüngst eine komische Auseinander -

setzuug . Der Herr v. Treucnfels , der auch zugleich Reichstags -
Abgeordneter ist , beantragte im Landtage zu Malchin die Einführung
einer Warenhaussteucr . Zur Begründung schilderte er gar beweglich
den Niedergang der kleinen Geschäftsleute , die der verderblichen
Konkurrenz der Großbazare nicht gewachsen wären und verwies anf die

schlimmen politischen Folgen der Vernichtung des Mittelstands . Die

llnzufriedcicheit ivachsc , die treuesten Stützen von Thron und Altar
würden der Socialdemokratie in die Arme getrieben nsw .

Ihm und den Mitantragstellern erwiderte ein Hofrat Dahse
aus Güstrow . Die Herren würden dem bedrängten Mittelstände
viel mehr nütze », wenn sie ihre „ gnädigen Frauen " verankaßten ,
statt bei Gersou oder Hcrtzog in Berlin , ihre Einkäufe bei den kleinen

Geschäftsleuten der heimische » Obotritenstädte zu machen . Gerade
in den Kreisen der Rittergutsbesitzer fänden sich zahlreiche Kunden
der Großbazare .

Die „Ritterschaft " antwortete nur mit großem Lärm . Der

Güstroivcr Hosrat ivird wohl nun von ihnen zu den heimlichen Um -

stürzlern gezählt werden .

Kinderschntz . Die Polizeiverwaltung in K o t t b u s hat ver »

ordnet , daß Kinder unter 10 Jahren zu geiverblicher Beschäftigung
irgend welcher Art nicht verwendet werden dürfen .

Zum Austragen von Erzeugnissen des Handwerks , Waren oder

Zeitungen auf vorherige Bestellung dürfen schulpflichsige Kinder im
Alter von über zehn Jahren beschäftigt werden : im Sommerhalbjahr
von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends , im Winterhalbjahr von 7 Uhr
morgens bis 8 Uhr abends . Zum Feilbieten von Haus zu Haus
von Gegenständen des WocheumarktverkehrS zc. , sowie von LebenS -
und Geiintzmitteln aller Art dürfen Mädchen unter 16 Jahren über -

Haupt nicht , schulpflichtige Knaben über 10 Jahren nur in der Zeit
von 1 —8 Uhr nachmittags verwendet werden . Die gewerbsmäßige
Beschäftigung von schulpflichtigen Kindern in Gast - und Schank -
ivirtschnf' ten — außer in dem Betriebe der Eltern — ist verboten .

llebertretungen werden an Eltern , Geiverbetreibenden er . und an

strafmündigen Kindern mit Geldstrafe bis zu 30 M. ev. Haft be «
droht. _

Vermifchkes -
Hermann Hirfchcl f . Am Montag ist der Bühnen « Schrift »

stellcr Hermann Hirsche ! im Alter von 52 Jahren entschlafen . Der

Verstorbene , ein erfolgreicher Vertreter des Frohsinns als der ernsten
Muse ist der Verfasser einer erhebliche » Anzahl von Schwank -
dichtungen und Operetten nnd als solcher dem größeren Publikum
nicht unbekannt . Seiner Feder entstamme » „ Die Herreu Eltern " ,
„ Hamburger Ncstknkeu " . „ Geiger zu Gmünd " . „ Dompfaff " u. a.
Von dramatischen Werken ernster Natur errang einen Erfolg sein

Schauspiel „ Der verlorene Sohn " . Hirsche ! ist am 20. März 1848

zu Homburg geboren .

Eine Nachricht von dem amcrikanischrn Nordpolfahrer
Peary ist in L o u d o n eingetroffen . Pcary teilt mit , daß er vor -

züglieb übcttvintert habe , reichliche Borräte besitze und den Pol im
n ä ch st c n Frühjahr zu erreichen hoffe . Die Meldung
PcaryS ist vom 31 . März datiert .

Fritz Fricdmaun Ehefredacteur in Brllflek . Letzthin ver -
lautete , Fritz Friedmann sei von einer Hon , bmger Finanzgröße als
Leiter eines bedeutenden Unternehmens für Berlin engagiert . Trotz
der Reklame scheint nichts daraus geworden zn sein . Wie ein hiesiges
Blatt im „ Inseratenteile " bekannt giebt , ivird der Genannte vom
1. Dezember d. I . ab in Brüssel eine internationale Wochen «
schrift für Handel , Gewerbe , Finanzen . Nationalökonomie und
Rechtspflege unter dem Titel „ Der richtige Kurs " heraus -
geben . Fritz Friedmann bezeichnet sich selbst in der Reklame als
„ Chefredactcnr " . Die Zeitschrist Ivird neben fortgesetzter , misfiihrlicher
Besprechung aller aktuellen Handels - und Finanzfragen , kritischer
Belenchtnng der Geschäftslage staatlicher , finanzieller und industrieller
Unternehmungen und Aulageiverte , Rat in finanziellen und juristischen
Fragen im Briefkasten bringen .

Noble Passionen , lieber eine grauenhafte Bestialität wird der
„ N. A. Ztg . " aus New Work berichtet . In P a tt e rs o n haben
niehrere Söhne reicher Fabrikanten ein junges Fabrikmädchen zu
einer Spazierfahrt eingeladen , ihr Schlafmittel verabreicht nnd
sie nach schändlichen Mißhandlungen tot im Walde liegen lassen .
Dieser eine Fall hat zu tveiteren Nachforschungen Anlaß ge -
geben . Man hat bald fünf >v eitere Opfer entdeckt , welche
wieder genesen waren und sich gescheut hatten , gegen

die reichen , allmächtigen Brotherren Klage zuführen . Bald
stellte sich heraus , baß die Hausmutter eines Heinis für unglückliche
Mädchen eine ganze Menge Opfer der ungezügelten Begierden jener
Jünglinge zu beherbergen hat . ja , daß deren Zahl ca . 150 beträgt .
Ein

'
schauderhaftes Bild der Verkommenheit unter PattcrfonS

„ jeunesse doree " hat sich aufgerollt . Die ehrenhaften jungen
Herren fitzen derzeit hinter Schloß und Riegel , und die allgemeine
Entrüstung ist so geivaltig , daß auch die Geldbeutel der Herren
Väter eine Milderung der Strafe nicht bewirken werden . Der Prozeß
hat noch nicht stattgefunden .



Central verband der Maurer tu .
Zahlstelle Berlin n .

Donnerstag , den SS . November , abends 8 Uhr :

DG " Mitglieder - V er sammlnng - WU
Saal ) .tm Gemerkschaftshause ( großer

Tages - Ordnung :
1. Die neueste Politil der Rcichsregierung und die Arbeiter . Referent : Reichstags - Adgeordneter Mbrecht

2. Diskusfion . 3. Vereinslingelegeiiheiten . 190/13 '
_ Regen Besuch erwartet _ Die Berbandsleitung .

Arbeiter - Radfahrer !
Ocff - ntlich - Versammlung .

13116
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht . Zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vertrauensmann .

VelAnd der Bail-, Erd-
u. gtllierblilhelt Kilssarbeiter

Dentnelilanckn
Zahlstelle Berlin I .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Kollege [ 43/15

Richard Brusig
am 26. d. M. infolge eines Uiifalls
verstorben ist. Die Beerdigung findet
Donnerstagnachmittag 3 Uhr von der
Leichenhalle des Auferstehungs - Kirch -
Hofs in Weistensee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Ble Ortsverwaltnng .

Danksagnng .
Fiir die große Teilnahme bei der

Beerdigung unsres Sohnes 13136
Max Paget

sagen allen Freunden , insbesondere
den Kollegen der A. E. - G. , unsren
herzlichsten Dank .

Die trauernden Eltern und
Geschwister Pagel .

Für die bewiesene Teilnahme bei
der Beerdigung unsreö Sohns
Wilhelm Richter sagen allen
unsren herzlichen Dank . 13/26

Familie Blank und Tochter .

AAung ! Klixdorf . Achtung !

Parteigenossinnen und Genossen !
Donnerstag , den SS . November ISOO , abends SVo Uhr :

WiltllcheWrtei - VechWlW
im Lokale des Herrn Gröpler , Bergstraße 147 .

Tages - Ordnung :
1. Aus dem Reiche deS Ministers von Thielen . Referent : Reichstags -

Abgeordneter Genosse Fritz Zub eil - Berlin .
2. Diskusston .
3. Wahl von drei Delegierten zur Kreiskonferenz .

Pflicht der Genossinnen und Genossen ist es, recht rege für diese Ver -
sammlung zu agitieren . [ 204/20 [ Ter VertraneiiSmauii .

Ms- KrankeMe

derAellmcher.
Mittwoch , den S. Dezember ,

abends 8l/z Uhr ,
im Lokale des Herrn Rümann ,

Brunnenstr . 188.
Tagesordnung . :

Neuwahl der statutengemäß aus -
scheidenden Mitglieder ( zwei Arbeit -
nehmer ) . Nur Arbeitnehmer haben
zu dieser Versammlung Zutritt .

13096 ] I . A. : F. Josews ki .

+ Herren-VQrtrag +
Carl Brnckhoir , Friedrichstr . 10,
über : „ Sogenannte unheilbareMänner -
leiden " Mittwoch , 28. Noobr . , abends
8»/ , Uhr , in der Drachenburg , An der
schlestschen Brücke . Nur Herrerl ! Einttitt
frei ! Keine Tellersammlung . [ 1301d

Partei - Speditioneu :
Berlin vierter Wahlkreis O. : Robert Weng eis , Große -

rankfurterstr . 133, Hof pari . — SO . : Fritz Thiel . Skalitzerstr . 35 v. part . —
iechster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders , Salzwedeler -

straße 8, part . im Laden . — Wednlng und Oranienburger
Vorstadt : Emil S t o I z e n b u r g , Wiesenstraße 41/42 . Ciesnnd -
brnnnen : Wilhelm G a ß m a n n , Grünthalerstr . 65. — Rosen »
thaler Vorstadt und SchUnhanser Vorstadt : KarlMars ,
Kastanien - Allee 95/96 . — Charlottenbnrg : Gustav Schar nberg ,
SesenHeimerstt . 1, Ecke Gvethestr . , v. 1 Treppe . — Dentsch - Wilmers¬
dorf : TH . Mü ller , Berlin erstr . 132/133 , rechter Seitenfl und W. Nicke l -
Augustastr . 3, v. I. Frledrlchsberg - Frledrichsfelde : Carl Welk ,
Berlin O. , Frankfurter Allee 177. — Orttnan : Engel , Dahmestr . 6. —
Rlxdorf : Osler mann , Erkstr . ll . — Schöneberg : Wilh . B ä u m l e r,
Apostel PauluSstr . 13, Ouergebäude Hochp . — Ober - Schönetvelde :
Otto John , Wilhelminenhofstraße 18. — Zfleder - SchöneHvelde :
Karl Web er , Cigarrengefchäft . — Johannisthal : Paul Manu ,
Friedrichstr . 39, 1. — Adlershof : Emil B o l l in a n n , Selchowstr . 14.
Röpenlck : Franz Weber , Eigarren - Handlung . Grünauerstr . 1. —
Frledenan - Stegllts : H. B e r n s e e , Kirchstrabe 15 in Friedenau .
Befiellungen nehmen entgegen in Stegllts : H. M o h r, Düppelstrabe 8,

und Fr . S ch e l l h a s e , Ahornstraße 15a . — Banmschnlenweg :
Stock , Ernststr . 2 H. — Ztzen » Welssensec : Heinrich Bach -
mann , Lehderstt . 1, part . links . Rnmrnelsbnrg : Forgbert , Prinz
Albertstr . 5 s..

Außerden » ist sämtliche Parteilitteratur sowie alle wissenschastlichen

Werke dort zu haben . Ullch WerdM JNftratt fÜl'
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

Es wird dringend ersucht , dem bisherige »» Spediteur
rechtzeitig von der Wohnungsveränder » » ng Mitteilung
zu machen , da die Spediteure verpflichtet sind , die Adressen
an die zuständigen Bezirke abzugeben .

III. Walilkreis. SocIalileiiiokraUer Wahlvereln .
Seuttabend in hen Arminhullen, KminaiilUlilteustr�l):

Vevs�nlnrluttg .

llkiitLeliei ' Kiiizlibinllki' -Vel' bginl.
( Zahlstelle Berlin ) .

Heute, Mittivoch, den II M. , MM 8� ll }r:
Ausserordentlictie General - Versammlung

im Oewerkschaftshanse , Engel - Ufer 15 .
Tages - Ordnung :

i Die bevorstehende Urabstimmung .
2. Abrechnung von der Urania - Vorstellnng und vom Herbst -

vergnügen .
3. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

AM - Mitgliedsbuch legitimiert ! " MsZ
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist dringend notwendig .

45/2 _ Ble Ortsverwaltnng .

Charlottenburg
Miierstaz , den 29. November, abends 8 Uhr,

in der Gambrinus - Krauerei , Wallstraße 94 :

Große iissentliibe Versammlnng
siimtlicher Gtwkrlischlisteii.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Br . Arons - Serlin über : Konsninvereine

und ihr Berhältnis zur Geiverkschaftsbewegung . 2. Diskussion .
3. Gewerkschaftliches . 204/19

Um recht zahlreichen Besuch bittet Die Gewerkschafts - Kommission .

Werkstatt -
Bekleidung

auch für Lehrlinge allst
Branchen . Blaue Arbeits -
Anzüge für Heizer , Mo » -
teure , Elektrotechniker ,
Mechaniker - Kittel , Blusen
für Buchdrucker , Maler ,
Bildhauer , Konditoren ' ,
Köche, Schlächter , Fri -
seure zc. 1512 *

Adolf Wecker ,
Miihlendamm 3

- [ ( früher Molkenmarkt ) .
Berlin C. .

teppdecken
kauft man am

besten und billigsten
nur direkt in der Fabrik

B . Strohmandel , Berlin S. ,

72, Wall - Sirasse 72,
wo auch alte Decken aufgearbeitet
werden . 32 *

8

Keinen Bruch mehr !
2000 Mark Belohnung

demjenigen , der beim Gebrauch meines
Bmdldailds ohne Feder

nicht von feinem Bruchleiden voll -
ständig geheilt wird . Man hüte
sich vor uiinderwertigenNachahmungen .
Auf Anfrage Broschüre gratis und
franko durch das Pharinaeeutische
Bureau , Balkenburg ( L. ) Holland ,

Da Ausland — Doppel -Nr . 270 .
porto . 64382 *

i Hark .

Zähne 2 Hl. ,-
lO Jahre Garantie . Vollkommen achmerzl . Zahn¬
riehen 1 Mk. Plomben 1,50 Mk. Teilzahlung wächentl .

hk , Zahn - Arzt Wolf , Leipzlgerstr . 130. Spr, 9- 7. *

Große Berliner Central - Kiiche .
Aus technischen Gründen war die Große Berliner Central - Küche während einiger Monate geschlossen . Die

Wiedererilfsnung findet am Montag , den 3. Dezember , statt . Nachdem es mir gelungen ist, Herrn
Balduin Franke , bekannt aus seinen Unternehmungen ähnlicher Art in der Großen Franksurterstraße 73,
Rosenthalersttaße 60 und Neue Grünstraße 39, als Leiter des Betriebs zu gewinnen , ist der Berliner Arbeiterschaft
die Gewähr gegeben , daß die Speisen weiterhin in vorzüglichster Qualität und zu billigsten Preisen

verausgabt werden . Indem ich die Herren Fabrikbesitzer und Unternehmer ersuche , etwaige Wünsche betreffs
Zusendung von Speisen vor dem 1. Dezember an mich gelangen zu lassen , bitte ich die Arbeiterbevolkernng
Berlins und der Umgegend , mein Unternehmen wie bisher gütigst unterstützen zu wollen , da es mir nur durch
Maffenabsatz möglich ist, gute Ware bei billigen Preisen zu liefern . Alles Nähere bringen Zeittingen und Flug -
blätter Ansang Dezember . Hochachtungsvoll ! » 1892 *
Berlin ISO . , Greifswalderstraße 71. T M ül » « Ir Ä Unternehmer für Massenverpflegung ,

Fernsprecher : Amt VII , 1334. MM . M Besitzer der Großen Berliner Central - Küche .

10 lehre
Garantie .

Teilzahlung Woche 1 Mk.
Vollkomm . schmerzl . Zahn -

ziehen I Mk. , Plomben 1 Mk.
J . Blumberg , Elsaflerstr . 33,

a. Oranienb . Thor . Spr . 8- 7, Siitgs . 9- 1

Paletot
38 Mark mit abgestepptem Atlas nach
Maß liefert gegen dar Kasse

Toinporowski , Neanderstr . 16,
56301, - ' ) II . Etage .

Anzüge allerbilligste Preise , eignes
Stofflager . Bei teueren Garderoben
Teilzahlung monatlich 10 Mk. gestattet .

aut Teilzahlung
in <ior Pabnk

H. Roggensack,
Inh . P . Kraatz ,

BERLIN N. 7,
Rupplner - Straaae 5.

III
2i ns Kayserj

JA �Riefbolzstraste .
Platz 2

IC Görlitzer Bah » .
o Billigste

Bezugsquelle für
Press - u . Steinkohlen

Patzenhofer

Marine - Bräu ,
ist ein vollmundiges Bier , aus
feinstem Hopfen und edelstem
Malz , von ausgezeichneter Be -

kömmfichkeit . [ 5393L *

Preis frei Hans :
30 PI . • • • « • M. 3, —
Ve To .
Vio To .

M. 8,25
M. 2,65

NO. , Landeberger Allee 24/37 .
NW. , Strom - Strasee tI/ »6.

von . CfßwJtsm&Ewao' l
>/, Kilo genüg « tüe >00 Taeees M

Empfehle m eine diesjährige » .

Gdel - Kanarien ,
vorzügl . geh. in Hohl , Klingel , Knarre ,
Schocke ! u. leiser Pfeife , a St . 6, 7,
8, 9 u. 10 Mk. , Wbch. a 1,50 Mk.
Garantie für fleißige Sänger ». für
gesundes Eintreffen . Etwa iftcht Ge-
allendes zahle Betrag zurtick oder

Umtausch . 7846 "
Frau Bertha Gurges ,

_ Dhale ( Harz ) . _

Apollo - Saal ,
Sobastianftr . 39 .

Der 3. Weihnachts - Feiertag ist noch
an Vereine zu vergeben . 1306b

Ein Versuch oberzeugt , dass Van Haufens Cacao für den
täglichen Oebrauch allen anderen Getränken vorzuziehen Ist .
Er Ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend , leicht ver¬
daulich und stets schnell bereitet . Van Houtens Cacao wird nur
In den bekannten Blechbüchsen , niemals lose verkauft , da bei
lese ausgewogenem Cacao nichts for die gute Qualität borgt .

In Berlin wird van Houtens Cacao tassen -
wefse ausgeschänkt in van Houtens Cacao -
8tnbe Werders tr . 7, Pferdebahnhaltestelle .

ininctl Vähnp von 3 M. an, vorzüglich . Plombieren schmerzlos .
IkUUSlI . kOUIlV reinigen . Schmerzloses Zahnziehen . Zahnst
schmerzlos beseittgt , Reparaturen sofort . Guldsteln . Oranienstr . 123. *

KleineAnzeiaen *
Wf Wort fett . Worte mit mehr als ÜHI M AAM m meu Ä Ai • Kj in de
y jq Buchstaben zählen doppelt . As JT _

i.

Anzeiffen
tn den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhry
in der //aupte &ped ifi on Beiethstr . S

bis 4 Uhr angenommen .

rate Ä
rden jM
an jm

M

Verkäufe .

Vorjährige elegante Herren - Winter -
paletots und Anzüge aus feiusten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Gardinen - Specialgeschäst , Blumen ,
straße 8. Anerkannt vorzügliche Ein -
laufsquelle für Gardinen , Stores ,
Rouleaux , Tüllbett - und Schmuck -
decken. 317K *

Betten . Steppdecken ,
Leihhaus Neanderstraße 6.

spottbillig
44/9 »

Teppiche . Gardinen ,
Leihhaus Neanderstraße 6.

spottbillig

Winterpaletots . Remontoir
Uhren , Regulatoren , spottbillig Leih -
haus Neguderstraßc 6.

_
Kanarienhähne , Harzer , große

Auswahl , separat . Hohl - , Klingel -
voller von 5 Mark an. Stieglitze
1,50 , Zeisige , Finken , Rotkehlchen
Vogelhandlung Oranienstraße 87.

Kanarienhähne . feine Sänger ,
verkauft Krebs , Köpnickerstraße 154a

Kanarienhähne . Hohl - , Klingel -
roller separat , 5 Mark an. Stieglitze ,
Zeisige , Dompfaffen , Rotkehlchen ,
Meisen , Staare , Buchfinken . Vogel -
Handlung Oranienstraße 87. sl080b »

Kanarienhähne . junge , find zu
verkaufen . Mischke , Beusselstraße 32,
Cigarrengefchäft . _ t82 *

Kanarienhähne . feinste Sänger ,
Schöneberg , Bahnstraße 35, Nestau -
ratio ». 1- 105»

Waldvögel , Kanarienroller , Vogel -
vauer , Frettchen , große Auswahl
billigst . Schnelle , Große Frankfurter -
straße 1R _

391K »

Knaben - und Jünglings - Anzüge
in großer Auswahl , Arbeitshosen und
Joppen für Männer . Alles zu
dilligsten Preisen , Thaersttaße 14, nahe
Frankfurter - Allee , Frau Schulze .

Teppiche mit Farbenfehlem ,
Fabrikniedcrlage Große Franksurter¬
straße 9, parterre . _

12516 *

Tingermaschinen , Ringschiffchen ,
Rundschiffchen und Schneidermaschinen
spottbillig , sechsjährige Garantie , wegen
Geschäfts - Aufgabe . Kommandanten -
straße 46. 1 Treppe . _ sl224b

Tinger - Nähmaschinen . Ringschifs ,
Bobbin , Adler - Schnellnäher , ohne An-
zahlung . Wöchentlich 1 Mark , sosorttge
Lieferung , Postkarte . Schmidt , Garten -
straße 41 II . _ _ 409K »

Nähmaschinen , beste Ringschiff ,
Bobbin . Adler , Schnellnäher , vor-
und rückwärts nähend , ohne Anzah
lung , wöchentlich 1 Mark , 5jährige
Garantie , Postkarte , greife , Neue
König straße 82, Laden . _ [ 3699 *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
mit sämtlichen Apparaten , Woche
1 Mark , fünfjährige Garantie . Unter -
richt gratis . Bobbin , Ringschiffchen ,
Adler , Schnellnäher , vor - und
rückwärts nähend . Nähmaschinen -
geschäst Wilke , Rixdors , Berliner -
straße 84, nahe Herrmannplatz . 1229b

Gasheizöfen k Sparsysteme 7. —,
10, - , Reflektor 14, - . Gaskocher !
Zweilochkocher 6, —. Schneider - Büael -
apparate , Gasplätteisen billig !
Wohlauer , Wallnertheaterstraße 32. »

Eiserne Oefen aller Systeme ,
Kronen , Lyren , Doppelarme , sowie
sämtliche Beleuchtungs - Gegenstände .
Karl Kauffmaun , Müllenhoffstraße 19,
am Urban .

Ringschiff . . Bobbin - s , Adler -
Maschinen . Schnellnäher , vor - und
rückwättsnähend . Ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1 Mark . Lieferung sofort .
Postkarte . Louis Landsberger , Lands -
bergerstraße 35. Kein Laden . [ 1- 131»

Tteppdeden am billigsten Fabrik
Große Frankfurterstraße 9, parterre .

Nähmaschine » aller Systeme ,
keine Anzahlung . Woche 1 Mark ,
Lieferung sofort . Bestellung Postkarte ,
Brennemann , Müllerstraße 169. [ f - löl

Tchankgeschäft krankheitshalber zu
verkaufen Dieffenbachstr . 38. 1310b

sermiscdte inzeigen .

Teilhaber ( auch Nichtfachmann )
zur Vergrößerung eines partci -
genössischen Verlags ( mindestens fünf
Mille Einlage ) gesucht . Sichere Existenz .
Offerten unter H. 1 an die Expedition .

RechtSbnrea « Andreasstraße 63,
( neben Concordia ) , gewissenhafter
Rechtsbeistand . 1296b

RechtSburean Thaerstraße 61.
Sechzehnjährige Praris . Große Er -
folge . _ 12036 *

Unfallsachen . Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
straße 65. 9696 »

Zahnatelier C. Gedicke , Star -
garderstraße 3, Ecke Sckönhauser - Allee .

Badeanstalt Köpenickerstraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche
Krankenkassen . [ 401K »

Gardinenhaus Große Frankfurtcr -
straße 9, parterre . 1250b »

MeyerlexikonS . Brockhaus , Brehm ,
Geschichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und kauft Antiquariat Koch-
straße 56, Amt 4a 6944 . 406a *

Buchbinder - Arbeit jeder Ar -
fertigt Ferdinand Kleinert , XV. Bülow -
straße 56, 2. Hof parterre . 2387b

Vivisektion k Wer sich über diele
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug
blätter des Weltbunds gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich oersendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzersttaße 108. Uui gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
träge wünschen über Vivifettion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . s92bb

Kunststopferei von Frau Kokosky ,
Steinmetzstrabe 48. _ _

Uebcrzicher , verschossene , werden
von 3 Mark an aufgefärbt in Rottuicks
Färberei , Andreasstraße 78 parterre ,
Eiscnbahnstraße 18. 846b »

Wer Stoff hat ? Fertige Winter -
paletots und Herrenanzüge mit Futter -
fachen für 15-, wer keinen Stoff für
30 Mark . Wagner , Schneidermeister ,
Frankfurterstraße 59 HI . Bitte Namen
beachten . _

1305b

Möbel , gebrauchte , . kaust Römer ,
Scbastiansttaße 81. _ _ 8646 *

Eisen - und Metallbruch kauft
Broderick , Oppelnerstrahe 16. [ 1076b »

Tlereinszimmer frei .
Kommandantenstraße 65.

Ladewig ,
283K *

BerrinSzimmer empfiehlt Lier
Alte Jakobstraße 119. | 288K »

Tnal und Vereinzimmer empfiehlt
Jannascht , Juselftraße 10. [ 206K »

Bereinszimmer Simeonstraße 23
Flick . 345H »

Bereinszimmer für 60 Personen
noch einige Tage frei bei Müller .
Waldemarstraße 18. 12486 *

x, Bereinszimmer aus einige Tage
mit Piano zu vergeben . Bersui ,
Schulstraße 25. t63

Gesangverein sucht erste Tenöre .
UcbungSsmnden Freitags von 9 bis
11 Uhr Gräfestt . 14 bei Flügge . [ 1314b

Vermietungen .
Schlafstellen .

Freundlich möblierte Schlafstell «
( zwei Herren ) bei Engelmann , SO. ,
Rungestraße 16. 1302b

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27.

Suche Waschstelle .
gracht 16, Frau Wölke .

Friedrichs -
570b

Stellenangehcte .

Korbmacher , geübt auf Spahn -
fachen , verlangt Arnoldt , Schlesische -
straße 32.

_ [ 419K
Tteinsetzgeselle » verlangt R.

Kollrepp , Steitisctzmeifter , Nieder -
Schönhauseu . 1303b

Tüchtige Versilberer werden ver -
langt . Neumann , Hennig u. Co. ,
Zeughofftraße 21. 1308b

Farbigmacher
straße 183.

verlangt Oranien -
1307b

Bauanschläger verlangt Zwingli -
straße 22. _ 13046

Kartonarbeiteri » 7 schnell und
sauber arbeitende , verlangt bei gutem
Lohn Anders Nachfolger , Adalbert -
straße 7. 1246b »

Wir suchen einen

Werkführer ,
welcher praktische Kenntnisse in Antik ,
Bau und Möbel - Leisten besitzt . An-
tritt sofort oder später . Den Offerten
sind Zeugnisabschr . und Gehalts -
ansprüche beizufügen .

Holzindustrie Hermann Echütt
Actien - Gesellschaft .

Czersk ( Westpr . ) .

Alsitiing! Stiictllteiitt !
Gesperrt sind folgende Firmen :

Drechsler . Bau Charlottenburg ,
Kurfürstendamm , Ecke Knescbeckfttaße .
Charlottenburg , Berlinerstr . 66.

Walz , Bau Greifswalderstraße ,
Ecke Elbingerstraße . Charlottenburg ,
Röimestr . 16/17 . *

Hoffmaun , Hampel und Vogt .
Achtung ! Achtung !

BiMte ! Rixdorf !
In der Tischlerei von Prnlahn ,

Ziethenfir . 27 , haben die Kollegen
wegen Differenzen die Arbeit nieder -
relegt . Zuzug ist sireng fernzuhalfeiL
108/10 Tie OrtSverwaltung .
Achtung ! Achtung

PaModenlepr !
Folgende Firma ist gesperrt :

Görlitz - Classen . Parkett - Fabrik .

_
Die Kommission .

Achtung , Anschläger !
Bei der Firma Frauke Haben

die Kollegen auf dem Bau Andreas -
und Frankfutterstraßen - Ecke wegen
lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt .

Die Firma ist demnach für die
Kollegen bis aus weiteres aespertt .

Tie LohnkoulMissio « .

Verantwortlicher Redacteur : vr . Georg Gradnauer in Groß- Lichterfelde . Für den JnseratenteU veraritwortlich : Dh . Glocke ui Berlin . Druck und Verlag von Max Babing , » Berlin .
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Im Etat der städtischen Park - und Gartenverwalinng
sind die Eiiinahinen für 1901 mit 17 070 M. angesetzt , die ordent -
liche Ausgaben stellen sich im Voranschlag auf 710 753 M. , die
außerordentlichen auf 233 210 M. Die Fischerei und Eisnutzung im
Treptower Park bringt der Stadt 2000 M. Pacht ein , die dortige
Erfrischungshalle 1500 M. ; aus der Lieferung von Pflanzen des
Huinboldthains an Privatschulen bezieht die Stadt 1000 SR, aus
dem Verkauf von Hölzern 1400 M. Unter de » Ausgaben sind die
Posten Arbeitslöhne . Bewässerung , Ankauf von Sand und Kies sowie
die Ausfuhr von Dung zusammengewürfelt , hierfür sind 608 070 SR
angesetzt , ferner sind angesetzt als Betrag für den Thiergarten
30 000 SR, zur Anschaffung von Sämereien und Gerätschaften 38600 SR
Der Park - und Earlendeputation sind unterstellt 7 öffentliche Parks ,
6 Baumschulen , die Baumpflanzuugen auf 305 Allee », Straßen und
öffentlichen Plätzen , die Anlagen an 11 Gymnasien , 9 Sliealgymnasien ,
6 höheren Töchterschulen , 12 Realschulen , 4 Turnhallen , 5 Fachschulen ,
216 Gemeindeschulcn , 4 Krankenhäusern , 5 Hospitälern , 3 Stiftungen ,
1 Waisenhaus , 2 Badeanstalten und die Anlagen am Asyl für
Obdachlose .

Die Deputation schlägt dem SRagistrat und der Stadtverordneten -
Versammlung eine Regelung der Gehälter für die An -
gestellten ihres Bereichs vor . Danach soll das Gehalt des Direktors
für den Anfang auf 6000 SN. festgesetzt werden sauSschließlich 900 SN.
Mietsentschädignng ) und sich innerhalb 12 Jahren in dreijährigen
Zivischenräumen auf schließlich 8000 SN. steigern , ebenso das Gehalt
der Inspektoren von 3600 SN. auf 4200 . Das Gehalt der Ober -
gärtuer soll innerhalb 13 Jahren von 2800 SN. auf 3600 SN. steigen ,
das der Gärtuer innerhalb 24 Jahren von 1750 M. aus 2800 SN.
Die Svlietsentschädigung beträgt für Inspektoren 800 SN. , sür Ober -
gärtner 540 SR Stach ISjähriger einwandfreier Dienstzeit sollen die
Gärtner nach den Vorschlägen der Deputation pensionsberech -
t i g t werden ; bisher waren sie auf die Gnade der städtischen Be -
Hörden angewiesen .

Neber die gestrige Ausschnstsitzmlg zur StadtschnlratS -
Wahl , die unter Vorsitz des Stadtverordneten - Vorstehers
Dr . Langerhans tagte , wird uns mitgeteilt : Es wurde zuerst er -
wähnt , daß man sich niit der Wahl zweier Stadtschn träte
zu beschäftigen haben werde , da auch Herr Stadtschulrai
Dr . Fürstenau , welcher gegenwärtig die Geschäfte seines aus -
geschiedenen Kollegen Dr . Bertram führe , spätestens am 1. April aus
dem städtischen Dienste zu scheiden gedenke . Bisher hatte Herr
Dr . Fürstenau das Decernat für Gymnasien und Realgyinnasien ,
Herr Dr . Bertram ein solches für Realschulen , Fortbildüngs - und
Gemeindeschulen inne . Es wurde anerkannt , daß die Geschäfte , die
Herr Dr . Bertram übernommen , weit über die Kraft eines Mannes
hinausgegangen sine », aber es hätten sich doch Klagen über Miß -
st ä n d e , namentlich in Gemcindeschuleir eingestellt .
In einer Generaldebatte beschäftigte man sich mit der Frage ,
ob mit den » Ausscheiden der erwähnten beiden Herren eine Aende -
rung in der Organisation der Leitung des städtischen Schulwesens
berbeizuführe » sei . Es wurde in dieser Generaldebatte u. a. der
Vorschlag gemacht , ein Decernat für das Fach - und Fortbildüngs -
schulwesen zu schaffen und zum Dccernenten einen Stadt - Schul -
inspcktor zu ernennen , der selbständig zu arbeiten habe . Ein weiterer
Vorschlag ging dahin , drei Stadtschulräte zu wählen und diesen zwei
unbesoldete Magistratsräte an die Seite zu stellen . Ein dritter Vor -
schlag will für das gesamte städtische Schulwesen ein Oberhaupt ,
d. h. nur einen Stadlschulrat mit drei Generaldirektoren ernannt
lvissen . Zu einer Einigung kam es in der erwähnten Sitzung inso -
fern , als man beschloß , in der nächsten Stadtverordneten - Sitzung
eine » Antrag zustellen , wonach die Stadtverordneten den Magistrat
ersuchen , sich zu der Frage einer Aenderung der Organisation der
Leitung des städtischen Schulwesens zu äußern . Principiell ab -

fielehnt
wurde ein Antrag , zunächst das Gehalt für die neu zu be -

etzende Bertramsche Stelle festzusetzen und einen neuen Schulrat
zu wählen .

Auf der Tagesordnung der Stadtverordneten - Versanun -
lnng am Donnerstagnachmitlag 5 Uhr stehen u. a. folgende Gegen -
stände : Berichterstattung über die Vorlage betr . die Weitcrführuug
der Kaiser Wilhelmstraße bis zur Lothringerstraße , — die Errichtung
eines städtischen Amts zur Untersuchung von N a h r » n g s «
un d Genuß mittel » sowie Gebrauchsgegenständen , —
die Annahme das der Stadt Berlin von dem verstorbenen
Rentier Richard Koch zur Begründung einer Stiftung
zugefallenen Betrags von ca. 51 000 M. , — die Erhöhung des
T a g e l o h n s der bei der städtischen Straße nreinigung
aushilfsiveise beschäftigten Arbeiter , — die Erwerbung eines
Grundstücks an der Samariterstraße zum Bau einer Gemeinde -
D o p p e l s ch u I e , die sür Erwerbungen und Beschränkungen von
Straßenland auf Grund von EntschädiguugSbeschlüssen oder richter -
lichen Entscheidungen in der Zeit vom 1. April bis
30 . September 1900 gezahlten Beträge und die Wahl von 30 Mit -
gliedern und 18 Mitglieder - Stellvertretern für die Einkommensteuer -
Berufungskommission . Berichterstattung über die Vorlage betr . die
Verlegung des Friedrich - Werderschen G y m n a s i u m s
nach SNoabit , sowie über den Antrag von Mitgliedern der Ver -
sammlung betreffend die Errichtung einer höheren Lehranstalt sVoll -
gymnasium ) in den Bezirken vor dem Halleschen Thor bezw .
die Verlegung eines schwach besuchten Gymnasiums aus
einem andern Stadtteil in die genannten Bezirke . Vorlagen
betreffend die Erwerbung eines Grundstücks in der Greifen -
Hagenerstraße für eine Gemeindedoppelschule , Abstandnahme von
den bisher mit Militäranwärtern getroffenen Vereinbarungen
bezüglich der Pensionierung . Außerdem findet am Beginn dieser
Sitzung die Einführung und Verpflichtung der neugewählten Stadt -
verordneten Friedberg und G » e s e statt .

Der Antrag der Stadtverordneten Kalisch ic , gegen den
Brot Wucher wird von Schweinburg offiziös mit dem Einwand
begeifert , daß nach der Städteordnung der Stadt Berlin angeblich
kein Recht zusteht , einen solchen Antrag zu beraten . Der Einwand
des Schweiuburg ist gegenstandslos , da nach früheren Erfahrungen
die Stadtverorduetcn - Versammlung nicht gut den Grundsatz befolgen
kann , nur dann sich mit „politischen " Gegenständen zu befassen , wen »
es oben genehm ist .

_

Uokales .
Dritter Wahlkreis . Heute Mittwochabend spricht Dr . Steiner

in der bei Möhriug , Adniiralstr . 18a , stattfindenden Wahlvereins -
Versammlung über Höckels Welträtsel .

Ein „ nobler " Unternehmer .

Eine arge Enttäuschung hat das kaufmännische Personal der be -
kannten Konfektionsfirma Bacher u. Leon erfahren . Den be -
treffenden Angestellten sind nämlich seitens des Herrn Leon die ihnen
vom 1. Oktober an vertraglich zustehenden Gehalts -
erhöh » n gen rundweg ve - weigert worden . Zum besseren
Verständnis dieses Vorgangs sei folgendes mitgeteilt : Im August
dieses Jahres kündigte das gesamte kaufmännische Personal der

Firma zum 1. Oktober . Dies geschah auf den Rat des Herrn Leon ,

welcher den Angestellten erzählte , sein Societätsverhältnis mit Herrn
Bacher laufe demnächst ab , er , Herr Leon , führe das Geschäft
allein weiter und er werde das Personal dann für sein Geschäft aufs
neue engagieren . Herr Bacher dagegen erklärte den Angestellten ,
nach dem zlvischen ihm und seinem Socius bestehenden Vertrage könne
von einer Trennung der beiden Firmeninhaber vor dem 1. No -
vember 1301 keine Rede sein , das Geschäft werde demnach unverändert

sortgeführt . Herr Bacher schloß auch . um die Angestellten

ilt » Jomtte "
wegen ihrer Existenz nicht in Ungewißheit zu lassen und um sie der

Firma zu erhalten , neue E n g a g e m e n t s v e r t r ä g e bis zum
1. November 1901 mit angemessenen Gehaltserhöhungen
mit dem Personal ab . Beide Firmeninhaber führten nun einen

Rechtsstreit gegeneinander bezüglich ihres Socictätsverhältnisses .
Das Ende vom Liede war . daß Herr Bacher aus der Firma
austrat und dem Herrn Leon das Feld überließ . In dem
notariellen Vertrage , der hierüber zwischen den beiden
Socien abgeschlossen ist , erklärt Herr Leon ausdrücklich , daß er
die Verpflichtungen übernehme , welche aus den

Herrn Bacher mit dem Personal abgeschlossenen
Engagements erwachsen . Als nun am 1. Skovcmber die

Gehälter für den Monat Oktober zur Auszahlung kamen ,
erhielten die Ange st eilten , mit wenigen Aus -

nahmen , die ihnen zu st ehe » den Gehaltserhöhungen
nicht . Herr Leon setzte sich nicht nur leichten Herzens
über die vertraglichen Verpflichtungen , die er übernommen

hatte , hinweg , sondern er erklärte den Angestellten so -

gar , es sei unmoralisch , wenn sie auf Auszahlung der Ge -

haltSerhöhungen , die er in einer Zwangslage übernommen habe , be -

stehen ivürden , und wenn sie etwa ihr Recht geltend machen
sollten , dann würden sie es während der Dauer des Engagements
schlecht bei ihm haben .

Was blieb den arg Enttäuschten unter diesen Umständen andres

übrig , als gute Miene zum bösen Spiel zu machen ? Wie die Ver -

Hältnisse im Handelsgcwerbe liegen , kann ja der Chef dem Angestellten
durch endlose Plackereien das Leben so schwer machen , daß eine

Gehaltserhöhung unter der sicheren Voraussetzung , man werde es

schlecht haben , für den Angestellten ein sehr zweifelhafter Vorteil ist .
Daß aber die Enttäuschten über das Vorgehen des Herrn L e o n
im stillen recht erbittert sind , kann man sich denken .

Während nun Herr Leon , indem er eingegangene Ver -

pflichtnngcn gröblich verletzt , die Gehälter seiner Angestellten
h e r a b h r ü ck t und deren Lebenslage verschlechtert , ist er gleichzeitig
eifrig bemüht , als patriotischer Wohlthäter zu glänzen .
Gerade jetzt finden wir in der „Vossischen Zeitung " einen Aufruf
zum Besuch eines Konzerts „ zum B e st e n u » s r e r Krieger
in Ostasien " . Dem Komitee dieser Veranstaltung gehört neben
der Gräfin B ü l o w , der Prinzessin Elisabeth zu
H o h e n l o h e - S ch i l l i n g s f ü r st , der Gräfin und dem
Grafen Höchberg , dem sächsischen Gesandten Grafen
v. Hohenthal , dem bayrischen Gssaiidtcn Grafen Lerchen -
selb , der Oberhofmcisterin Freifrau v. Mirbach , der

Gräfin v. P o s a d o w s k h und andren hockaristokratischen
Damen und Herren auch der H e r r Leon an . Mit dem Gclde ,
welches Herr Leon durch die unberechtigte Gehnltskürzuug seines
Personals in einem Monat „erspart " , kann er schon eine Anzahl
Eintrittskarten a 30 M. erstehen und also als patriotischer Wohl -
thäter bei dem Konzert glänzen , welches „ mit allerhöchster Ge -

nehmigung " am 10. Dezember bei Kroll stattfindet . Das

erhebende Gefühl , welches den Geldaristokraten beschlcicht ,
wenn er bei Gelegenheit solcher „ wohlthätigeu " und zugleich
„patriotischen " Vcranstaltimgcn mit hervorragenden Vertretern der

Geburtsaristvkratic in Berührung kommt , wird die Scham , die Herr
Leon über sei » Verhalten gegenüber den Angestellten seines Ge -

schäfts empfinden müßte , wobl nicht aufkommen lassen . Mehr als

durch derartige „ WohIthätigkeitSbestrebniigen " würde Herr Leon
seinem Ansehen — hoffentlich auch bei den aristokratischen Komitee -

Mitgliedern — dienen , wenn er seinen Augestellten die ihnen zu -
stehenden Gehälter nicht widerrechtlich kürzen würde .

Wie gegründet wird . Bürgerliche Blätter melden : Im
Frühjahr dieses Jahrs erregte , wie die Zeitungsleser sich wohl
noch crinuern , die plötzliche «Abreise " des spiriluZ rector der
Berliner „ Finanz - und Haudelszeitung " ( A. Brucr ) , de ? nicht ganz
iliibekannten „ Finanzmanns " Hugo Löwy , nicht geringes Auf -
sehen . Damals handelte es sich um eine Angelegenheit , die sich
in Wiesbaden abspielte . Es lag gegen Hugo Löwy der Verdacht
vor , wieder Geschäfte gemacht zu haben , die ihn früher einmal
in recht empfindliche Berührung mit dem Strafrichter brachten .
Die Ermittelungen ergaben nun zwar , daß in diesem Fall eine

strafbare Handlung nicht vorlag , wenn auch das Geschäfts -
gebaren vom moralischen Standpunkt öffentlich den schärfsten
Tadel fand . Ilm so auffallender mußte es erscheinen , daß Hugo
Löwy einer Vorladung des Untersuchungsrichters nicht folgte , sondern
es vorzog , plötzlich in das Ausland abzureisen . Wie jetzt aus
London berichtet wird , ist Hugo Löwy dort , wenn auch nicht ernst -
lich , so doch thatsächlich der Leiter der Filiale der „ Berliner Finanz -
und Handelszeitung " . Diese Thatsache wird an und für sich schon
in Deutschland interessieren ; sie verdient aber jetzt um so mehr Auf -
merksamkeit , als die „ Berliner Finanz - und Handelszeitnng " augen¬
blicklich mit dem Plane umgeht , eine neue iiitcrnationalc Bank mit
dem Sitz in London zu gründen , zumal da man sich bei der

Werbung um Gründer und Kundschaft nicht etwa auf London

bezw . England beschränkt , �sondern sogar die Dreistigkeit hat , sich
auch an deutsche Persönlichkeiten mit hochklingenden Namen zu
wenden .

Bei der gestrige » Stadtverordneten - Stichwahl im vierWn

Kommuiialwahlbczirk II . Abteilung , erhielten Dr . Kuhlmann lGmppe
Mommsen - Jacoby ) 247 und Ingenieur Knmpffnieycr ( Neue Fraktion
der Linken ) 198 Stimmen .

Mithin ist Kuhlmann gewählt .
Eine recht hübsche Agitation ist in diesem Fall von dem ob

seiner Deiiiliiziatimistüchtigkeit bekannten „ Reichsboten " cut¬

faltet worden . Das fromme Blatt schrieb gestern :
Bei der Stadtvcrordncten - Nachwahl am 6. d. Mts . im Westen

von Berlin wurden nicht weniger als drei freisinnige s?) Kandidaten

präsentiert . Da angenommeii wurde , daß die zahlreichen kouser «
vativen Wähler iii diesem Bezirk irgend einem freisinnigen
Kandidaten ihre Stimme nicht geben konnten , wurde als
konservativer Kandidat der Ober - Postassistent S t o ckmann
präsentiert . Trotz alledem haben 42 frühere Minister , hoch -
gestellte Beamte , Generale z. D. und viele Adlige in Gemeinschaft
mit Juden und Judengenoffen offen dem freisinnigen s?) Apotheker
Kuhlmann ihre Stinime gegeben . Wir werden abwarten , ob sich
das widerliche Schauspiel bei der Stichwahl wiederholen
wird , und dann die vollen Adressen — es ist ja offene
Wahl — der weiteren O e ffentlichkeit übergeben .

Dieser Artikel ist , der „ Nat . - Ztg . " zufolge , den betreffenden 42

„ früheren Ministern , hochgestellien Beamten " sc. zugeschickt
worden , in der offenbaren Absicht,� einen Druck ans sie anszuübcie .
Wir müssen gestehen , daß wir ein Stückchen Schadenfrcndc kaum
darüber unterdrücken können , daß auch frühere Minister , Generale
und hochgestellte Beamte einmal die Reize der öffentlichen
Stimmabgabe zu spüren bekommen . die nach konscrvativ - scharf -
niacherischer Sophislik ja allein des freien Deutsche » würdig
sein soll .

Mit elektrischer Lichtanlage soll versuchsweise ein Stadt -
b a h n z U g ausgerüstet werden , und falls sich die Beleuchtungsart
bewährt , dann zur allgemeinen Einführung gelangen . Maßgebend
für diese Neuerung dürste vermntlich die Katastrophe bei Offenbach
gewesen sein .

Tie bckamite Eisenwarcnfirma Jacob Ravens Söhne n. Co .

hat gestern ihr 125jähriges Jubiläum begangen .

Moderne Einbrecher . Bei dem Schlächtermeister Henkel
in der Stallschreiberstratze klingelte es vor einigen Tagen abends
am Fernsprech er , die Frau ging an den Apparat und es ent -

spann sich ein kurzes Gespräch : „ Hier Henkel , wer dort ? — Hier
Kriminalkommissar Richter : Herr Henkel , kommen Sie

doch mal sofort herum zum Revierbureau : Ihnen ist ein Pferde -

�
Milwilh , W. Nevmdtt 1900 .

g e sch ir r gestohlen und wir haben die Spitzbuben ergriffen .
Was sind denn das für Spitzbuben ? — Na , Spitzbuben ! ganz

gemeine Spitzbuben I Kommen Sie nur mal her ! Herr Henkel
eilte zum Bureau , obwohl ihm seines Wissens kein Geschirr gestohlen
war , und erfuhr , daß dort ein Kriminalkommissar Richter nicht war .

Ueberzeugt , daß er irregeführt worden sei , ging der Meister wieder

nach Hause . Dort waren unterdessen die Spitzbuben , die ihn weg -
gelockt hatten , in den Keller eingedrungen und hatten wirklich ein

wertvolles Geschirr g e st o h l e n.

Eiscnbahnunfall auf der Stadtbahn - Dienstagvormittag
ilst/L Uhr ist auf einen am Stadtbahuhof „ Tiergarten " haltenden

Stadtbahnzug ein von Bellevue abgelassener zlveiter Zug aufgefahren .

Hierbei wurden einige Personen mehr oder minder leicht verletzt .
Die Lokomotive des zweiten Zugs ist leicht beschädigt . Der Unfall

ist auf eine Störung des elektrischen Blockapparats zurückzuführen .
Der am schwersten Verunglückte ist der Hausdieucr Stein , der Mohren -

straße 21 in Stellung ist und einen Bruch des Oberkiefers erlitt .

Mau brachte ihn nach ' der Rettungswache , wo auch der in demselben

Hause wohnhafte Professor Sonnenburg sich zur etwa benötigten

Hilfeleistung einfaud . Die Heilung wird schwierig sein und vor¬

aussichtlich längere Zeit in Anspruch nehmen . Nachdem ihm die not -

wendigen Verbände angelegt waren , wurde er auf seinen Wunsch
mittels Droschke nach seiner in Charlottenburg belegenen Wohnung
befördert . Die übrigen Passagiere sind mit leichteren Verletzungen
davongekommen ; zwei wurden durch Glassplitter leicht verletzt .

Selbstverständlich herrschte eine große Aufregung unter den Passa -

gieren .

Gefälschte Pfandscheine des königl . LeihamtS sind gestern
auf dem Zweiginstitut in der Jägerstraße angehalten worden . Dort -

selbst erschien ' ein Haiidelsinanii , um einen Pfandschein auf eine

goldene Ankeruhr , die laut Taxe mit 265 Mark bewertet war und

einen solchen über einen Ring mit Brillanten im Wert von

165 Marl einzulösen . Da die erwähnten beiden Gegenstände sich

trotz allen Suchens nicht vorfanden , so wurden die Nummern mit

den Büchern des königl . Leihamts verglichen und es stellte sich
nun nach der Buchung heraus , daß weder ein Slliug mit Brillanten ,

noch eine goldene Ankeruhr auf diese Pfandscheine versetzt gewesen
waren , sondern zwei billige silberne Nemontoiruhren , welche mit

5 resp . 7 M. beliehen waren . Die Pfandscheine wurden unter der

Lupe geprüft und festgestellt , daß die ursprünglichen , auf dem könig -

lichen ' Pfnndleihaint ausgefertigten Inschriften auf chemischem Wege
cntfernl und dafür die oben erwähnten Titel und höheren Zahlen
täuschend ähnlich von dem Fälscher nachgeschrieben worden waren .
Der betreffende Händler hat , wie er angab , die beiden Scheine auf
einer vom AnktionskommissariuS Hähnel veranstalteten freiwilligen

Versteigerung erstanden . Dem letztgenannten Herrn sind die beiden

Urkimden von einem Pfandleiher Hoffinann übergeben worden .

welcher sie dort nebst andren Pfandscheinen der töniglichen Leih -
ämtcr und vcrfalleilen Pfandgegcnftänden meistbictend versteigern ließ .

Bei der Obduktion eines Huudckadavers hat sich der Tier -

arzt Somicnburg aus Dresden eine Verletzung zugezogen . Da nun

nachträglich bei dem gefallenen Tiere die Tollwuth festgestellt wurde ,

so ist der Tierarzt nach Berlin gekommen , um die Schutzmittel der

. hiesigen Station in Anwendung zu bringen .

I » einem Ansalle von Geistesgestörtheit haben sich zwei
Personen das Leben genommen . Der 46 Jahre alte Arbeiter Karl

Sprenger , der seit acht Tagen sür sich allein in der Stephan «
straße 41 wohnte , war iierveiikrauk , seitdem er vor Jahresfrist seine

Frau durch den Tod verloren hatte . Als eine 19 Jahre alte Tochter ,
die in der Turmstraße dient , ihn gestern abend besuchen wollte ,
fand sie ihren Vater als Leiche an der Thürklinke hängen . — Die
42 Jahre alte Frau deö KohleuhäudlerS Griese aus der Großen
Frankfnrterstr . 72 litt schon längere Zeit an nervösen Kopfschmerzen .
Gestern nachmittag brachte sie um 4 Uhr ihrem Manne Kaffee nach
dem Geschäft in der Frankfnrterstr . 67, ging dann auf den Boden
dieses Hauses hinauf und erhängte sich an einer Stange , die zum
Aufhängen von Wäsche dient .

Ein 68jährigcr Greis hat sich in der Sliügenerstr . 23 das
Leben genommen . Der frühere Maurer Karl Köhler wohnte , seit -
dem ihm vor 3 Jahren die Frau gestorben war . für sich ganz allein .
An einer Hautkrankheit leidend , konnte er schon seit 5 Jahren nicht
mehr arbeiten und lebte zum größten Teil von einer Armenunterstützung .
Seine einzige Thätigkeit bestand noch darin , die Stube in Ordnung zu
halten . Hier hielt er auf peinlichste Sauberkeit . In der letzten Zeit
klagte der alte Mann wiederholt , daß ihn sein Leiden noch zur
Verzweiflung bringen werde . Seit Sonnabend sah nian ihn nicht
mehr . Da die Zeitung vor der Thür liegen blieb , so holte man

gestern nachmittag die Revierpolizei , die die Stube öffnen ließ .
Sllun fand man den Greis tot auf einer Fußbank sitzen . Er hatte
sich auf diese gesetzt , vor sich auf einem Stuhl einen kleinen Spiegel
aufgestellt und sich dann durch eine » Revolverschuß in den Mund

getötet . Vorher aber hatte er noch die ganze Stube und alles , was
darin war , blitzblank geputzt .

Fcnerbcricht . Im Laufe deS gestrigen Tags erfolgten Oranien -

straße 58. Frankfurter - ANces136 , Keithstr . 22 und Wienerstr . 49 kleine

Zinimerbräude . Ausgeströmtes Gas verursachte Prenzlauer - Allee 223
eine kleine Explosion , die aber glücklicherweise weder Personen ver -

letzte , noch wesentlichen Schaden herbeiführte . Getrocknete Nutzhölzer
gingen Große Frankfnrterstr . 86 in einem Trockenraum in Flammen
auf ' Jnvalidenstr . 101 war ein Kellerbrand abzulöschen . Gleichzeitig
hatten sich Urbanstr . 65 Lumpen entzündet , doch machte die Ab -

löschung keine Schwierigkeiten .
- \

Ans den Nnchbaroite » .

RnminelSbnrg . Heute abend findet im CafS Bellevue eine

Parteiversammlung statt . Genosse G ö h r e spricht über Weltmachts -
Politik , aldann folgen Wahlen .

Die Nixdorfer Stadtvcrordneten - Bcrsammlnng wird sich in
ihrer nächsten Sitzung am Donnerstag mit der Wohnungsnot
beschäftigen. Der Stadtverordnete Wach hat im Auftrage der

socialdeniokratischen Fraktion folgende Anfrage an den Magistrat
gerichtet :

Was hat der Magistrat zur Linderung der augenblicklichen
Wohmingsnot gethan ? — Was gedenkt der Magistrat zu thun ,
um für die Zukunft solcher Not vorzubeugen ?

Der Magistrat hat sich bereit erklärt , die Jnterpellaiion am
nächstcu Donnerstag zu beantworten . Zugleich wird er Mitteilung
machen über die Wohuiingsverhältuisse und die Belegungsziffern des

städtischen Armenhauses .
Tue Verhandlungen über die Versorgung Rixdorfs mit

elektrischer Kraft sind infolge eines weiteren Angebots in
neues Stadium getreten . Die mit der Angelegenheit betraute
Kommission wird der Stadtverordnetcii - Versammlung in der nächsten
Sitzung Bericht erstatten .

Die Untersuchung wider den des versuchten Giftmords
beschuldigten Bautcchniker Graß aus Berlin , der in Karlshorst die
Gastwirtsfrau P u s ch zu vergiften gesucht haben soll , dürfte einem
Berichterstatter zufolge wohl im Saude verlaufen , da angeblich fest -
steht , daß Graß , obwohl er erst 26 Jahre alt ist , zuweilen an
Delirium tremens leidet . Der letzte Ausbruch dieser Krankheit
liegt etwas über Jahresfrist zurück . Graß besitzt in Eggcrs -
dorf beim Ostbahnhof Strautzberg ein kleines Grundstück
und hielt sich viel in dieser Ortschaft auf . Eines
TagS befand er sich im Restaurant T ü b b e ck e . als
das Delirium bei ihm ausbrach . Vier starke SNänner

vermochten nur mit schwerer Mühe den Tobsüchtigen zu bewältigen .



Er wurde gebunden und Mutter und Schwester wurden ans Berlin I
telegraphisch herbeigerufen . Diese brachten ihn mittels Kranken - 1

Wagens tu eine Berliner Heilanstalt , aus welcher er später als ge -
heilt entlassen wurde . Der damalige Redacteur des „ Nieder - Bar -
» imer Anzeigers " hat damals berichtet , daß Graß in der Trunkenheit
einen Streit begonnen habe und gehörig verhauen worden sei . Des -
Halb ist er von Graß wegen Beleidigung verklagt und zu hoher
Geldstrafe verurteilt worden . Dem Vernehmen nach will Grah sich
bei seiner Verteidigung darauf stützen , daß er auch die letzte Straf -
that unter dem Banne des Alkohols begangen habe .

Konservatives Bier . Mit einer merkwürdigen Angelegenheit
hatte sich jüngst der A r b e i t e r a u s s ch u tz der kgl . Gewehr -
f a b r i k in Spandau zu beschäftigen . Der Inhaber einer
Brauerei am Ort hatte sich bei der Fabrikdireltion darüber be
fchwert , dasi in den Fabrikkantinen nicht sein Bier zum Ausschank
gelangte ; er sei ein Mann von konservativer Gesinnung
und bitte um Berücksichtigung seines Geschäfts . Die Direktion
legte die Eingabe dem Arbeiterausschuh zur Begut -
achtung vor , der durch Umfrage bei den Arbeitern feststellen
konnte , dah ihnen das konservative Bier nicht schmecke ;
sie wünschten vielmehr die Beibehaltung des bisherigen
Bräus , das eine grohe auswärtige Brauerei liefert . Auf
Grund dieser unpolitischen , aber jedenfalls zutreffenden Er -
klärung des Arbeitcrausschusses tritt eine Aenderung in der Bier -
liefernng für die Fnbrikkantine nicht ein . Vielleicht wendet sich , so
meint die „ Volks - Zeitung " , der wir diese Mitteilung entnehmen , der
Spandaner Brauer wegen des Absatzes seines Produkts an die Vor -
stände konservativer Wahlvereine .

Wundern muh man sich nur , dah die Direktion der königlichen
Gewehrfabrik es überhaupt für angebracht gehalten hat , den Ar -
beitcr - Ausschuh mit dem Ansinnen des konservativen Bierbrauers zu
behelligen .

Neber die geplante Kanalisation Schönebergs , Wilmers¬
dorfs und Friedenaus wurde gestern in einer Konferenz beraten ,
Ivozu Vertreter genannter Gemeinden , der beteiligten Ministerien ,
der Städte Berlin und Charlottenburg und der Regierung zu Pots -
dam , der Landrat des Kreises Teltow v. Stubenrauch , Polizei -
Präsident v. Windheim , Polizeidirektor Hammacher und die Ministerial -
Militär - Baukommisston nach dem Rathause zu Schöneberg geladen
waren . Mit den Grundlagen des unter Leitung der gemeinsamen
Baukommission der drei Gemeinden vom Stadt ' baurat Brix ( Wies -
baden ) gefertigten Kanalisationsprojekts erklärte man sich allgemein
einverstanden . Einzelne technische Fragen wurden einer Kommission
überwiesen , die am 2g . d. M. im Ministerium der öffentlichen Arbeiten
zusammentrete » wird . Die bei Ragow und Deutsch - Wusterhansen
erworbenen Rieselländereien sollen am 30. November besichtigt werden .
Mit den Vorarbeiten wird bald begonnen werden .

Landsmannschaft der Schleswig - Holfteiner . Mittwochabend
8>/ , Uhr in G. Feuersteins Festfalen , Alte Jakobstr . 75 : Versammlung .
Vortrag des Herrn Dr. med . I . Sternberg über : Verdauungsstörungen .

Händler und Händlerinnen . Protestversammlung am Freitag , den
ZO. November , abends 8 Uhr , im Englischen Garten , Alexanderstrahe 27o.
Tagesordnung : Der Kamps der setzhaften Geschäftsleute und Hausbesitzer
gegen den Stratzenhanbel . Referent Genosse Schumann .

Mgrlipreise von Berlin am 26 . November ISOV
nach Ermittlungen des tgl . Polizeipräsidiums .

ff) frei Wagen und ab Bahn .

Produktenmarkt vom 27. November . Die Stimmung auf dem
Getreidemarkt war heute ziemlich fest aus reichlichere Zufuhren und aus
besseren Warenbegehr , wodurch der Einflutz der niedrigen amerikanischen und
englischen Notierungen paralisiert wurde . Die Liefemngspreise für Roggen
stellten sich etwas höher . Weizen blieb behauptet . Niedrigere von den
öslreichisch - ungrischen Märkten gemeldete Notierungen bewirkten für Weizen
schlietzlich eine mätzige Abschwächung . Hafer war gut behauptet . Rüböl zog
auf lokale Deckungen um 30 Vk. an.

Spiritus . ' . Oer Locospiritus war zu 45,80 M. unverändert .

Witteruiigsübersicht vom » 7 . November 1900 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde
Hamburg
Berlin
Frankf . M.
München
Wien

5 S
85 -

« a

d "
Sä
« 5 .

- 13

9
5

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 28 . November 1900 .
Ein wenig kühler , vorwiegend nebelig oder wolkig bei schwachen süd -

östlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
B e r t t » e r W e t t e r b u r e a u.

Briefkasten der Redaktion .

DicnStag ,Die inristifche Sprechstunde findet Montag ,
Donnerstag „ nd Freitag von 7 —9 llhr abends statt .

Genosse D. Gewitz darf zwischen den einzelnen Organisationen
Toleranz grübt werden , dagegen verstötzt unsre Notiz keineswegs . Etwas
andres ist es aber , ob wir kritiklos das Austreten des Herrn Dr . Max
Hirsch bei Besprechung des Streiks der Stratzenbahn - An gestellten im
Abgeordnetenhaus übergehen sollen . Hier müssen wir den Lesern zeigen ,
wie Arbeiteriuteressen von sogenannten Arbcitervertretcrn wahrgenommen
werden .

W. R. 25 . Gewünschtes ersehen Sie auS der Annonce in der Bei -
lag « des „ Vorwärts " vom 27. November d. I .

K. G. , Görlit ». Das können wir doch nicht wissen .
H. F . 24 . Nein !
London 58 . Bitte , Frage deutlich zu wiederholen .
A. Albrecht . Es wäre uus lieb , wenn Sie vormittags zwischen 10

und 12 Uhr gelegentlich auf nnsrer Redaktion vorsprechen wollten .
Kyffhänfer 63 . 1. Es braucht keine Auseinandersetzung ftattznssnden .

2. Wenn keine Kinder , aber Eltern nnd andre Abkömmlinge von den Eltern
oder Großeltern da sind, so erhält die Frau die Hülste des Nachlasses .
Fehlen Kinder , Eltern und Elternabkömmlinge sowie Großeltern , so be-
kommt die Frau alles . Die Schulden lasten auf dem Gesamt nachlab ,
d. h. der Rcin - Nachlatz besteht aus den Aktiven abzüglich der schulden . —
R. K. Wollen Sie zunächst die Art Ihres Betriebs angeben . — M . H. 45 .
Nach Art . 9 des Miinzgeietzes vom 9. Juli 1873 ist niemand verpflichtet ,
Reichs - Silberniünzen im Betrag von mehr als 20 Mark und Nickel - und
Kupfermünzen im Betrag von mehr als 1 Mark in Zahlung zu nehmen . Der
Thaler ist aber keine Reichs - Silbermttnze und unbeschränkt anzunehmen .
— H. K. 1. Klagen Sie gegen die Eheftau bsim Amtsgericht Rixdorf .
Die Klage kann in der Gerichtsschrciberei zu Protokoll erklärt werden . —

Z. M . 31 . Ja , er mutz gezahlt werden . — E. L. 70 . Ja . das Kind
kann Zeuge sein . — S . L. 40 . 1. Der Vormund hat kein Recht zum
Widerspruch . 2. Durch die Verheiratung des Vaters gehen seinem unehelichen
Kinde keine Rechte verloren . 3. Die Ansprüche verjähren innerhalb
30 Jahren . 4. Nein , die Klage mutz nur erhoben , d. h. zugestellt sein .
5. Nein . 6. Jeder Beweis , auch Eideszuschiebung , ist zulässig . —

P . S . 37 . Ja , Sie können die Uhr durch einen andren Uhrmacher
reparieren lassen und die Kosten dann einklagen . — E. S . 24 . Nein ,
der Vertrag bleibt bestehen . — F. W. 43 . Ihre Frage ist unverständlich .
— H. F . lieber solche Fragen gebe. : wir keine Auskunft . — 28 637 .
1. Es giebt Einvicrtelnoten in fast jedem Musikwerk . Sie werden durch
einen ausgefüllten runden Koos mit einem senkrechten Strich bezeichnet .
2. Die Schleuse bezweckt Aufstauung des Wassers an von Natur flachen
Stellen , sei es zur Schiffbaruiachung , sei es zu Bewäfserungszwecken . Sie
kann auch zur bloßen Absperrung dienen . 3. Wenden Sie sich schriftlich an
einen der Abgeordneten . — A. P. , Reinickendorf . Sie sind nicht ver -
pflichtet , da Sie niemals Eigentümer waren ; verweisen Sie die Behörde
an den Eigentümer . — P . M . 75 . Sie können den Gehalt verlangen .
Der Beweis der Krankheit wird Ihnen auf andre Weise leicht gelingen .

Für de » Inhalt der Inserate
überniulint die Redaktion dein
Publikum gegenüber keinerlei

_ Verantniortung . _

Mittw o ch, den 23. November .
Opernhaus . Der Ring des Nibe -

lungen . Die Walküre . Anfang
7 Uhr .

Schauspielhaus . Der wilde Reut -
lingen . Ansang 7>/z Uhr .

Nene » Opern - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Deutsches . Rosenmontag . Anfang
71/3 Uhr .

Lesfing . Johannisfeuer . Ansang
7- /3 Uhr .

Berliner . Ueber unsre Kraft . An-
fang 7- / , Uhr .

Residenz . Die Dame von Maxim .
Anfang 7l/z Uhr .

Neues . Die Ltebesprobe . Anfang
7V2 Uhr .

Westen . Hoffmanns Erzählungen .
Anfang ?: / , Uhr .

Nachmittags 2 Uhr : Orestie des
Aeschylus .

Central . Der Brautvater . Anfang
7>/ - Uhr .

Secessionsbnhne . Die Bildschnitzer .
Daheim . Der Bär . Ansang
7- /3 Uhr .

Schiller . Die Welt in der man
sich langweilt . Anfang 8 Uhr .

Thalia . Der Liebesschlüssel . An-
fang 71/3 Uhr .

Luisen . König Krause . Anfang
8 Uhr .

Friedrich Wilhelmstädtisches .
Die Fledermaus . Aus. 7r/z Uhr .

Carl Weift . Der rechte Schlüssel .
Ansang 8 Uhr .

Belle - Alltance . Die Zwiderwurz ' n .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . Specialttätenvokstellung .
Der Zauberer au: Nil . Ansang
8 Uhr .

Apollo . Specialitäten - Borstellung .
Fräulein Loreley . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Die Regimentsnummer . Ansang
7- /3 Uhr .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Special ! -
täten - D - Vorstellung . Ansang
mittags 12 Uhr .

Urania . Tanbenstr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
Samoa , Deutschlands neueste
Kolonie , von Herrn v. Hesse -
Wartegg .

Im Hörsaal : Das Leben auf
deutschen Burgen im 12. nnd
13. Jahrhundert . Bon Dr .
Werminghoff .

Jnvalidenstr . S7/K2 . Kometen
und Meteore . Von K. Grafs .

Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Slernwarte . _

Slhllltt' Thtllttt'
( Wallner - Thealer ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Dl « Welt in der man » ich

langweilt .
Lustspiel in 3 Aufzügen von Eduard
Pailleron . Deutsch von A. Tuhten

und Karl Friedrich Wittmann .

Donnerstag , abends 8 Uhr :

_ Zun : erstenmal : _
AM - Epbralins Breite .

Freitag , abends 8 Uhr :
Bpiiraini « Breit « .

Crttkvnl Tlienker
Anfang 7- /3 Uhr .

f�Der Brautvater . �
Gesangsposse in 3 Akten von Adois

Rosse . Musik von H. Platzbecker .
Mitwirkende : Damen : Albes , Grabitz ,
Walde . Herren : Albes , Ander , Kun -
stadt , Morway , Schulz . Sondermann .

Morgen und folgende Tage :
Der Brantvater .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , zu
halben Preisen : Der Bogelhändler .
( „Brifchristel " : Mia Werber . ) _
Tlialla Tlieater

Dresdcnerstr . 72 .

Der Kievesschlüssel .
Große Ausstatwngsposse in 3 Akten .

Donnerstag : Der Liebesschlüssel .
Freitag : Zum erstenmal :

. Amor von heute .
Ausstattungsposse mit Gesang u. Tanz .

Die zum 26. gelösten Billets werden
gegen Freitags - Billets umgetauscht

Msst - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Nur noch wenige Tage !
Riese » - November - Programm .

KolossAlei ' Laeherfolg !
Ken ! 8- /3 llhr : Xen !

Die Negimentsnummer
Posse mit Gesang von M. Reichard .

Schladebach . Schlächtermstr . :
Direktor Biehard Winkler .
Lona Gass , die jüngste deutsche

Soubrette . — GIsella - Quaiiett , Cancan
ä la parisienne . — Clown Levator ,
einzig in seiner Art . — Tke Bretons ,
grotzartige Reckturner .
Ansang 71/2 Uhr . Entree 59 Pf .

RANIA

Tanbenstr . 48/49 .
Im Theater

abends 8 Uhr :

„ Samoa , Dentschlands
neueste Kolonie "

von Herrn v. Hesse - Wartegg .
Im Hörsaal :

„ Das Leben anf deutschen
Bnreen im 12 . n . 13 . Jahr¬
hundert " v. Dr . Werminghoff .

Invaildenstr . 57/62 .

. Sternwarte .
NachmHtafl « 5 - TO Uhr. _

Tägl,

Passage - Theater
Unter den Linden 22 .

D - Vorstellung .
Letzte Woche

des sensationellen

NovenMograins
Eintr . inkl . Panoptikum 50 Pf .

SttkWnsIiWk .
Alexanderstr . 40 .

Die Bildschnitzer .
Daheim . — Der Bfir .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ADoIIo-Thestei ' .
Um 9»/ « Uhr :

Fräulein Loreley
Die vorzügl . November - Specialltäten .

Cbatita . K Carola .
Miss Madge Eliis.

Pannonja . Salivann . Aranka .
Kiccardo n . Benedetto .

_ Anfang 8 Uhr .

Carl Welss - Theater
Gr . Frankfnrterstr . 132 .

SV Zum erstenmal : ' -ZiHjj
Der rechte Schlössel .

Schauspiel in 4 Akten v . Francis Stahl .
In Scene gesetzt von Jos . Dill .

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend , nachmittags : Kinder -

Vorstellung : Schneewittchen . _

Cirkus Jansly.
Schöneberg , Haupistrasse ,

vis - a- vis dem Rathaus .
Mittwoch . 28. November . abends8Uhr :

> ovitdten - Abend .
Erstes Austreten in Deutschland :
ZM - The two Clmocs .

Die Flucht vom Galgen .
Unerklärlich ! Merkwürdig !

Herr C i r n 0 c wird an einen
Galgen mit cisemen Gürteln . Hand -
schellen , Fuß - nnd Halseijen mit
Ketten und 17 Borlegeschlössern der
verschiedensten Art geschlossen und
befreit sich von denselben innerhalb
U/s —2 Minuten .
Kleine Preise . Kleine Preise .

( Näheres die Tageszettel . )

Pazsage - Panoptieum .
Neu ; Krao , das Bindeglied

zwischen Mensch u. Affe ( lebend ) .
Li - a , das 12jährige Riesenkind
( 336 Pfund schwer ) .
Ckens in Berlin .
Großes theatralisch - ethnographisch ,

Schaustück in 11 Bildern .
Eittree einschließlich Theater 50 Pf .

' ���ÄinderdieHälfie�����
CASTÄNS "

PANOPTICÜMi
Friedrichstr . 165.

Neu ! Dahomey - Dorf . Neu !
38 wilde Weiber von der

Leibgarde des Königs Behanzln . |
Kriegs - u. Gefechts - Scenen ,
Exercition , Nationaltänze .
Vorstellung . : 12 Uhr mittags ,
nachm . von 3 —10 Uhr stündl .

. . Allerseelen " , neue Illusion !
Russ . Damenkapelle Zarina .

Entree 50 Pf .

| | g| Militär u. Kinder 25 Pf . WU

WTlIoacks Tteitar .
Bruiineustratze JK.

Wc Milde tum Paris .
Schauspiel in 5 Akten v. F. perrmann .
. Donnerstag : KNrift - Pürift .

Mittwoch . 28. Novbr . . abds . 71/2 Uhr :

Gr . WohUhiiMetts -
Vorstellung

für das Xll . Kommissariat des
Nationaldauks für Veteranen .

Beginn der Pantomime 10 Uhr .

ßerliner Landpartien
Ulk über Ulk. Tolle Streiche zu Waffer

und zu Lande in 2 Akten .
Besonders hervorzuheben :

Die höheren Töchter in der
Schwimmanstalt .

HWllatisms ? Suggestioll?
oder

des berühmten Hofkünstlers
Direktor 11 . Boesncr .

( üreat - Eqnestrlan - Act
ausgeführt von : The llttle Toney ,
Mlle. Andalusia , Sign . Bedlnl und

Mr. Charles Clarke .
Herr Burkhardt - Foottltnls Schulreiter .

Europäische Kavallerie »
SV auf 16 Schulpferden . " 9 ( 3
Direkt . Busch mit seinen groft -

artigen Mcifterdressurcn .
Vorzüglichste Progranlmnununcrn !

SV Avis ! Sonntag , 2. Dczbr . ,
nachmittags 4 Uhr :

öerllner Landpartien .

Reichshallen .

Täglich :
Stettiner .

SUnzper .
Anfang 8 Uhr .

Vorher : Konzert .

Gänsefedern ,
Schlachtefedern 1. 50 M , Pflücke 2,50
Mark , gerissen 3,25 M, versendet
gegen Nachnahme 1316b

JuHns l < oth9
Genschmar ( Oderbruch ) .

Wo amüsiert man sich grossartig ?
Hasenheide 21 und Jahnstr . 8 in ScIinegelHberes
FentaUlen , Jnh . : Wax Schindler . — Telephon : Amt IV
Nr. 1132. — SV Heute : Grosser Bali , " VS
als Speciulltilt : Ä Clgnrren - nnd echten

Weichselspitzen - Besen % verbunden mit
Schlangen - u. Bonbon - Regen u. diversen Ueberrasclmngen .

Täglich : Speciaiitäten - Borstelluiig . . Entree frei .
Empfehle den geehrten Gewerkschaften . Vereinen , Fabriken k.
meine Säle , 300 und 1200 Personen fassend ( mit Bühne )
zu Versammlungen und Festlichkeiten jeder Art . s5741L *

Cirkns Renz - Konzert - Tunnel
KarlstrasBe «

Nur erstklassige Direkiion :
Spselanratzsii . j . 31 . Hütt .

Jeden Sonnabend nach der Borstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Wochentags 7 Uhr .
Sonntags 5 Uhr .

vll ' kus

Schumann .
Heute , Mittwoch , den 28. November ,

abends präcisc 7: / , Uhr :
Cxtra - Borstellung . lWjj

Ganz exquisites Programm .
Neu ! Neu ! Neu !

Zum erstenmal in Europa .
Die beide » Amerikaner

Rawsone u . June
mit ihrem sensationellen Akt.

SV Die springende » Hirsche .
Die einzig dastehende » mnjika -

lischen Hengste zc.
Originaldressure » des Direktor

- 4ib . Sc h 11111a 1111.

Metl B- ron - WMN
Femer Auftreten sämtlicher neu

engagierten Specialitäten .
Zum Schluß zum 66 . Mal :

Allabendlich stürmischer Beikall :
Das von ca. 600 Personen dar -
gestellte größte Manegen - und Waffer -

fchaustück der Gegenwart .

€ II 1 IV A .
Der Krieg in Ost - Asien .

UM - Sämtliche Einlagen . PBijj
Neu ! Unübertreffliches Bravourstück .
Erstürmung der 20 Fuft hohe »
glatten chtuesischen Mauer . —
Hissung der deutschen Flagge .

Behrenstr . 55/57 .

lös Alldem m Nil
Vorher :

das vollständig neue
November - Special . - Programm .

Alice Berley .
Bonhair . Brötler Pantzep .
Beginn der Vorstellung 8 Uhr ,

der Operette 9 Uhr lo Min .
Rauchen überall gestattet .

Sonnabend , den 1. Dezember :

Eine tolle Nacht .
Henry Bender als Debüt .

Iheater Grand - Hotel
Alexander - Platz .

Pummels Roman
oder : Berliner i . ehen . ,

Gr . Berliner Gesangsposse in 5 Bildern ?

Sanssonc1
Kottbnserstrasse .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag :

Hoikftnanns
Nord d . Sfimg/er .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Enttce 50 Ps. Von 5 —7 :

Unterhaltungs Musik .
Wochentags 8 Uhr . Enlree

30 Ps.
Nach jeder Soiree :

Danzkrllnzchen .
Wochentags Tanz frei . Vereins - und
Vorzugsbillets wochentags gültig .
Säle zu Festlichk . 11. Versammlungen .

Deutsche

Konzerthallenj
Spandaner Brücke .

Täglich

4
ausländische J

Kapellen - i

Qp. Theatep-VopsteIliing .|

MoM- HiimM !
Puppenwagen 1 a Ilster -
Ii index waxen . ordentlich
hiportwagrea J billig ! !
Max Brlnner , Jerusalemerstr . 42.

Filiale : Brunneustr . 6 . [ 201g *

Siinftl, Pm i Wirf """, "1!
Plombleren . Schmerzloses Zahnziehen .
Reparaturen in 2 Stund . Sprcchz . 8 —8:

Biiiuienstrafte 25 ,
, Ecke Markusstratzc .

Hafcrmastgänse , jung , fett , sauber
gerüpst , 7 bis 10 Pfund , a Pfund
40 Psg. , versendet gegen Nachnahme
1317b - Albert Paikenau ,

Groh - Friedrichsdors ( Ostpr . )
Sftempel - Fabrik

von s5526L�

Bodept Hecht,
Berlin 8. ,

Oranienstr . 142 ,
liefert schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kautschuk - Tüpen „ Perfekt -

zmn Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1 . 50 SN. an

HOL »

znr

Damen -

Konfektion
_ r * und Kinder - Garderobe . " • Q

Fvikige MlÄutel . * ■ ■ ■

C . Pelz , Kottbuser - Straße Nr . 4 .

Reste

Chroniselie ECrmike ,
bes . Lungen - , Herz - , Magen - , Leber - ,
Dann - , Nieren - , Blasen - , Geschlechts - ,
Nerven - , Frauenleiden . Blutarmut ,
Bleichsucht , Gicht u. Eheumatismus
werden mit best . Erfolge behandelt in

Remeles Naturbeilanstalt 12L ?
„ Drachenkopf " , Eberswalde .

Pension inkl . vollständiger Behand¬
lung von 25 M. pro Woche an wäh¬
rend der Herbst - und Wintermonate .
Aerztl . Leitung . Alles Weitere sagt der
Prospekt , welcher frei versendet wird

Verantwortlicher Redacteur : Hr. Georg Gradnauer in Grotz - Lichterfeide . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Diax Babing in Berlin .
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